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Zum Kapitel „Paradedrill“.

Da vor wenigen Tagen ſtattgehabte traurige Er
eignis der Ermordung eines deutſchen Jnſtruktions
offtziers durch einen türkiſchen Soldaten albaneſiſcher
Nationalität hat wieder einmal die allgemeine Auf
merkſamkeit auf die türkiſche Armee gelenkt, Jn den
Erörterungen tritt mancherlei Unrichtiges zutage.
So wird behauptet, daß erſt ſeit Ende des Krieges
von 1877 deutſche, franzöſiſche, belgiſche und italieni
ſche Dſſiziere zur Reorgamſation des türkiſchen Heeres
herbeigerufen worden ſeien und daß die erſte Frucht
dieſer Maßnahmen die Siege über die griechiſche
Armee geweſen ſeien. Jhre Kriegstüchtigkeit bewieſen
die osmaniſchen Streitkräfte aber ſchon 1853 an der
unteren Donau, wo ſie den Ruſſen Niederlage über
Niederlage beibrachten und Siliſtria vorzüglich ver
teidigten, und dann auch wieder in den Kriegen von
1876 und 1877. Es hatten aber auch ſchon vor
1853 fremde Militärinſtrukteure an der Hebung des
Sultanheeres gearbeitet, unter denen ſich kein Ge
ringerer befand, als der ſpätere Feldmarſchall Graf
Moltke.

Nach 1870 erhielt das deutſche Element unter den
fremdländiſchen Offizieren in Konſtantinopel das
Kbergewicht. Damit trat auch eine Anderung in der
Art der Erziehung und Dreſſur der türkiſchen Sol
daten ein. Während vorher die rein kriegsmäßige
Ausbildung erſtrebt und von allen Formlichkeiten, die
mit ihr nicht in unmittelbarem Zuſammenhang
ſtanden, abgeſehen wurde, bemöbt man ſich neuer
dings immermehr, den türkiſchen Krieger auch zu einem
womöglich ausſtellungsfähigen Paradeſoldaten zu
machen, wobei guch Haltung des Kopfes, der Arme
und der Beine, ſowie Sitz der Mütze eine nicht geringe
Rolle ſpielen. Der Paradedrill geht jedoch nicht ohne
Unſanftheiten, ja Derbheiten ſeitens der Vorgeſetzten
ab. Wer ihn mit durchgemacht hat, muß bekennen,
daß es gar nicht anders ſein kann. In Deutſchland
hat dies bis jetzt nur wenig zu bedeuten gehabt.
Namentlich der bäuerliche deutſche Rekrut macht ſich
im allgemeinen wenig daraus, wenn er dann und
wann ſeiner inkorrekten Körperhaltung wegen an
geſchnauzt, wenn ihm ſein Kopf einmal gerade gerichtet
wird, ſeine Schultern haſtig nach hinten gebogen
werden oder gar ſein Geſicht einmal „verſehentlich“
von der Spitze der Reitgerte berührt wird. Schlimmſten
Falles ſetzt es dann nach dem Exerzieren einen undruck
ſähigen Fluch gegen den betreffenden Vorgeſetzten, wo
mit der Fall erledigt iſt.

Anders liegt die Sache in denjenigen Armeen, in
denen eine zimperlichere Behandlung des Mannes ein
geführt iſt, und noch mehr in denjenigen, die ſich zum
Teil aus Volksſtämmen rekrutieren, in welchen ſich ein
urwüchſiger freiheitlicher und gleichheitlicher Sinn, ein
hohes Selbſtgefühl und Stammesſtolz in jedem ein
zelnen von altersher konſerviert hat und bei denen es
Sitte und Ehrenpflicht iſt, Rache an jedem Beleldiger
ſeirer Perſon oder ſeiner Angehörigen zu nehmen.
Solche Völker eignet ein höchſt entwickeltes, wenn auch
ſehr primitives Ehrgefühl, welches ihnen gebietet, ſchon
bei kleinen Anläſſen auch das eigene Leben zu miß
achten. Jm alten Rom zeigten die gefangenen Ger
manen ſolchen Geiſt und in Rußland bewahren ihn
die Tſcherkeſſen und die Don'ſchen Koſaken, infolgedeſſen
man ihnen nur Offiziere ihrer eigenen Nationalität
gibt. Und in der heutigen Türkei ſind es namentlich
die Albaneſen oder Skipetaren, die bekanntlich auch
etwas germaniſches Blut in ihren Adern fließen haben

enthält doch ihre Sprache unter anderem za. 500
altdeutſche Wörter Dieſe unbändigen Leute ſind vor
zügliche Krieger bei Verteidigung ihrer bergigen Heimat,
aber auch Qualitätsſoldaten erſten Ranges wenn ihre
natürlichen militäriſchen Vorzüge durch Diſziplin und
reguläre Schulung ergänzt werden. Um ihnen auch
dieſe beizubringen, genügt jedoch die bei uns, ſowie in
Oſterreich und Rußland übliche Methode nicht. Der
wilde, ſelbſtbewußte Sohn der Berge will ſich wohl
belehren laſſen, aber er will auch als Soldat ſo reſpekt

voll behandelt werden, wie er es von Haus aus ge
wohnt iſt.

Es iſt zu natürlich, daß der deutſche, beſonders preu
ßiſche Offizier, der aus dem oſtelbiſchen Milien urplötz
lich in dieſes ſo ganz anders geartete türkiſche tritt,
nicht ſofort die Haltung findet, die hier am Plage iſt,
daß er infolgedeſſen leicht Anlaß erregt und in Konflikte
mit Untergebenen gerät, bis er ſich den neuen Verhält
niſſen akkomodiert hat. Oberſtleutnant v. Schlichting
war erſt ſeit Januar in ſolcher Stellung. Dieſe Um
ſtände erklären das bedauernswerte Ereignis, welches
darin beſtand, daß der heißblürige albaneſiſche Soldat
Reſul ihn vor der Front erſchoß, am beſten. Dieſer
Mann hatte ſichtlich „aufgewickelt“ und als die Spitze
der Reitgerte ſeines deutſchen Kommandeurs zufällig ſein
Geficht berührte, ſchritt er zur wohl ſchog längſt in
eventuelle Ausſicht genommenen Tat. Herr v. Schlich
ting hat ſich in dieſer Affäre nicht nur als ſehr eifriger,
pflichtireuer Offizier, ſondern auch als ein Mann von
herriſchem Sinne erwieſen. Um ſo betrübender iſt ſein
Schickſal, umſomehr aber auch drängt ſich die Frage
auf: Iſt es wirklich ſo notwendig, die türkiſchen Krieger
auch zu vollendeten Paradeſoldaten zu erziehen; und
iſt es für die Schlagfertigkeit derſelben nicht gleich
gültig, ob ſpeziell die albaneſiſchen unter ihnen den
Kopf etwas ſchief oder vorgebeugt oder, ihrem hohen
Selbſtgefühl entſprechend, etwas nach hinten gebogen
tragen

Man mißt bei uns dem Paradedrill eine viel zu große
erzieheriſche Bedeutung bei. Aber gerade der hervor
ragendſte deutſche General von 1870771, v. Göben,
hielt nicht viel von ihm, und von dem Feldmarſchall
Grafen Häſeler iſt dasſelbe bekannt. Oberſtleuinant
v. Schlichting gehörte jedenfalls zu den ausgeſprochenen
Freunden des Parademäßigen; das bewies er noch in
ver Sterbeſtunde. Als Reſul dem durch unläzzliche
Schmerzen Gepeinigten vorgeführt wurde, rief ihm
dieſer zu: „Setzen Sie Jhren Kolpak gerade!“ und
dann korrigierte er ihn ſo lange, bis die Kopfbedeckung
des Soldaten, deſſen Erſchießung bereits ſicher war,
vorſchriſtsmäßig ſaß. Dieſes chorakteriſche Jntermezzo
erinnert an ein anderes, vor etwa 1*/, Jahren paſſiertes.
Als Zeppelins Luftſchiff in Württemberg verunglückte
wurde Militär zu Hilfe gerufen. Eine von einem
Leutnant geführte Kompagnie langte dann auch an.
konnte aber nicht ſofort in Aktion treten. Warum
Weil die Ausführung des Kommandos: „Halt! Ge
wehr ab!“ nicht genügend klappte und weil der Leut
nant „Gewehr auf, Gewehr ab!“ ſo lange übte, bis es
tadellos ausgeführt wurde. Nun erſt ging die Kom
pagnie an die Arbeit, für die ſie herbeigerufen war.

Die Fortſchrittliche Volkspartei

hat in der Freitagſitzung des Reichstages einen ſchönen
Erfolg errungen. Der Reichskanzler hatte ſich tags
zuvor ſehr ſkeptiſch über die Abrüſtungsideen und
Schiedsgerichsverträge ausgeſprochen und
dafür den lebhaften Beifall der konſervativen Abgeord
neten und der rechtsſtehenden Preſſe gefunden. Der
Reichstag hat ſich trotzdem in ſeiner Mehrheit auf den
Standpunkt der beiden Reſolutionen der Fort
ſchrittlichen Volkspartei geſtellt und ſie nach
einer wirkungsvollen Rede des Abg. Haußmann
angenommen. Abg. Haußmann wies darauf hin,
daß man im Auslande nicht mit Unrecht werde ſagen
können, daß alle Bemühungen Englands, um der Ab
rüſtungsfrage Entgegenkommen zu zeigen, durch die
ſcharfe Ablehnung von deutſcher Seite zunichte ge
worden ſeien. Um wenigſtens einigermaßen noch zu
xetten, was zu retten iſt, müßte man die Reſolution
ſeiner Partei annehmen, die der Reichskanzler ſelbſt
als vorfichtig bezeichnet habe. Das Haus ſchloß ſich
in ſeiner Mehrheit dieſem Standpunkte an und gab
damit zu erkennen, daß das Deutſche Reich nicht, wie
man aus der Rede des Reichskanzlers ſchließen dürfte,
ohne weiteres Vorſchlägen über die Begrenzung von
Rüſtungsausgaben abwehrend gegenüberſteht. Der
Wortlaut der vom Reichstag angenommenen fort
ſchrittlichen Reſolution iſt folgender:

Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler
zu erſuchen, die Bereitwilligkeit zu erklären, in ge
meinſame Verhandlungen mit anderen Groß
mächten einzutreten, ſobald von einer Groß
macht Vorſchläge über eine gleichzeitige und
gleichmäßige Begrenzung der Rüſtungsausgabenfge
macht werden.
Die Annahme dieſer Reſolution iſt von erheblicher

moraliſcher Bedeutung. Von der gleichen Bedeutung
iſt auch die Annahme der zweiten Reſolution der Fort
ſchrittlichen Volks partei, die folgenden Wortlaut hat

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn
Reichskanzler zu erſuchen, nach dem Muſter des unterm
12. Juli 1904 mit Großbritannien abgeſchloſſenen
und im Jahre 1909 verlängerten Schiedsgerichts
vertrages auch mit anderen Mächten Schleds
gerichtsverträge abzuſchließen.“
Die „Deutſche Tagesztg.“ hat noch am Freitag

abend einen Leitartikel über die Unaufrichtigkeit der
Verſtändigungsphraſe“ veröffentlicht, der mit den
Sätzen beginnt: „Es ſt zu hoffen, daß nun endlich
einmal das Hin und Hergerede über Räſtungsver
ſtändigung und über Abrüſtung zum Schweigen ge
bracht ſein wird. Der Reichskanzler hat, wie
hier ſchon geſagt wurde, in glücklicher und zutreffender
Form die unüberwindlichen Schwierigkeiten die ſich
ſolchen Verſtändigungen entgegenſetzen würden, um
ſchrieben.“

Man ſieht hieraus, in welcher Weiſe die Aus
führungen des Kanzlers ausgemünſt werden ſollten.
Durch die Annahme der beiden R ſolutionen durch
a Stes wird dies glücklich erweiſe zunichte ge
macht.
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Die elſaß-lothringiſche Verfaſſungsftage

iſt wieder einmal an einem kritiſchen Punkt angelangt.
Bei der Beratung des Wahlgeſetzes wurden am
Donnerstag in der Kommiſſion ſämtliche Arträge ab
gelehnt, und auch die Regierungsvorlage fiel gegen die
Stimmen der Linken, ſo daß nunmehr ein voll
ſtändiges Vakuum entſtanden iſt. Wenn das Geſetz
wie es den Anſchein hat, doch noch ſcheitern ſollte, ſo
trägt das Zentrum hierfür die alleinige Schuld. Das
muß von vornhereien laut und deutlich hervorgehoben

werden. Es war die traurige Politik des nackten
Parteiegoismus, der in der Wahlgeſetzfrage vom
Zentrum gehuldigt wurde. Die ganz vernünſtige
Idee der Regierung, möglichſt gleichgroße Wahlkreiſe
zu ſchaffen, wurde vom Zentrum leidenſchaftlich be
kämpft, das die beſtehenden Verwaltungswahlkreiſe
dem Wahlverfahren zugrunde legen wollte, wodurch
das Zentrum außerordentlich begünſtigt worden wäre.
Beſonders ſchmerzlich berührte die Herren vom
Zentrum der von der Regierung in vertraulicher Form
vorgelegte Entwurf über die Wahlkreiseintellung.
Das Zentrum erblickte darin eine Begünſtigung der
Minderheiten in Elſaß Lorhringen, was von der
anderen Seite lebhaft beſtritten wurde. Die fort
ſchrittliche Volkspartei und die Sozialdemokratie
traten in der ganzen Frage auf die Seite der Re
gierung. Sie bilden hier die Regierungspartei, ſie
wollen etwas poſitives zuſtande bringen. Und dies,
obwohl auch ihre Wünſche nicht voll erfüllt werden,
obwohl z. B. das von der fortſchrittlichen Volkspartei
in erſter Linie empfohlene Proportional Wahlſyſtem
wegen der Ausſichtsloſigkeit der Annahme in der Ver
ſenkung hatte verſchwinden müſſen. Das Zentrum
aber treibt gang bewußt Zerſtörungspolitik. Es
unterſtützt die Konſervativen bei ihrem Vorhaben, den
Entwurf zu unterminieren und zu Fall zu bringen.
Zwar ſind ſeine Motive angeblich andere als die der
Konſervativen; aber im Endeffekt kommt es bei beiden
auf dasſelbe heraus: das Geſetz ſoll nicht zuſtande
kommen, dem Miniſterium des Herrn v. Bethmann
Hollweg ſoll auch in dieſer Frage eine empfindliche
Niederlage beigebracht werden. Konſervative und
Zentrum wollen ſich wegen ElſaßLothringen nicht
entzweien, ſie wollen beiſammen bleiben und gemein
ſam den ſchweren Wahlkampf von 1912 beſtehen.



Das iſt der tiefere Sinn des deſtruktiven Vorgehens
des Zertruw s.
Co

Polſitische Uebersicht.
Oeſterreich Angarn Das Kaiſerliche Patent,

womit das öſerreichiſche Abgeordnetenhaus
aufgelöſt wird, iſt am Freitag veröffentlicht und die
ſofortige Vorbereitung der Nuwahlen angeordnet worden.
D Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht
einen Attikel, in dem ausgeführt wird, daß die Auflöſung
des Adgeordnetenhauſes nicht unerwartet komme. Die
Regierung ſei von dem Grundſatze ausgegangen, daß eine
gerechte, von allen fremden Einflüſſen freigehaltene Ver
waltung das Lebenselement einer modernen ſtaatlichen
Entwicklung bilde Es babe ſich ſtets eine Mehrheit bereit
gefur den, dieſe objktiv. Politik zu unterſtützen. Ein
erheblicher Teil der Volksvertretung ſei jedoch dieſen Er
wägungen unzugänglich geweſen. Die Oppoſition habe
bei ihren Angriffen befremdlicherweiſe in gewiſſem Maße
eine ſtillſchweigende Duldung, ja ſelbſt eine Unterſtützung
gefunden bei einer großen Gruppe, von der man hätte er
warten dürfen, ſie werde auf nationalem Gebiete eine ver
mittelnde Tätigkeit entfalten. Der Artikel fährt fort
Durch das Hinausziehen der Erledigung des Budget
proviſoriums ſollte dewieſen werden, daß Regierung ſowie
Majorität all in die Kontinuität der Verfaſſung nicht zu
gewührleiſten vermögen, daß vielmehr eine Minderheit
imſtande iſt, dem Parlamente verfaſſungswidrige Zuſtände
aufzuzwingen Das Miniſterium, verpflichtet die Autorität
der Regierungsgewalt und des Parlaments unter allen
Umſtänden zu wahren, durfte es dazu nicht kommen laſſen.
Es mußte daher an die Wähler appelliert werden, wenn
auch mit der Auflöſung bedauerliche Konſequenzen ver
bunden ſind Goße und ſegensvolle Arbeit harrt der
Volksvertretung, welche das ſtärkſte Organ des Staates
zur Konzentrierung ſeiner Kräfte ſein ſoll, nicht aber ein
Streilfeid, auf welchem fich dieſe Kräfte gegenſeitig auf
heben. Ja dieſem Sinne wird die Regierung die Wähler
an die Urne rufen.

Jtalien. Das neue italieniſche Kabinett hat
ſich in der gemeldeten Zuſammenſetzung nunmehr am
Donnerstag oſfiztel konſtituiert. Der franzöſ iſche
Miniſter des Kußeren Cruppi beglückwünſchte den
Margquis di San Giuliano za ſeinem Verbleiben im Amt
als Miniſter des Kuß ren. Er verſicherte ihm, daß er nichts
vernachläſſigen werde, um in Usereinſtimmung mit ihm an
der Entwickelung der freundſchaftlichen Beziehungen zu
arbeiter die beide Länder verbänden. Er ſei glücklich,
ſeinen Empfindungen der Freundſchaft für San Giuliano
in einer Zeit Ausdruck zu geben, in der die Feier des fünfzig
jährigen Beſtehens des Königreichs Jtalien und die Aus
ſtellungen in Rom und Turin ſtattfänden.

Seigien. Dem Brüſſeler Blatte „Etoile belge“ zufolge
nimmt die Erregung in einzelnen Landesteilen wegen
des Schulgeſetzes einen derartigen Grad an, daß die
Regierung aus Furcht vor einer regelrechten Volkser
hebung beſondere militäriſche Maßnahmen vorbe
reitet. Montag findet in Brüſſel eine große liberale Volks
verſammnlung gegen das Sch ulgeſ tz ſtatt.

rankreich Der Arbeiterſekretär Dur and,
der vor einiger Zeit zum Tode verurkeilte und vom Präſi

denten zu eiver Gefängnisſtrafe begnadigt worden war iſt
jetz da er Spuren von Geiſtesſtörung zerigt, zur
ärz l chen Beobachtung in ein Krankenhaus geb acht worden.
S Der Champagnerfſtreit gilt ſür beendet. Die Au
beweine erhalten zwar die Bezeichnung „Champagner“,
aber mit dem Zuſatz „aus dem Aubedepartement“. Die
Bezeich iung „Champagner“ allein bleibt den Marneweinen

vorbehalten.
England. Das Mitglied der Arbeiterpartei Jowett

ſtellte am Donnerstag im Unterhaus an Sir Edward
Grey die Anfrage, ob bei ſeinem Amtsantritt irgend eine
austrickliche oder ſtillſchweigende Abmachung beſtanden
habe, auf Grund deren Großbritannien Frankreich gegen
über verpflichtet ſei, unter gewiſſen Umſtänden Truppen
zur Unter ſtützung von Operationen der franzöſiſchen Armee
zu entſenden. Str Edward Grey erwiderte, der Um
fang der Verpflichtungen Großbritanniens ſei in der
engliſch franzöſiſchen Konvention, die dem
Parlament vorgelegen habe, zum Ausdruck ge
vbracht; eine andere Verpflichtung beſtände
nicht. Gemeint iſt damit damit das bekannte Abkommen
vorm 8 April 1904 worin u. a. England Frankreich freie
Hand in Maroklo ließ Aus dieſem berühmten Abkommen
iſt dann die berühmte, von König Eduard beſonders ge
pflegte Tripleentente England Frankreich Rußland her

vorgegangenDänemark Der Reichstag hat am Freitag denGeſetzentwurf über die Erneuerung des Schiedsgerichts
vertrages mit England endgültig angenommen.

Eürikrei. En Bataillon Infanterie und eine Maſchinen
gewehrabteilung ſiad nachts von Konſtantinopel nach
Skutari abgegangen. Aus Skutari wurden Maſchinen
gewehre und Kanonen ins Kaſtratigebiet beordert. Der
Kriegsminiſter erteilte zehn Kedifbataillonen
in Koſſovo und Saloniki den Mobilmachungsbefehl.
Auch mehrere Nizambataillone erhielten den B. fehl, ſich
für den Abmarſch nach Skutari und Debrez bereit zu halten.
Nötigenfalls werden auch Redifs in Samſun und Trapezunt
einberufen. Wie amtlich verlautet, bereiten ſich die
Maliſſoren, die Tuzi eingenommen und viele Soldaten
niedergemacht haben, vor, die Stadt Skutari anzu
greifen. Die Behörden bewaffneten alle getreuen
Mohammedaner, um den Angriff abzuſchlagen, erwarten
aber dringend Verſtärkungen.

Maxokko. Nach zuverläſſigen Berichten aus Fes, die
bis zum 24 März reichen, beſteht kein Anlaß zu Be
fürchtungen über die dortige Lage. Die von Bericht
erſtattern in Tanger verbreiteten Alarmnachrichten über
eine Verſchlimmerung der Lage erſcheinen als unbegründet.

China Nach einer Meldung der „Korreſpondens des
Fernen Oſtens“ aus Peking vom 28. d. M. beſiehlt ein
kaiſerlicher Erlaß den Vizekönigen, alle Aufrufe
zu beſch. agnahmen und zu vernichten, die in Japan
ſtudierende Jung Chineſen an alle Provinzen geſchickt
haben, um fie zum Widerſtande gegen Rußlands Vorgehen
im Jli- Gebiet und in der Mongolei zu reizen. Schon ſofort
beim Auftauchen der Jli-Frage iſt den Zeitungen verboten
worden, den Zwiſchenfall in einem Rußland feindlichen
Sinne zu veſprechen. Auf das Verbot der Behandlung in
den Zeitungen hin haben die Jung- Chineſen eine Flug
ſchrift: „Das Heil des Vaterlandes in Tauſenden von Ab
zügen durch ganz China verbreitet. Die Provinzen ſtehen
in der Frage auf ſeiten der Jung Chineſen gegen die
Pekinger Regierung.

Nordamerika Jn Mexiko iſt keineswegs der Friede
eingekehrt. Nach Gerüchten ſind in den Kämpfen, die ſeit
Montag in der Nachbarſchaft von Ures zwiſchen den Regie
rungstruppen und den Aufſtändiſchen ſtattfanden, auf
beiden Seiten etwa 1000 Mann gefallen. Wie aus El
Paſo gemeldet wird, befinden ſich unter den Fremden, die
die mexikaniſchen Regierungstruppen kürzlich in dem Kampf
bei Caſas Grandes gefangen nahmen, zwei Deutſche,
Ferdinand Lieber aus Mainz und Friedrich Oberbuſcher
aus Engelskirchen.

Dentſchland.
Berlin, 1. April. Der Kaiſer hörte, einer tele

graphiſchen Meldung aus dem Achilleion zufolge,
geſtern vormittag die Vorträge des Chefs des Zivil
fabinetts und des Chefs des Marinekabinetts.

(Die Ankunft des Kronprinzenpaares
in Korfu.) Der Kaiſer, die Kaiſerin und die
Prinzeſſin Viktoria Luiſe begaben ſich im Automobil
geſtern nachmittag vom Achilleion nach dem Hafen an
Bord der „Hohenzollern“. Der Dampfer „Prinz
regent Luitpold“ lief um 3 Uhr 15 Min. ein. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſtanden
auf der Brücke des Dampfers, der Kaiſer auf der
Kommandobrücke, die Kaiſerin und die Prinzeſſin auf
dem Promenadendeck der „Hohenzollern“. Währenb
der Dampfer an der Kaiſerjacht vorbeifuhr, waren die
Mannſchaften der „Hohenzollern“ auf dem Deck an
getreten und brachten ein dreifaches Hurra für den
Keonpringen und die Kronprinzeſſin aus. Die Herr
ſchaften winkten ſich einander zu. Das Kaiſerpaar
empfigg dann mit der Prinzeſſin die kronprinzlichen
Herrſchaften am Fallrep mit Kuß und Umarmung.
Der Kronprinz in Bordjacket und weißer Mügze, die
Kronprinzeſſin ganz in Weiß, ſahen vorzüglich aus.
Bald nach 4 Uhr begaben ſich ſämtliche Herrſchaften
gemeinſam an Land, wo ſie vom Publikum überaus
herzlich begrüßt wurden, und fuhren im Automobil
zum Achilleion, wo der Tee eingenommen wurde. Er
fand dann gemeinſame Abendtafel ſtatt. Die kron
prinzlichen Herrſchaften wohnen auf der „Hohen
zollern“. Der Kommandant der „Hohenzollern“
Graf Platen überxreichte der Kronprinzeſſin einen
Blumenſtrauß mit Schleifen aus Mützenbändern der
Kaiſerjacht.

(JIn der Bundesratsſitzung) vom
Donnerstag wurde der Vorlage, betr. die Grundſätze
für die Feſtſetzung der Betelligungsziffern der Kali
werkbeſitzer Zuſtimmung erteilt. Mit der Über
weiſung der Vorlage, betr. Prägung von 5 Millionen
Mark in Fünfundzwanzigpfennigſtücken und der Vor
lage betr. zwei von 25 Seeſtaaten in Brüſſel am 28
September 1910 abgeſchloſſene Kbereinkommen über
das Seerecht an die zuſtändigen Ausſchüſſe erklärte ſich
die Verſammlung einverſtanden.

(Das Revirement in der inner
preußiſchen Verwaltung,) das infolge einiger
Vakanzen, zu denen das Abſchiedsgeſuch des Präſi
denten der Oberrechnungskammer Wirkl. Geh. Rat
von Magdeburg, ſowie der Rücktritt des Direktors im
Handelsminiſterium v. d. Hagen und des Regierungs
präſidenten v. Philippsborn in Hannover gehören,
notwendig geworden iſt, wird, wie die „Neue Geſell
ſchaftliche Korreſp. meldet, ſchwerlich vor Beendigung
der Frühj ihrsreiſe des Kaiſers alſo vielleicht erſt im
Junt, zu erwarten ſein. Die „N. G. K.“ beſtätigt,
daß man in unterrichteten Kreiſen den Oberpräſidenten
von Sachſen, v Hegel, für den Nachfolger des
Herrn v. Magdeburg hält. Ob an die Stelle
des Herrn v. Hegel der Wirkl. Geh. Oberregierungsrat
Luſensly der älteſte Vortragende Rat der Abteilung,
an der Herr v. d. Hagen ſtand, treten, oder ob vielleicht
ein Regierungspräſident auf dieſen Poſten berufen
werden wird, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Auch daß

der Potsdamer Regierungspräſident v. d. Schulen
burg nach Magdeburg gehen und durch den Berliner
Polizeipräſidenten v. Jagow erſetzt werden ſoll, nimmt
man als richtig an, und man nennt als Nachfolger
des Herrn v. Jagow den Breslauer Polizeipräſidenten
v. Oppen, der als ehemaliger Landrat des Kreiſes
Oberbarnim mit den Verhältniſſen der Reichshaupt
ſtadt vertraut iſt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 31. März) Der

Reichtag ſetzte am Freitag die zweite Leſung des
Etats des Reichskanzlers ſort. Gegen die geſtrigen
Ausführungen des Reichſkanzlers v. Bethmann über die
Abrüſtungsfrage wandten ſich nur die Abg. Dr. Frank
(Soz.) und Hauß mann (Jortſchr Vpt) Uber die Aus
führungen Haußmanns und die Annahme der beiden fort
ſchrittlichen Reſolutionen berichten wir in einem beſonderen
Artikel. Die ſozialdemokratiſche Reſolution wurde ab
gelehnt. Jm übrigen war die Sitzung ausgefüllt mit einem
langen und recht erbitterten Wortgefecht zwiſchen Konſer
vativen und Nationalliberalen, das eine Fortſetz ing der
jüngſten Kämpfe zwiſchen denſelben Parteien im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe darſtellte. Die Abgg Graf
Weſtarp und Dr. Roeſicke (konſ.) unternahmen den
Verſuch, noch einmal die Haltung ihrer Partei in der Reichs
finanzreform und in der Zolltarifdebatte zu rechtfertigen,
wurden aber insbeſondere vom Abg. Hauß mann (Vot)
vornehm aber gründlich abgeführt. Die Rede des Abg.
Fuhrmann (ul), die ſtellenweiſe recht glücklich war,
machte, ſoweit ſie ſich auf die Polemik gegen die Kon
ſervativen erſtreckte, ginen ſchwachen Eindruck. Es herrſchte

der Eindruck, als ob erfaſt um Entſchuldigung bat, daß ſeine
Partei in letzter Zeit gewagt hätte, ſich an den zweiten
Teil ihres Namens, den VLiberalismus, zu erinnern
Durch einen Schlußantrag der Mehrheitsparteien wurde
die allgemeine Ausſprache beendigt, noch ehe der
Abg. Streſemann auf direkte Angriff Dr.
Roeſickes antworten konnte. Dann wurde das Gehalt
des Reichskanzlers bewilligt. Bei der Einzelberatung über

den Etat für das Auswärtige Amt brachte
Abg. Dr. David (Soz.) einen Fall von polizeilicher Will-
kür vor, der ſich am Rheine gegenüber zwei Oſterreichern
zugetragen hat, die geſchäftlich nach London fahren und
die, obgleich fie dieſe Strecke ſchon oft ungehindert zurück
gelegt hatten, von der Polizei zwangsweiſe in die Kontroll
ſtation Bingen gebracht und ſchließlich ſogar bis an die
öſterreichiſche Grenze transportiert wurden, weil ſie es ab
gelehnt Hhatten, die Billetts einer deutſchen Schiffahrts
Geſellſchaft zu kaufen. Staatsſekretär von Kiderlen
Waechter erklärte, daß das Reich daſür nicht kompetent
ſei, weil es nicht in die den Einzelſtaaten zuſtehende
Fremdenpolizei eingreifen könnte. Gegen dieſe Auffaſſung
wandte ſich mit großer Schärfe Abg. Gothein (Jortſchr.
Vpt.), der auf die Verfaſſung hinwies, wonach das Paßweſen
und die Fremdenpolizei dem Deutſchen Reich unterſtehe.
Wenn der Fall tatſächlich ſo liege, wäre es ein Skandal.

Das Herrenhaus wird am Dienstag mittag 1
Uhr wieder zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſtehen
kleinere Geſetzentwürfe, u a. der Geſetzentwurf über die
Verpflichtung zu Beſuch der ländlicher Fortbil
dung ſchulen in den Provinzen Brandenburg, Pommern,
Sachfen, Weſtfalen, Rheinprovinz und den Hohenzollern
ſchen Landen. Der Antrag der Agrarkommiſſton lautet
auf Abänderung der Regierungsvorlage.

Jns Herrenhaus berufen ift auf Präſentation
des Gräfl. von Königsmarckſchen Familienverbandes der
Landrat a. D. Graf v. Königsmarck auf Ober Lesnitz
bei Kolmar i. P.

Die Abgeordnetenhaus kommiſſion
für das Feuerbeſtattungsgeſet hat am Freitag
die zweite Leſung vorgenommen. Man ſtellte zu
nächſt wieder den S 1 zurück und debattierte über die
anderen Paragraphen. Schließlich beantragte die
konſervative Partei zu S 1 und zur Uberſchrift
nochmals die Erſetzung des Wortes Feuerbeſtattung“
durch „Leichenverbrennung“. Dieſer Antrag
wurde mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Mit
dem gleichen Stimmenverhältnis wurde auch H ab
gelehnt. Nunmehr fand die Geſamtabſtim
mung über das Geſetz ſtatt, welche ebenfalls die Ab

lehnung mit Stimmengleichheit ergab. Für
das Geſetz ſtimmte von der deutſch konſervativen Partei
nur ein Mitglied, außerdem ſtimmten dafür die Ver
treter der Freikonſervativen, Nationalliberalen und
der Fortſchrittlichen Volktpartei. Der Bericht über die
Kommiſſionsverhandlungen ſoll während der Ferien
feſtgeſtellt werden.Der Bund der deutſchen mikitäranwärter
Gr. Lichterfelde hat dem Abgeordnetenhauſe eine
Petition eingereicht um Ausdehnung der Vorſchriften
über die Anrechnung von Militärdienſtzeit auf die
Beamten bei Kommunalbehörden, bei den Ver
ficherungs anſtalten für Jnvalidenverſicherung, ſowie bei
ſtändiſchen und ſolchen Jnſtituten, die ganz oder zum Teil
aus Mitteln des Reiches, des Staates oder der Gemeinde
unterhalten werden. Dieſe Petition wurde in der Gemeinde
kommiſſion verhandelt. Aus dem Kommiſſionsbericht geht
hervor, daß der Regierungsvertreter erklärte: „Die
Erfüllung des Wunſches der Militäranwärter hat zur Vor
ausſetzung, daß in allen Kommunalverbänden das Syſtem der
Dienſtaktersſtufen in Geltung iſt. Dieſes Syſtem iſt
aber keineswegs überall eingeführt. Würde von Auffichts
wegen auf die Anrechnung der Militärdienſtzeit hingewirkt
werden, ſo beſtände die Gefahr, daß die Kommunen, welche
zum Vorteil ihrer Beamten Befoldungsordnungen nach dem
Syſtem der Dienſtalterszulagen eingeführt haben. wieder zu
dem Syſtem der Einzelgehälter zurückkehrten,
womit alle Beamten, auch die aus dem Militäranwürter
ſtande hervorgegangenen, benachteiligt würden. Hinzu
kommt folgendes: In den Gemeindedienſt, namentlich in
den Dienſt der ſtädtiſchen Betriebe, treten neuerdings viel
fach Beamte in höheren Lebensalter, die aus tech
niſchen, kaufmänniſchen oder Gelehrtenberufen
ſtammen, und dieſer Uebertritt nimmt in dem Maße zu, in
dem der Verftadtlichungsprozeß in der Städtepolitik Fort
ſchrittte macht. Es würde nun durch nichts gerechtfertigt
ſein, dieſe Betriebsbeamten, die übrigens wegen der Form
ihrer Anſtellung bereits bei der Staatsregierung vorſtellig
geworden ſind, gegenüber den Militäranwärtern bei Be
rechnung des Beſoldungsdienſtes zurückzuſetzen. Dem
Wunſche der Petenten, die Anrechnung geſ etz lich vorzu
ſchreiben, kann außerdem auch deswegen nicht entſprochen
werden, weil eine Aenderung des Kovmmunalbeamtenge
ſetzes nicht beabſichtigt iſt, ganz abgeſehen davon, daß einer
Aenderung des Geſetzes in dem gewünſchten Sinne im Hin
blick auf den damit verbundenen Ein griff in die Au
tonomie der Gemeinden ſchwere Bedenken entgegenſtehen

Ein Kommiſſionsmitglied erwiderte: Es ſei zuge
geben, daß eine Verpflichtung der Gemeinden zur Anrech
nung eines Teiles der Militärdtenſtzeit bei der Berechnung
des Dienſtalters einen Eingriff in die Autonomie der
Gemeinden bedeute. Dieſer Eingriff ſei aber doch ſchon
erfolgt, als die Gemeinden geſetzlich angehalten ſeien, über
haupt Militäranwärter einzuſtellen. Von den Gemeinden,
in denen das Syſtem der Dienſtaltersſtufen nicht eingeführt
ſei, ſpreche die Petition nicht, dieſe Gemeinden könnten alſo
zunächſt außer acht bleiben. Bei der Abſtimmung
wurde der Antrag des Berichterſtatters, die Petition der
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, mit 9 gegen
5 Stimmen abgelehnt; mit der gleichen Stimmenzahl wurde
der Antrag angenommen, die Petition der Staatsregierung
als Material zu überweiſen.

S e

Provinz und Amgegendl.
F Zeitz, 31. März. Der Kreistag des Landkreiſes

Zeitz beſchloß in ſeiner letzten Sitzung den Neubau des
Vandratsamtes in Brehms Garten in der verlängerten
Parkſtraße zu errichten. Durch den Bau, ſeine Aus



ſtattung und Unterhaltung dürften die Kreisſteuern
ſich um 3 bis 4 Prozent erhöhen. Dann wurde.
nachdem ſchon die Kreiſe Weißenfels und Merſeburg
gleiche Beſchlüſſe gefaßt hatten, der ÜUbernahme des
Elſterfloßgrabens vom Staate zugeſtimmt, der dem
aus den drei Kreiſen zu bildenden Zweckverband für
Unterhaltung eine einmalige Alfigdung von
339616,20 Mark zahlt. Die Ubernahme dürfte am
1. April 1913 erfolgen. Beſchloſſen wurde der Bau
einer neuen Elſterbrücke bei Bahnhof H y riburg zu
der die Provinz einen Beitrag von 69000 Mark
leiſtet

t Eilenburg, 31. März Das neu erbaute
Königliche Lehrerſeminar wurde geſtern ge
weiht. Der Feier wohnten u g. Provinz alſchul
und Regierungsrat Dr. Schwartz Magdeburg VLanhrat
v. Buſſe Delitzſch und Vertreter der Provinzſeminare
bei. Ordensautzeichnungen erhielten anläßlich der
Einweihung der Erſte Bürgermeiſter Dr. Belian,
Seminarlehrer Kurt Erbe und Stadibaumeiſter Lemke,
und zwar den Kronenorden 4 Klaſſe.

Wittenberg 31. März. Der Kgl. Lindrat
v. Trotha in Hünf ld, Reg. Bez. Koſſel. iſt vom
1. April mit der Verwaltung des hieſigen Landrats
amtes betraut worden. Der Kreitſoarkaſſen
Rendant Bachmann hier wurde zum Kreisſpar
kaſſen Direktor ernannt.

Erfurt 31 März. Die 18 Jahre alte Tochter
des hieſigen Vietbändlers W. verlor Ende Februar

Anzeigen für Werent DGGGGGGGGGGGGGGX
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

d. J. auf dex Straße 5600 Mark, die ſie im Auftrage
ihres Vaters bei einer Bank in Erfurt abgehoben hatte.
Die Eltern machten dem Kinde deswegen lebhafte Vor
würfe, hofften aber immer noch, daß der Finder des
Geldes ſich melden würde. Als dies nach drei Tagen
nicht geſchehen war, verließ die Tochter heimlich
das väterliche Haus und hinterließ einen Brief,
in dern ſie mitteilte, daß ſie untröſtlich über den ihren
Eltern zugefügten Verluſt ſei und nicht länzer leben
wolle. Einige Tage darauf wurde am Ufer einer
tiefen Stelle der Gera zwiſchen Erfurt und Hochheim
der Hut des Mädchens gefunden, und heute ſpülte der
Fluß in Erfurt die Leiche der Unglücklichen ans
Land. Der Finder aber hüt ſich noch nicht gemeldet.

F Köthen, 31. März Auf der Ladeſtelle der
Zuck fabrik im benachbarten Biendorf erlitt derdlrbeiter
Kelker beim Verladen eines ſchweren K ſſels erhebliche
Queiſchungen des Oberköcpers. Er wurde dem hieſigen
Kreitkrankenhauſe zugeführt, wo er bald darauf ſtarb.

Magdeburg, 31. März. Hier verbrannte
infolge Exolodierens einer Petroleumlampe die 75 jährige
alleinſtehende Rentiere Braune bei lebendigem Leibe.

f Nordhauſen, 31. März Wir telten geſtern
mit, daß die Anhalt Deſſauiſche Landes
bank durch die Manipulationen des Bürgermeiſters
Dr. Pampel in Stolberg ebenfalls in Mitleidenſchaft
gezogen worden ſei. Die Direktion der Bank bittet
uns mitzuteilen, daß das nicht den Tat'achen ent
ſpricht. Die Anhalt Deſſauiſche Landesbank hat in

Schmerzerfüllt geben wir hiermit unseren Mitgliedern Kund, dass
unser Oberturnwart Herr

Kirchen u. Familienngchrichten.
Stadt.

Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen Mühlſtr. 1.
Paſtor Werther

Donnerstag nachmittags 5 Uhr Frauen
hülfe Müßlſtraße 1.

Freitag nacht 1 Uhr ſtarb nach
langen mit Geduld ertragenen Leiden
unſer lieber kleiner

Kurt
im zarten Alter von 3! Jahren.
Er folgte ſeinem vor acht Tagen ver
ſtorbenen Vater in die Ewigkeit nach

Merſeburg, den 1. April 1911
Die trauernde Witwe

Minna Feohrmann nebst Angehörige,

Die Beerdigung findet Montag
nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe,
Brühl 7, aus ſtatt

Bei unſerm Wegzuge von
hier rufen wir allen Freunden
und Vekaunten ein herzliches

ist sein Wesen gekennzeichnet

Dank.

fercinanch Sohnurpfeil
gestern abend durch einen sanften Tod von seinen schweren Leiden
erlöst wurde

Mit unserem Schnurpfeil, den wir so gern und mit Recht
unseren Meister“ nannten, ist jener Vewergeist, jener knorrige,

zielbewusste Turnreeke geschieden, 2u dem der älteste wie der
jüngste Turner in hoher Verehrung aufblickte, verkörpert sich doch in
ihm ein gut Teil Geschichte unseres Vereins und des Nordostthüringer
Taurngaues.

Wir verlieren in ihm unseren verehrten und geliebten Führer, der
auch an der Tarnbewegung in unserer Vaterstadt wacker mitgearbeitet hat.
Sein ganzes Sein und Denken bat er in den Dienst der edlen deutschen
Turnsache gestellt.,

Mit den Worten
schlicht und beständig, Kraftvoll und tapfer

Er wird bei uns unvergessen bleiben
und unser Dank folgt ihm über das Grab hinaus.

Der Männer- Hurnverein,
Merseburg, den 1. April 1911.
Ort und Zeit der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Herrſchafliche Wohnnng,

keiner Weiſe, weder direkt noch indirekt, zu dem Be
trüger in Beziehungen geſtanden.

f Quedlivburg, 31. März. Die Stadt Quedlin
burg im Regierungebezirk Magdeburg iſt von
1. April d. J ab für ausgeſchteden aus dem Verbande
des Landkreiſes Quedlinburg erklärt worden, ſo daß
ſie von dieſem Tage ab einen Stadtkreis bildet.

Exploſionskataſtrophe
auf dem Panzerkreuzer „York“.

Auf dem in der Kaiſerlichen Werft in Kiel liegenden
Panzerkreuzer „Yrk“ erfolgte Freitag nachmittag gegen
41/2 Uhr bei Ubernahme von Spiritus eine Exploſion.
Ein Obermaſchiniſtenmaat und zwei Maſchi
niſtenmaate wurden getötet. Verwundet wurden
ein Maſchiniſtenmaat, zwei Heizer und ein Werftarbeiter.
Die Flotte im Hafen hat auf Halbſtock geflaggt. Ein
Telegramm meldet noch folgende Einzelheiten: Das
Ungkück ereignete ſich kurz nach 3 Uhr im Hauptmaſchinen
raum. Man war dort mit dem Füllen der Tanks mit
Spiritus beſchäftigt. Dabei entwickelten ſich Gaſe, die
exolodierten. Es entſtand eine furchtbare Detona-
tion, ſo daß das ganze Schiff erzitterte. Eine Scheide
wand im Schiffe wurde zertrümmert und drei Unter
offiziere unter den Trümmern begraben.
auf der Stelle tot Der Maſchinenraum geriet in
Brand. Der Kieler Feuerwehr und der Werftfeuerwehr
gelang es jedoch, die Maſchinen unter Waſſer zu ſetzen und
das Feuer zu löſchen. Die Namen der Toten ſind Ober
maſchinißenmaat Genske, Maſchiniſtenmaat Eick und
Maſchiniſtenmaat Poethe. Die Namen der drei Ver
wundeten ſind: Maſchiniſtenmaat Janſen aus Holſtein,
Oberheizer Hanowsky und Heizer Czeky Die Verun
glückten wurden ſofort nach dem Marinelazarett übergeführt.

Sie waren

Kirchen- Konzert

Besten der Frauenhllfe
der Domgemeinde

am Palmsonntag den 9, April 191,
nachm. 5 Vbr,

im Dom zu Merſeburg
Mitwirkende:

Frl. Ma'tha Oppermann (Alt) aus Dresden.
Herr Jaſcha Sußmann (Violine) aus Berlin.

Herr Domorgan ſt Schumann (Orgel)
Frauenchor unter Leitung von Frau Dr.

Schmidt Schumann.
Gemiſchter Chor und Knaben Chor unter
Leitung von Herrn Do nchordirig. Berger.

Programm:
„Hy nnus“ (Unſer Wandel iſt im Himmel)
ür Orgel, Hans Fährmann. „Gebet“ für
Frauenchor, M. Hauptmann „Arie“ mit
Violine und Orgel, Albert Vecker „Engel
terzett aus dem Elias“, Mendelsſohn.
„Andante aus dem Violinkonzert, Mendels
ohn. „Ave verum“ (Gem. Chor), Mozart.
„Sonakenſatz für Orgel“, J. Rheinberger.
Drei Lieder (Alt) a) „Mein Jeſu, was für
Seelenweh“, J. S. Boch, b) „Agnus Dei“,
Morlacchi, c) „Jch welß eine weiße Roſe“,
Ernſt Dieckmann. „Zwei Chöre aus dem
Stadat mater, Kiel. „Siciliano“, Pergoleſe,
„Andantino“, Padre Martini, für Violine.
O Haupt voll Blut und Wunden“ (Gem.

Lebewohl zu.
Albert Jache u. P amilie. Für die liebevolle Teilnahme beim

Dahinſcheiden unſeres lieben kleinen Sohnes

Hell shibſode nd Aſche e eMerſeburg den 1 April 1911.
geöffnet Sonntag vorm. von 11—1/51 Uhr Die trauernde

Nachmittags geſchloſſen.

beſtehend aus 8 Zimmern, Diele, zwei
Beranden, Badeimmer, mit elektriſchem
Licht und Gas verſeher, zu vermieten und Altarſt 1 Mk., Schi i 50 Pf.r e. J n vegehes r Altarſtufen k., Schiff der Kirche 50 Pf.,

Text 10 Pf. zu haben in der StollbergſcheBeſichtigung on 11-—1 Uhr. in u g ſchenjand üſtGesehe Wegener ſnernr Biſchſandlung und im Küſterhauſe part

Chor), J. S. Bach.
Karten: Hochaltar 2 Mk, vor den

WVamzilie HauolK.

Statt besonderer Meldung.
Am 31. März 5 Uhr nachmittags entschlief nach schwerem Leiden

mein heissgeliebter Mann, mein treusorgender guter Vater, Schwiegervater
und Grossvater, der Buchbindermeister

Ferdinand Schnurpfeil
im 68 Loebensjahre.

Dies zeigen in tiefstem Schmerze an

Auguste Sehnurpfeil, geb. Redlich,
Marta Assmutat geb. Sechnurpfeil,
Max Assmutat, Magistrats-Assistent,
Arno Assmutat, nKel.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause
I. Ritterstrasse aus statt.

Allgemeiner Turnverein.
Unser Ehrenmitglied, Ehrengauturnwart Herr Buchbindermstr.

Fofclimmnd Scunurfell
ist nach Kurzem Leiden Freitag nachmittag um 5 Uhr Verschieden,
Wir verlieren in ihm ein reges, opferwilliges Mitglied der Turnerei
und werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Der Vorstand

hünther Liebmann
Spezlul-Ceschäft für Clehtrotechnil,

Ausführung elektrischer Licht- u. Kraftübertragungen,
Telephon-, Signal- und Blitzableiteranlagen

nach den bestehenden Vorsehriften.
Beleuchtungskörper modernen Stlls.

Prospekto und RKostenansehläge gratis.

Anzeigen
r Mücheln u. Umgegend.

Sonntag den 2. April (Judica)
predigen

Mücheln, Vorm. 9/3 Uhr: Sup. Hellwig.
Nachm. 12/3 Uhr: Prüfung der Kon

firmanden, Sup Hellwig.
Abends 8 Uhr Jungfrauenverein in

der Superintendentur.
Stöbnitz. Vorm. 8 Uhr.
Zorkau. Vorm 10 Uhr.

In deiden Gemeinden Leſegottesdienſt
Zorban 1 Uhr: Prüfung dir Konfir

manden. P. Schmidt-Braunsdorf.
Hechlitz Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gabriel.

Za. 30 Zentner Heu
hat ab geben Hartmann, Zöbigker 8.

Arbeltslohnzettel
hält vorrätig

Bucehdruckerei Th. Rössner
Merseburg. Oelgrube,

Zolinhaltzerklürungen,
nach neuer Poſtvorſchrift abgeändert, hält
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Olgrube.

kerusprecher

I. 360.

Burgstragge

t. 9.



Versand- und Geschäftshaus

ALILE a. S., J. LEWIN Marktplatz 2 und 3.
Konfeklion

aus englizch melierten Stoffon
10.00 bis

Frübjahrs- Paletots

in z2ehwarz, in modern gesechweiften und
anliegenden Formen, 110 em lang

Tueh- Paletots

38.50 bis

aus prima Fantasie-Stoffen im englischen
Geschmack, sehr fesch gearbeitet

35 00 bis

aeken-Koeostüme 7
I.

aus rein woll. Popeline und Wollbatist
mit Täll-Sticker, Spachtelpasse und
Seidenschnur, 37.00 bis

Garnierte Kleider

aus schwarz-weiss gestreift. Mousseline
imit, Neuhbeit Pekipg- Streifen Stück

m MKimono-Bluse

Ausstellung
nener

z Damen- Hüte
Pariser Original- und eigene Nodelleo.
Herrerragende Erzeugnisse in feinsten

Damenputz u. Welgccaren.

Verlangen Je gratls
den neuen reichillustrierten Katalog.

Ein grosser Posten

Tüll- Gardinen 2:
zu ausserordentlich billigen Preisen.

Serie I 39 Serife II rgute Qual., m P 130 em breit, m
e Fenst. 750

Abgepasst. Penst. IN. 1305(300 em M.

Serie ALI pr. 7yrt Serie kVschw., gr.
130 em br. m 140 em br., mn Fenst. 275 e PFenst. 3

30)(320 em J. 135)320 cm

Kleiderstoffe.
V oile 410klares leicht. Gewebe, sehr vornehm wirk.

in hellen und mittl. Farbentönen
Meter 2.50 2.25 2.00 1.85

Gtem. Alpaceamohairs 425
gross. Farben- u. Muster-Auswahl, Streifen,aroa und viele andere Fantasiemuster

Motor 3.50 3.00 2.50 200 175 I.

Wollbatist 435feinfädiges, ganz wollenes Gewebe in den
neuesten Saisonfarben, 95/110 cm breit

Meter 2.35 2.00 1.85 1.65

Kammgarn rayeé 75reine Wolle m. schmal. Satin-Band Streifen
gr. Farben-Sortiment, 95/110 em breit

Meter 9.00 2.75 2.50 2.25 2.00 A.

Popeline 50reine Wolle, ſeingerippter Wollstotf,
vorzgl. i. Tragen, neueste Varben-Sort.106/110 em pr. Atr. 9.60 3.26 275 N.

Eine 5 Pfg. Murhe genügt
um die reichhaltigeProbenkollektion zu verlangen

e äää erBrennabor- 0000000Reparaturen 8 S eportwagenan geſtrickten 8 Kwdbrwagen O S ſind allen voran
Knaben Knzügen vahl in den mod: unſten Serbeh 3. Jayer
gang gleich, welchen Fabrikates, erbitte h S finden Sie zu den niedrigſten Preiſen imrechtzeitig, r heit nd ESchulanfang 8 Il ſage S Kinderwagendepot von

ertiggeſtellt ſin S0 7ü a Skrinneoß vdeſhasoß O Eumis u eheskar Zimmermann ſind das anerkannt beſte und am meiſten bewährteſte Jabrikat. D. R iglied dee Reden Vereine

Merseburg, Markt 13, 8 Grösstes Lager am Platze. Die Preſseo unerreicht niedrig 8 Streicſerige
2gegeaggegehoooo o Weitgehendſte Harantie für jedes Stach. 6 Schnelltrocken-

leicht und schne S Klbert Kunith, Gotthardtstrasse 30. 8 Fussbodenfarbe

z 4 e myſiehlt in allen Farbhie en d rn 800000 Mitgſteg ges Rabatt-Spar- Voreins. O an c milelre, Merſebutg,

Bremen 113. Poſtfach. Ecke Karlſtr. u. Lindenkr
Eröffnung der Frühjahrs-

unck Sommer- Saison

O8k. Zimmermann
Merseburg,

Spezialhaus für hbessere Herren und
Knaben -Garderoben,

Arbeiter- und Berufs- Bekleidung

Grössto Auswahl und bekannt billigst Verkaufs Preise.

Mitglieck vom Mersehurger Rabatt Spar- Verein.

Hierzu 8 Beilager

t



Beilage zum
79

Erſte Beilage.

Liberale Arbeiter, organiſſert euch!

Unter dieſer Aberſchrift brachte ich vor karzem
einen Artikel, der dem Halleſchen „Volksblatt“ Ge
legenheit gegeben hat, ſeiner Entrüſtung über die Auf
forderung an die liberalen Arbeiter, ſich zu organiſieren,
Ausdruck zu geben. Daß dies nun in einer dem
„Volksblatt“ eigenen, mit gehäſſigen Redensarten
geſpickten Weiſe geſchieht, nimmt mich weiter nicht
Wunder. Die längſt bekannten Tatſachen, daß die
ſozialdemokratiſche Partei auf dem Gebiete der ſozialen
Fürſorge der Arbeiter in vielen Fällen negativ gewirkt
hat, kann es aber doch nicht aus der Welt ſchaffen.
Bei einer ſpäteren Gelegenheit werde ich mit Bei
ſpielen aufwarten, für heute will ich die Liebens
würdigkeiten des genannten Blattes nur kurz
ſkizzieren.

Der von mir geſchriebene Artikel ſcheint dem
„Volksblatt“ nicht in den Kram zu paſſen und meine
Ausführungen haben dem Artikelſchreiber jedenfalls
die Galle in die Leber laufen laſſen, ſonſt hätte das
Blatt nicht gleich in ſolch grobem Ton geantwortet.

„Geiſtloſen Tratſch“ nennt das Organ der roten
Genoſſen meinen Artikel, mich ſelbſt aber einen un
geſchidten“, „naiven“, „nichtswiſſenden“ Menſchen,
der ſolch „verzapften Unſinn“ an die Arbeiter zu
ſchreiben wagt und mit „Reichsverbandslügen“
operiert, nebenbei auch „Flegeleien“ begeht.

Gegen die Tatſache aber, daß die liberale Partei in
ihrem Programm die Fürſorge für die Arbeiter ver
ewigt hat und daß dieſe erſt von den Sozialdemokraten
übernommen worden iſt, bringt der Artikelſchreiber
nicht ein Wort. Es dürfte ihm auch ſchwer fallen,
hier einen Gegenbeweis zu erbringen, darum erkennt er
dies ſtillſchwelgend an, wenn es ihm auch ſchwer fällt.

Es iſt ja eine längſt bekannte Tatſache, daß die
Sozialdemokratie einen Arbeiter, der nicht mit der
ſelben durch dick und dünn läuft, als einen Menſchen
zweiter Klaſſe anſieht, ja als einen ſolchen, der ſein
Recht auf die Bezeichnung Arbeiter verwirkt hat. Ein
Arbeiter muß ſchon von der Geburt an ein Sozial
demokrat ſein; eine andere, der heutigen Geſellſchafts-
ordnung angepaßte Meinung zu vertreten erachtet die
Sozialdemokratie als einen Verrat an der Arbeiter

ſache. Eben dasſelbe Recht, ſeine Meinung öffentlich
zum Ausdruck zu bringen und dieſelbe, da ſie ehrlich
und aufrichtig iſt, nach jeder Richtung hin zu ver
treten, ſteht wohl auch einem liberalen Arbeiter zu,
und daß es ſolche wirklich gibt, dürfte ſelbſt dem
Artikelſchreiber nicht unbekannt ſein.

Gerade aber dieſe Anzapfungen liefern mir den Be
weis, daß eine liberale Arbeiterorganiſation geſchaffen
werden muß, um den vielen Ubergriffen ſozialdemo
kratiſcher Arbeiter in Verſammlungen und Werkſtätten
kräftig entgegentreten zu können. Eine ſtraffe Organi

Paulinenhof.
Roman von A. Marby.

(14. Jortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Am erſten Dezember traf Theodor Reimann in Paulinen

hof ein, um in des Kommerzienrats Privatkontor die für
den Pflegeſohn neu geſchaffene Stellung als Disponent
und erforderlichenfalls als des Chefs Bevollmächtigter
und Stellvertreter einzunehmen

Das war. was Theodors Ehrgeiz ſeit Jahren als
zweithöchſte Etappe ſeiner Laufbahn erſehnt und erſtrebt
hatte. Nur daß es in des Kommeczienrats Bereich noch
einen Menſchen von gleicher Machtſtellung gab denn
was er in den Kontoren, bedeutete Doktor Ritter in dem
umfangreichen Fabrikbetriebe gereichte ihm zum täglichen
ſtillen Arger und fiel als Gifttropfen in des Hochmütigen
Machtbewußtſein.

Was er ſonſt von dem Fabrikdirektor ſah und hörte
die ſtattliche Erſcheinung voll ſelbſtbewußter Mannes
würde, Kommerzienrat Fabians augenſcheinliche freund
ſchaftliche Zuneigung, wie die achtungsvolle Verehrung,
die dem „Eindringling“ von allen Angeſtellten und Ar
beitern zuteil wurde, beſtärkte Theodor in ſeiner vorge
faßten, von ſeiner Mutter geſchürten Abneigung.

Natürlich wußte er fie vor fremden Blicken zu verbergen.
So oft er mit Doktor Ritter zuſammentraf, war er von
einer faſt übertrieben geſchmeidigen Zuvorkommenheit, die
an Zudringlichzeit grenzte, während Erhard in ſeinem Be
nehmen gegen den ſchönen Theo niemals aus der höflichen
Reſerve eines gebildeten Mannes heraustrat. Seinem
geraden, offenen Sinn war jedes übermaß verhaßt, auch
Reimanns Art und Weiſe mit dem Kommerzienrat und
Jrmgard berührte Doktor Ritter widerwärtig

Als Theo ſeinen erſten Beſuch in der kleinen Villa
machte, fand er nur Frau Profeſſor Ritter anweſend. Jhre
würdevolle Erſcheinung überraſchte den Gaſt und er geriet
bald in eine lebhafte Unterhalturg mit ihr, die er mit
Bedauern abbrach, nachdem die übliche Vifſite ſchon weit
überſchritten war.

11. Kapitel.
Nach leichtem Schneefall und ſcharfem Nordoſt war der

Wind abermals umgeſchlagen. Wieder regnete es unauf
hörkich; ſtatt einer ſauberen Schneedecke zeigten fich auf

99
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ſation (ich will auch hier wieder die ſozialdemokratiſche

Partei als Muſter hinſtellen) muß auch unter den
liberalen Arbeitern geſchaffen werden, denn nur ein
geſchloſſenes Ganze iſt im Stande, ſeine Meinung mit
Nachdruck zur Geltung zu bringen und die vielen
Fälle von Terrorismus, die ſeitens ſozialdemokratiſcher
Arbeiter verübt werden, aus der Welt zu ſchaffen. Jch
ſtehe nicht an, zu erklären, daß es dem liberalen
Arbeiter oft an dem nötigen Rückgrat fehlt, ſeine
Meinung frei und offen zu vertreten, ja daß er lieber
eine Fauſt in der Taſche macht und die Beleidigungen
über ſich ergehen läßt, um den Schikanierungen zu
entgehen und Ruhe zu haben. Dies kann und muß
anders werden. Durch eine Organiſation aber, in
der ſolche Fälle beſprochen werden und in der Auf
klärung über alle Parteiangelegenheiten gegeben wird,
wird der Arbeiter zu einem eifrigen Mitgliede erzogen,
der dann auch pekuniär und agitatoriſch bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit für die gute Sache eintreten
kann. Die liberale Partei braucht auch in den Arbeiter
kreiſen Leute, die bei den bevorſtehenden Wahlen mit
Rat und Tat für die liberale Sache in Stadt und
Land Propaganda machen, die mithelfen bei der be
deutenden Arbeit, die die Vorbereitungen zu den
Wahlen erheiſchen. An der Kleinarbeit ſich zu be
teiligen, muß für jeden liberal denkenden Arbeiter Ehren
ſache ſein, für die einzutreten er zu jeder Zeit bereit iſt.

In dieſem Sinne war mein Artikel geſchrieben und
auch heute wieder richte ich an die liberalen Arbeiter
die Aufforderung, in dieſem Sinne werbend bei ihren
Arbeitskollellegen und Freunden zu wirken, damit das
erreicht wird, was ſchon längſt in unſerem Orte be
ſtehen müßte, nämlich eine ſtarke, zu jedem Dienſte
bereite und für die liberale Sache eintretende „liberale

Arbeiterorganiſation“.
Auf die Anzapfungen des Volksblattes weiter ein

zugehen, erachte ich heute für überfläſſig; damit werde

ich mich ſpäter noch befaſſen.
In einen derartig beleidigenden Ton, wie ihn das

Volksblatt anzuſchlagen ſich herausnimmt, werde ich
allerdings nie verfallen, für mich iſt auch heute noch
wie früher die Meinung maßgebend, daß eine ehrliche
Aberzeugung von jedem anſtändig denkenden Menſchen
anerkannt und geachtet werden muß, ſelbſt wenn es
auh eine gegenteilige ſein ſollte

werden in Kürze die nötigen Schritte in die Wege ge
leitet und hoffe und wünſche ich, daß dieſelbe eine recht

ſtraffe werden wird. Jn dieſem Sinne ſchließe ich
für heute meinen Artikel. P. M.

Dentſchlan d.
(Die Jmmediatkommiſſion zur Vor

beratung der Verwaltungsreform) wird der
„Poſt“ zuſolge am 3. April eine Vollſitzung abhalten
zu dem Zwecke, die Vorſchläge zu beraten, welche der
Finanzausſchuß in bezug auf die Vereinfachung des

Wegen und Stegen tiefe Schmutzfurchen und Tümpel. Die
Hoffnung, die Freuden des Weihnachtefeſtes zu erhöhen
durch Schlittſchuhlauf und Schlittenfabrten, war zum
Leidweſen für Erwachſene und Kinder zu Waſſer geworden,
dafür fand alt und jung Entſchädigung in häuslichen feſt
lichen Veranſtaltungen.

Nach altgepflegter Sitte im Fabianiſchen Hauſe gab
der Kommerzienrat am erſten Weihnachtsfeiertag ſeinen
Beamten und deren Angehörigen ein Diner. Auf Jrmgards
Wunſch hatten auch Käte und Harry Ritter Einladungen
erhalten, und beide hatten Mutter und Bruder ſo lange
mit Bitten beſtürmt, an dem Feſimahl teilzunehmen, bis
die Einwilligung erfolgte

Dank des Gaſtgebers liebenswürdiger Zuvorkommenheit
und der gewinnenden Anmut der Tochter des Hauſes,
herrſchte in der Geſellſchaft ein ungewungener Ton. Die
vorzüglich zubereiteten Speiſen wie die feurigen Weine
trugen natürlich dazu bet, die Stimmung zu beleben.
Herr Theodor Reimann war bemüht, den Kommerzienrat
in dem Beſtreben, ſeine Gäſte zu unterhalten, nach Mög
lichkeit zu unterſtützen.

Er wußte tauſend luſtige Schnurren zu erzählen, wofür
ihn beifällige Lachſalven belohnten; er animierte die Herren
zum Trinken und ſagte den Damen verbindliche Artigkeiten.

„Ein Schwerenöter, dieſer ſchöne Theo,“ ſagten lachend
die einen unter fich. „Ein reizender Menſch“, flüſterten die
andern einander zu.

In ſeinem Innern ſpürte Theo kein Atom der roſigen
Laune, die er geflſſentlich zur Schau trug. Er Hatte
gehofft, Jrmgard zur Tafel zu führen, jedoch ſie hatte
bereits Herrn Waldow, des Vaters älteſten Beamten, als
Tiſchherrn erwählt.

An ihrer anderen Seite ſaß Doktor Ritter vielleicht
nur durch Zufall auch war es der Tochter des Hauſes am
Ende nicht zu verdenken, daß ſie ſich häufiger und ange
legentlicher mit dem intereſſanten Fabrikdirektor, als mit
dem alten, halbtauben Buchhalter unterhtelt; aber Theodor
Reimanns Eiferſucht auf den bevorzugten Doktor Ritter
gewann neuen Zündſtoff. Er war wütend auf Jrmgard
über die vermeinte Zurückſetzung. Sie war ganz anders
S als früher, vermied gefliſſentlich jedes Alleinſein
mit ihm.

Kaum je war Frau Reimann mit ihrem Sohne ſo
zufrieden geweſen, wie an dieſem Tage. Kein zweiter
verſtand ſeine ihm verliehenen geſelligen Talente gleich
ihrem ſchönen Theo ins hellſte Licht zu ſetzen. Jhr mütter

Merſeburger Correſpondent

Rechnungs
Dabei kommt neben einer Reihe von Verwaltungs

Uber eine zu gründende liberale Arbeiterorganiſation

und Kaſſenweſens gemacht hat.

anordnungen auch eine Aaderung der Geſetze über die
Oberrechnungskammer und den Staatshaus-
halt in Frage

Gus akademiſchen Kreiſen) ſchreibt
man uns: Der im Jahre 1908 gegründete Deutſche
Verband heimatlicher Arbeiterkurſe“ hat in
den drei erſten Jahren ſeines Beſtehens deutlich be
wieſen, daß ſeine Beſtrebungen als praktiſche Er
gänzung der Arbeiterunterrichtskurſe der Univerſitäts
ſtädte notwendig und nützlich, ſeine Ziele erreichbar
find. Jn raſtloſer Arbeit wetteiferten Studenten und
Akademiker, an der Hebung der Volksbildung mitzu
wirken. In einer ſtattlichen Zahl abendlicher Ferien
kurſe wurde den handarbeitenden Ständen ohne Rück
ſicht auf Alter und Geſchlecht Gelegenheit geboten,
Kenntniſſe auſzufriſchen bezw. neu zu erwerben. Es
handelte ſich dabel in erſter Linie um Elementarfächer,
wie Deutſch, Rechnen, Erdkunde ſodann aber auch um
ſolche Fächer, die für beſtimmte Berufszweige von
Wichtigkeit ſind, z. B. Raumlehre, Buchführung,
Zeichnen, Stenographie Dieſe Kurſe tragen ferner
D und dies iſt einer ihrer hauptſächlichſten Zwecke
in hohem Maße dazu bei, Studenten und Arbeiter
einander näher zu bringen; mit Recht verlangt man
vom heutigen Studenten, daß er ſich einen Einblick
verſchaffen ſoll in das Leben und Denken der ar
beitenden Klaſſen unſeres Volkes. Deshalb ergeht die
Aufforderung an Studenten und Akademiker, in ihrer
Heimat während der Ferlen Volks unterrichts
kurſe in recht großer Zahl einzurichten und ſich dabei
möglichſt an eine der verſchiedenen Ortsgruppen des
Verbandes anzuſchließen.

Eine Heldentat.) Der klerlkale Regensb.
Anz.“ leiſtet ſich im Briefkaſten folgende häßliche poli

tiſche Denunziation: „Herrn M. hier. Staats
beamten iſt die Ausübung eines Nebenberufs
geſetzlich verboten. Ob der hieſige Kgl. Amisrichter
Dörfler und der Kgl. Forſtrat Burgmauer als
Abonnentenſammler für eine politiſche Zeltung die Er
mächtigung ihrer vorgeſetzten Behörden eingeholt oder
erhalten haben, wiſſen wir nicht. Jmmerhin iſt
deren Tätigkeit in dieſer Richtung ſehr bezeichnend ſie
dürfte auch, wenn man die verſuchte unmotivlerte
Diskreditierung des politiſchen Gegners ins Auge
faßt, im Hinblick auf die Amtäſtellung manches Kopf
ſchülteln ſelbſt bei ihren liberalen Parteifreunden hervor

rufen. Wir wiſſen nicht, ſo bemerkt hierzu der
„Fränk. Kar.“, was die hier denunz'erten Herren
eigentlich „verbrochen haben. Aber um die Ausübung
eines „Nebenberufes“ kann es ſich ſelbſtverſtändlich
auch nicht entfernt handeln Dann müßte auch jedem
Beamten, der der Zentrumpartei angehört, insbe
ſondere den Herren vom Katholiſchen Preß
verein, die dieſe Tätigkeit ſtatutenmäßig betreiben,
verboten ſein, für die „gute“ Preſſe zu werben. Auch

licher Stolz feierte Triumphe; verſtohlen nickte ſie ihm
Beifall. Doch waren es ihre Augen nicht allein, die er
bewundernd auf ſich ruhen fühlte, zu wiederholtem Male
begegnete ſein Blick einem Augenpaar, das zu enträtfeln
ſich vielleicht der Mühe lohnte.

Die dunklen Mädchenaugen waren unabläſſig auf
Reimann gerichtet.

Käte Ritter hatte zuerſt mit ihrem Nachbar, einem
hübſchen Primaner, wenige Minuten ſo angelegentlich
und vertraulich geplaudert. als ob ſie miteinander ſeit
Jahren bekannt wären. Es mußte daher dem Jüngling
auffallen, als ſeine Nachbarin ſchweigſamer wurde, zerſtreut
antwortete und ihr Köpfchen, wie einem unwiderſtehlichen
Zuge folgend, einer beſtimmten Richtung zuwendete.

Dort unterhielt Herr Theodor Reimann ſeine nächſt
ſitzenden Tafelgenoſſen.

Im ſcharfen, ſchneidenden Ton ſeiner Stimme lag kein
Wohlklang, trotzdem ſchien Käte davon gefangen ſie
lauſchte geſpannt auf jedes Wort, während ihre Blicke wie
gebannt auf des Sprechers Antlitz ruhten.

„Darf ich bitten, Fräulein Ritter
Wie aus weiter Ferne klang Reimanns Frage plötzlich

an Kätes Ohr. Jhr eben noch ſchneeweißes Geſicht wurde
jäh von einer purpurnen Welle übergoſſen, während ſie
unter ſtummem NRNeigen ihres kleinen Kopfes ihr Glas
gegen das Relmanns leiſe anklingen ließ.

Er ſchien ihre Verlegenheit nicht zu bemerken. Mit
einem kurzen: „Geſtatten!“ ließ er ſich ohne weiteres auf
den an Kätes linker Seite zufällig unbeſetzten Platze nieder 9
und ſagte, leicht den Ton ſeiner Stimme dämpfend:

„Wiſſen Sie, mein gnädiges Fräulein, ich möchte mit
dem neidiſchen Schickſal hadern, daß es mir die Bekannt
ſchaft eines ſo reizenden Weſens bis auf den heutigen Tag
vorenthalten hat. Ja, ich hatte kaum eine Ahnung von
dem Daſein eines Fräulein Ritter

Darüber mußte Käte lachen, und vamit kehrte ihre Un
befangenheit zurück.

„Wie ſpaßig! Jch kenne Sie doch ſchon lange bin
Jhnen ſchon häufig begegnet Ein paarmal grüßten Sie
mich ſogar

„Jn der Tat? Doch jn, ja, ich erinnere mich. Aber
die von grauer Winterhülle dichtvermummte Geſtalt ließ
das darunter verborgene Jeenkind nicht vermuten.“

Da im gleichen Augenblicke die Tafel aufgehoben wurde,
blieb Käte die Antwort ſchuldig

(Jortſetzung folgt,)



an die propagandiſtiſche Tätigkeit, die ein
Teil der katholiſchen Geiſtlichkeit ſelbſt auf
der Kanzel und im Beichtſtuhl entfaltet,
darf hier erinnert werden. Aber das iſt natürlich halt
etwas ganz anderes.

J F g gMerſeburg und Amgebung.
1. April.

Ferdinand Schnurpfeil. Der in den
Keeiſen der Merſeburger Turnerſchaft und weit darüber
hinaus wohlbekannte Oberturnwart des Männer
Turnvereins Merſeburg, Buchbindermeiſter Ferdinand
Schnurpfeil, iſt am Freitag nachmittag nach
längerem Lelden verſchieden. Der Name des Getreuen,
der ſeit 1865 bis vor kurzer Zeit im Dienſte der Turn
ſache ſtand, iſt mit der Geſchichte des Männer Turn
vereins des Nordoſtthüringer Gaues und des deutſchen
Turnweſens überhaupt, eng verknüpft. Er hat in der
langen Reihe von Jahren ſeine ganze Kraft, die ihm
ſeine Berufsgeſchäfte ließen, der Turnſache als einer
der führenden Geiſter gewidmet. Ja der Feſtſchrift
des Männer Turnvereins aus Anlaß des 50 jährigen
Jubiläums werden die Verdienſte des nunmehr Dahin
geſchiedenen wie folgt der Nachwelt überliefert: Der
M. Tvy. hat das Glück gehabt, als Turnwart an der
Spitze des Turnbetrlebes ſeit 1869, durch 42 Jahre
hindurch, einen Mann zu ſehen, der ſeines Amtes
in wahrhaft vorbildlicher Weiſe waltete und allezeit mit
feſter Hand das Steuer des Turnbetriebes führte, dex mit
weitſchauendem Blick und nie erlghmendem Eifer um
die gleichmäßige turneriſche Ausbildung der Mitglieder
und die Pflege des geſunden turneriſchen Geiſtes be
müht war: Ferdinand Schnurpfeil. Jn ſeinem Namen
iſt das bedeutendſte Stück des Entwickelungsganges
nicht nur des Männer Turnvereins, ſondern auch des
Nordoſtihüringer Gaues, deſſen Gauturnwart er 25
Jahre war, verkörpert und er wird mit der Geſchichte
des Vereins immer eng verknüpft bleiben. Hervor
ragend ſind die Verdtenſte Schnurpfeils auch um
unſer ſtädtiſches Feuerlöſchweſen. Von 1885 bis
1904 war er Brand meiſter der erſten Turnerkompagnie

und von da an ſtellv Branddirektor. Die Mitglieder
der Feuerwehr verehrten in ihm nicht nur den be
währten Führer, ſondern auch das dienſtälteſte Mit
glied. Daß ſeine Verdienſte auch rückhaltlos aner
kannt wurden, bewieſen die vielen ihm verliehenen
Aus zeichnungen. Ein getreues Gedenken iſt ihm von
allen, die ihn kannten und ſchätzten, gewiß. Möge er
in Frieden ruhen

„Raſch tritt der Tod den Menſchen an“. Heute
vormittag erlitt der in den bürgerlichen Kreiſen unſerer
Stadt bekannte und beliebte Rechnungsrat der Königl.
Regierung hierſelbſt, Herr Karl Meyer, auf ſeinem
Bureau einen Schlaganfall, dem er ſchon nach wenigen
Minuten erlag. Sein Leichnam wurde nach ſeiner
Behauſung, Poſtſtraße 3, gebracht.

Einführung In der Aula der gehobenen
Knabenſchule fand heute vormittag die Einführung
der beiden neuen Rektoren ſtatt. Der König-
liche Kreisſchulinſpektor Herr Superintendent Profeſſor
Bithorn gedachte zunächſt des verſtorbenen Leiters
der gehobenen Schulen, des Herrn Rektor Jrgang, und
ſeiner Pflichttreue, und begrüßte den an ſeine St:lle
tretenden bisherigen Leiter der Volksſchulen, Herrn
Rektor Sehmiſch, ihm für ſeine treue Arbeit an den
Volksſchulen dankend. Dieſer dankte ihm und ſeinem
alten Kollegium für die Unterſtützung bei der Berufs
arbeit. Sodann ſprach der Herr Kreisſchulinſpektor
Herrn Lehrer Grempler, der ſeit dem Tode des Herrn
Rektor Jrgang die Geſchäfte der gehobenen Schulen
verwaltet hat, für ſeine geſchickte und taktvolle Lertung
den Dank der Königl. Regierung aus. Hlerauf wandte
er ſich an den neugewählten Rektor der Volksſchulen,
Herrn Hüttel aus Halberſtadt, und begrüßte ihn in
längerer Rede. Beide Städte, Halberſtadt und
Merſeburg ſeien reich an geſchichtlichen Erinnerungen,
und dies möge Veranlaſſung werden, daß in den
Volksſchulen der Geiſt echter Vaterlandsliebe
herrſche. Beide Städte ſelen auch alte Biſchofs
ſitze. An Stelle der Biſchöfe iſt jetzt das evange
liſche Chriſtentum getreten. Darum möge der
neue Herr den Geiſt desſelben verbreiten: evangeliſche

Freitzeit, evangeliſche Freudigkeit und evan
geliſcheFnnerlichkeit, die vicht in Paradeleiſtungen

zu glänzen ſuche. Durch ſeine beiden VLehrproben
„Freuet euch in dem Herrn allewege“ und „Tod in
Ahren“ hobe Herr Hüttel bewieſen, daß er imſtande
ſei, dieſe Forderungen zu erfüllen. Namens der
ſtädtiſchen Schuldeputatton begrüßte Herr Bürger
meiſter Dr. Haacke die beiden Herren. Herr Rektor
Hättel dankte in längerer Rede für das ihm entgegen
gebrachte Vertrauen Er beabſichtige keine Programm
rede zu halten, denn dieſe Reden gleichen häufigWechſeln,

die nicht eingelöſt würden. Sein Programm ſoll in
ſeiner Tat liegen, doch ſolle ſeine Arbeit im Sinne und
Geiſte ſeines Vorgängers und des Mottos „Der Buch
ſtabe tötet, aber der Geiſt macht lebendig erfolgen.
Das möge ihm ein neuer „Merſeburger Zauberſpruch
ſein. Auch mit dem Kollegium der gehobenen Schulen
ſolle ihn Freundſchaft verbinden. Am heutigen Tage
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tritt an der gehobenen Knabenſchule Herr Mittelſchul
lehrer Thielſen ſein Amt an.

Auszeichnung. Dem Lehrer emer. Wilhelm
Blochwißt hier, der auch 34 Jahre lang als Kantor
an der St. Moximi Kirche fungierte, iſt der Kronen
orden 4. Klaſſe verlichen und durch Herrn Sup. Prof.

Bithorn überreicht worden. eJubiläum. Erneſtine Matthäus, aus
Schleſien gebürtig, ſteht heute 25 Jahre im Dienſte
der Frau Geh. und Ober Regierungsrat Crüger hier.
Wir gratulieren!

Der morgende Sonntag iſt ein ſog. Geſchäfts
ſonntag. Die Verkaufsläden dürfen bis abends
7 Uhr offengehalten werden.

S Der April genießt von Alters her den Ruf, ein
launenhafterGeſelle zu ſein. Und nicht mit Unrecht. Alles
nur erdenkliche Wetter läßt er uns an einem eir zigen ſeiner
Tage erleben Bald lacht die Sonne ſo freundlich und Zu
trauen erweckend, daß man üÜberzieher und Regenſchirme
zu Hauſe läßt, und eine Viertelſtunde ſpäter öffgen ſich die
Schleuſen des Himmels und wir werden naß bis auf die
Haut, Eben war es noch warm, ein richtiger Frühlingstag
und gleich darauf verdütert fich der Himmel, es wird
empfindlich kalt und ſiehe da. wir trauen unſeren Augen
kaum, es fallen richtig Schneeflocken hernieder, die freilich
nur ein kurzes Leben genießen. So wechſelt das Wetter
ungaufhörlich und trauen kann man dem „wetterwendiſchen“
Burſchen nie. „Sei der April auch noch ſo gut, er ſchüttelt
dem Bauern Schnee auf den Hut“. Von allen Bauern
regeln trifft keine ſo ſicher ein, wie dieſe. Und ſo wäre es
gar keine Unmöglichkeit, daß wir auch in dieſem Jahre
weiße Oſtern hätten oder doch mindeſtens grünweiße. April
launen ſehen wir aber auch bet Menſchen nur allzuoft, und
das ganze Jahr hindurch. Nicht umſonſt hat das Volk
den Vers erdacht:

Herren gunſt, Aprillenwetter,
Frauenlieb und Roſenblätter,
Würſelſpiel und Kartenglück
Andern ſich im Augenblick

Und beſonders die Frauenliebe muß ſich den Vorwurf der
Launenhaftigkeit gefallen laſſen. Ob mit Recht oder mit
Unrecht, bleibe dahingeſtellt. Es gibt, Gott ſei dank, auch
andere Frauenliebe, die ſich immer gleich bleibt, die da ihren
warmen vergoldenden Glanz herniederſcheinen läßt auch in
Tagen des Unglücks, ſo die durch Untreue und Gleichgültig
keit fich nicht beeinfluſſen läßt. Wem ſolche launenloſe
Liebe zu teil geworden iſt, fürwahr, der mag ſich glücklich
ſchätzen. Uber den Urſprung der noch jetzt vielfach in
Deutſchland und anderwärts (in Frankreich, England und
Schottland) am 1. April üblichen Sitte des Aprilſchickens
find verſchiedene Meinungen aufgeſtellt worden. Gewöhn
lich wurde bisher der Brauch als Nachahmung des Hin
und Herſchickens Chriſti von Hannas zu Kaiphas, von
Pilatus zu Herodes angeſehen, weil im Mittelalter am
Oſterfeſte, das meiſtenteils in den April fällt, auch dieſe
Szene bei den Paſſionsſpielen aufgeführt wurde. Andere
fanden darin eine Andeutung des Aprilwettere. Doch er iſt
dem deutſchen Altertum unbekannt, und ſcheint, wie Grimm
annimmt, erſt in den letzten Jahrhunderten aus Frankreich
eingeführt zu ſein. Obgleich der Urſprung auch dort nicht
aufgeklärt iſt, ſo fpricht doch manches dafür, daß er der Reſt
eines alten heidniſchen, vielleicht kaltiſchen Feſtes iſt, das
mit dem Beginn des Frühlings zuſammenhing. Jm Volks
glauben gilt der 1. April als Unglückstag. An ihm be
gonnents mißlingt, geſchloſſene Ehen werden unglücklich,
Krankheiten enden tödlich. Wir Deutſche freilich wiſſen es
jetzt beſſer. Für uns iſt der erſte April ein Glückstag, wie
kaum ein zweiter, geworden, denn er hat uns unſeren
großen, einzigen Bismarck geſchenkt. Dafür wollen wir
dem April ſchon einige kleine Launenhaftigkeiten verzeihen.

Dienſt und Arbeitsbücher betreffend.
1. Jeder Dienſtbote, welcher in Gefindedienſt tritt,
iſt verpflichtet, ſich mit einem Geſindebuch zu ver
ſehen. 2. Minderjährige, aus der Schule entlaſſene
gewerbliche Arbeiter dürfen nur beſchäftigt werden,
wenn ſie mit einem Arbeitsbuch verſchen ſind.
Zu Anträgen auf Ausſtellung von Dienſt und Ar
beitsbächern ſind erforderlich: a) Schulentlaſſungs
zeugnis oder Konfirmationsſchein und bei
Minderjährigen außerdem ſchriftliche oder mündliche
Einwilligung des geſetzlichen Vertreters. Die
Dienſtbüch er haben die Dienſtboten ſelbſt zu be
ſchaffen, dagegen werden Arbeitsbücher von der
Polizeibehörde koſtenlos verabfolgt (8 bis 1 Uhr
vormittags).

Mit dem Wiederaufbau des durch Brand ver
nichteten Dachſtuhles des Köppeſchen Hauſes an
der Ecke der Oelgrube Oberburgſtraße iſt am Sonnabend
begonnen worden. Einen Ankauf des Grundſtückes zur
Verbreiterung der Oelgrube hat die Stadt bekanntlich
wegen zu hoher Preisfordernng abgelehnt.

Arthur Seidels Leipziger Sänger,
die auch hier beliebte und ſtets gern geſehene Geſell
ſchaft gibt am Sonntag abend in der Reichskrone eine
Gaſtvorſtellung. Wir verfehlen daher nicht, Freunde
eines geſunden Humors auf dieſe Vorſtellung noch be
ſonders aufmerkſam zu machen.

Das letzte Winter Abonnements
konzert unſerer Stadtkapelle findet Mitt
woch den 5. April im Tivoli, abends 9 Uhr, ſtatt.
Herrn Horſchler iſt es gelungen, zu dieſem Abend den
Opernſänger und Regiſſeur des Stadttheaters in
Halle, Herrn Karl Kruthoffer, zu gewinnen; es ge
langen u. a. zur Aufführung die BeethovenOuverture
von Laſſen, Phaétou, ſinfoniſche Dichtung von Saint
S Sas, Siegfried Jdyll von Rich. Wagner, Streich
quartette von Grieg, L'Arleſienne, Orcheſterſuite von
Bizet. Ein zahlreicher Beſuch des Konzerts dürfte
bei ſolchen Darbietungen nicht ausbleiben und es wird
ſich darum empfehlen, ſich rechtzeitig einen Platz zu

ern.S Vereins- und Vergnügungschronik.
Jm Kinematographtheater Weiße Wand“ und im

Cinophontheater (Funkenburg) finden fort
während Vorſtellungen mit neuem Programm ſtatt.

Vergnügen veranſtalten der Allgemeine
Turnverein im Neuen Schützerhaus, der Geſang
verein „Melodia“ im Tivoli, die Fleiſcher
geſellen-Brüderſchaft im Caſino. Aus
flüge unternehmen der Bandonionklub nach
Leung, der Geſellſchaftsverein „Philharmsnie“
nach Meuſchau (Kaffeehaus), der Geſellſchaftsverein
VereinigtePapiermach er ebendorthin
(Schmidts Gaſthof. Familien Unter
haltungskonzerte ſind in der Reichskrone; humo
riſtiſche Konzerte im Schützenhaus. Der Turn
verein Wegwitz feiert ſein 22 jähriges Stiftungsfeſt
im dortigen Gaſthofe Jn Frankleben (Gaſthof
des Herrn Erbis) findet ein Konzert des Merſeburger
Stadtorcheſters ſtatt. Näheres im Inſeratenteil.

S Tragarth, 31. März. Der Sommerfahrweg
der Leipziger Chauſſee hat von der Faſaneriebrücke bis an
die ſogenannte „Salzſtraße“, welche nach Dürrenberg ab
zweigt, letzthin eine Kiesaufbeſſerung erfahren. Dies
wäre als lobenswert zu bezeichnen, wenn man nicht hierzu
allergröbſten Kies verwendet hätte. Stücken von
doppelter Fauſtgröße, die ſich darunter befinden, werden
zerfahren und bilden dann für die Gummireifen der Fahr
räder und Autos eine große Gefahr, denn haarſcharf zer
ſchneiden fie dieſe. Solches mußte erſt kürzlich hier ein
Autler erfahren, der gerade mit ſeinem Kraftwagen noch
bis an unſern Ort kam. Beim Reparieren zeigten ſich im
Gummi ſteckende ſcharfe Quarz Steinſplitter die den
Schaden verurſacht hatten. Es dürfte daher an die Wege
baubehörde die Bitte zu richten ſein, doch derartigen
groben Verböſerungen der Wege künſtighin vor
zubeugen.

S Lauchſtedt, 31. März. Bei den dies jährigen
Lauchſtedter Jeſtſpielen am 23. bis 25. Juli, die
Hofrat Schlenther leitet, wird Kleiſts „Zerbrochenen
Krug“ den Dorſſchulzen Adam der Regiſſeur und Hof-
ſchauſpieler vom kaiſerlichen Hofburgtheater in Wien Hugo
Thimik darſtellen und die Eoa Frau Helene Thimik vom
Hoftheater in Meiningen, die zum Herbſt in den Verband
des Berliner königlichen Schauſpielhauſes eintritt.

S Aus der Saalaue, 31. März. Der Winter
iſt vorbei, und überall auf den Feldern ſieht man
fleißige Hände ſich regen. Die ſchöne trockene Witterung
wird benutzt, die Frühjahrhbeſtellung möglichſt raſch
zu beenden. Weiß man doch nicht, wie lange das
günſtige Wetter anhalten wird. Die Winterſaaten
haben die kalte Jahreszeit durchgehend gut überſtanden,
die Wurzeln haben ſich gut beſtockt und die Blatt
entwicklung iſt kräftig. Leider gibt es böſe Feinde,
die ſich bemühen, die guten Ausſichten möglichſt zunichte
zu machen. Das ſind die Mäuſe. Die Hoffnung
unſerer Landwirte, daß die Winterwitterung, Schnee,
Tauen und Froſt den Mäuſen den Garaus machen
würden, hat ſich leider nicht erfüllt. Auf den Feldern
und Wieſen treten die gefräßigen Nager recht zahlreich
auf, und die Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen läßt
darauf ſchließen, daß ihnen auch noch kein beſonderer
Krankheitskeim anhaftet. Auf Klee und Saatfeldern
verrichten ſie daher nach wie vor ihr Zerſtörungswerk,
und der Schaden iſt auf erſterem hier und da ſo groß,
daß ſogar einige Flächen umgepflügt werden müſſen.
Leider hat ſich das Legen von Gift, das im vorigen
Jahre den Landleuten vom Kreiſe um billiges Geld
geliefert wurde, als wenig erfolgreich bewieſen. Un
erklärlich erſcheint daher, daß man das Impfen der
Mäuſe mit dem von Profeſſor Loeffler in Greifswald
erfundenen Typhusſerum noch nicht verſucht hat, trotz
dem dieſes Mittel der unerträglich gewordenen Mäuſe
plage in Theſſallien gegenüber ſeine Wirkſamkeit
glänzend bewährt hat. Dasſelbe iſt für alle anderen
Geſchöpfe völlig geſahrlos, und beſonders der Menſch
braucht keine Anſteckung zu befürchten.

8 Dürrenberg, I. April. Lebensüberdruß ver
anlaßte geſtern früh die Witwe Emma H. aus Porbitz
den Tod in der Saale zu ſuchen. Im naſſen Element
muß ihr aber wohl die Pflicht, für ihre 3 kleinen
Kinder zu ſorgen, wieder ins Bewußtſein gekommen
ſein, denn ſie ſchrie um Hilfe und konnte auch von
Paſſanten mittels Kahn gerettet werden.

Mücheln und Umgebung.
1. April.

Eröffnung der Vahn Mücheln Auerfurt.
Zu einer impoſanten Feier geſtaltete fich die Betriebs

eröffnung der Bahn Mücheln Querfurt. Nachdem diefelbe
im Jahre 1907 vom Landtag bewilligt worden iſt, konnte
fie geſtern, Freitag, eingeweiht werden, um das induſtrielle
Geiſeltal mit dem Weſten unſeres Kreiſes zu verbinden.
Eine große Zuſchauerſchar hatte ſich auf Babnhof Mücheln
eingefunden, als nachmittags 8 der mit Girlan den und
Fahnen geſchmückte Zug den Bahnhof verließ. Vor Stöbnitz
hatte die Schuljugend Aufſtellung genommen, die mit
lautem Hurra den erſten Zug begrüßte, Eine intereſſante
Fahrt beginnt, der Zug windet ſich langſam in ſcharfer
Kurve zur Höhe hinan, um dann den erſten Haltepunkt,
Bahnhof Niedereichſtädt zu erreichen. Der feſtlich ge
ſchmückte und beflaggte Bahnhof liegt überaus reizend,
man hat eine wunderbare Ausſicht in die Fluren nach
Ober Wünſch; ſchöne Anlagen mit weißen Stelnen ein
gefaßt umſchließen ihn. Bei der Einfahrt des Feſtzuges
erſchallte ein Tuſch der Mufik. Woh! das ganze Dorf war
auf den Beinen, Hurra und glückliche Fahrt rufend. Weiter
ging's nach Nemsdorf. Hier geſtaltete ſich die Ankunft zu
einer ſchönen Feier. Vor dem reichbeflaggten Bahnhof
hatten die Schulkinder Aufſtellung genommen. e
Mädchen trugen eine Girlande. Ein Knabe ſprach
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nach dem Liede: „Seid gegrüßet Deutſchlands Gauen“
mit weithin ſchallender Stimme ein kurzes Gedicht, auf
die Bedeutung der Bahn hinweiſend. Alsdann überreichte
die erſte der Mädchen dem Komitee die Girlande, die
ſofort an der Maſchine befeſtigt wurde. Selbſt die
Kleinen ließen ſich s nicht nehmen, ihrer Freude Aus
druck zu geden, ſprach doch ein kleiner Knirps:

Nun kommen noch die Kleinen,
Die ſchwach ſind auf den Beinen.
Wir freuen uns heut gar zu ſehr,
Daß wir jetzt nicht gebrauchen mehr
Zu laufen in die Stadt,
Das hatten wir allmal ſatt!
Doch ſind wir einſt erſt groß,
Dann fahren wir nicht blos,
Wir reiten und marſchieren
Wohin der Kaiſer uns will führen

Ein kleines Mädchen ſchenkte alsdann aus einem Körbchen
den Herren vom Komitee friſche Veilchenſträußchen. Über
raſcht von ſolcher ſchönen Feier, lud Herr Landrat v. Hell
dorff in ſeiner freundlichen Weiſe die frohe Kinderſchar
zur Outerfurter Wieſe ein, ferner brachte er mit ihnen ein
Hoch auf den ſchönen Kreis Querfurt aus. Die Szene in
Nemsdorf wird den Teilnehmern unvergeßlich bleiben.
Weiter gings im großen Bogen auf Querfurt zu. Abermals
begrüßte Muſik den einfahrenden Zug. Herr Bürger
meiſter die üller begrüßte Ankommenden. Auch hier ſind
bis auf die Dächer der Güterwagen Schauluſtige verſam
melt. Durch eine Ehrenpforte gehts unter Vorantritt der
Muſik geſchloſſen durch Querfurts Straßen. Ganz Quer
furt iſt lebendig! Groß und Klein, Kind und Kegel begleitet
den Jeſtzug. Jn dem geräumigen Saale des Stern's
nehmen alle Platz. 188 wollen feiern! Alles klappt Schnell
und gut iſt die Bedienung, lecker das Feſtwahl, einſchmei
chelnd die Muſik. Den Reigen der vielen Toaſte beginnt
der Herr Landrat. Er erinnert an die Lützkendorfer Schweiz,
fie in Vergleich zum heutigen induſtriellen Geiſeltal ſtellend.
Ein Bindeglied zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Jn
duftrie und Landwuürtſchaft iſt geſchaffen, der Schlußſtein
für die meinente Entwickelung des Kreiſes gelegt. Seine
Worte klangen in einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſer
hoch aus. Herr v. Helldorff-St. Ulrich gedenkt der
Beamten, Herr Kommerzienrat Förſter- Freyburg der
Erbauer. Danach begrüßte Herr Bürgermeiſter Müller
die Güſte, während Herr v. Helldorff auf die Stadt
toaſtet. Herr Baumeiſter Sauermilch, der Erbauer der
Bahn, dankt dem Herrn Landrat als eifrigen Förderer,
während letzterer als „Kind des Querfurter Kreiſes auf
die Gemeinden toaſtet. Herr Paſtor Müller gedenkt der
Landwirtſchaft, betont humorvoll den Namen Eich ſtädt,
nicht Rüſtern ſtädt dem ein nicht endenwollender Veifalls
ſturm folgt. Herr Lehrer Hohmann- Nemsdorf wünſcht
die Einigkeit zwiſchen den vier Dörfern Herr Magiſtrats
aſſeſor Fahr Mücheln gedenkt voll überſprudelnden
Humors der daheimgebliebenen Damen. Nachdem der
Herr Landrat noch eine Depeſche von ſeinem Vorgänger,
v. Bötticher, verleſen, gibt er bekannt, daß der nach Mücheln
fahrende Zug bis Merſeburg geht. Gegen 8 Uhr wurde
die Tafel aufgehoben.

129 ordnet ſich der Zug zum Marſch nach dem Bahyhof.
Die Muſik wieder voran. So geht's in luſtiger Stimmung
zum Bahn of. Herr Stadtverordn ten Vorſteher Nitka
ſagte Lebewohl, eine wohl tauſendköpfige Menge ruft:

Auf Wiederſehn und unter den Klängen des Liedes
„Muß t denn geht's der Heimat zu. Niedereichßädt
war abermals mit Muſir, außerdem mit Fackeln anwefend,
um ihre nach Querfurt entſandten Vertreter in Empfang
zu nehmen. Alles in allem Ein wohlgelungenes Feſt.
Glück und Gedeihen der neuen Bahn!

Sein 25jähriges Amtsjubiläum
konnte heute Herr Rendant Brandt hier feiern.
Von vielen Serten gingen dem pflichttreuen Beamten
zu ſeinem Ehrentage eine ganze Anzahl Glück-
wünſche zu.

Neumark, 1. April. Seit einiger Zeit konnten
einige Scharfſinnige beobachten, daß hierzulande etwas Be

deutendes im Werke ſei. Es wird zwar möglichſt geheim
gehalten; da aber bereits auswärts davon erzählt wird,
ſo begehen wir keine Jndiskretion, wenn wir über die
wichtige Entdeckung berichtern Die von Jahr zu Jahr
immer mehr geſchätzten Eiſenmoorbäder verdanken ihre
Heilwirkung, was nicht allgemein dekannt ſein dürfte,
dem Gehalt an Ferran. Das iſt weiter nichts als ge
löſtes Eiſer, gebunden mit dem Verweſungsrückſtande einer
Sumpfpflange (Pedicularis). Wo dieſe neben Wieſenerz
in den Mooren vorkommt, iſt auch das Moor Heilkräftig.
Nun hat man vergangenen Herbſt an der Univerſität
Helfingfors bei Unterſuchung finnländiſcher Kohle feſt
geſtellt, daß die ſchätzungswerte Heilwirkung auch einer
längſt ausgeſtorbenen Verwandten jener Pflanze, der
Pedicularis praehistoria, eigen iſt, deren Reſte in den
dortigen Braunkohlenlagern moeſſenhaft vorkommen.
Kaum war dieſes durch wiſſenſchaftliche Fachzeitſchriften
bekannt geworden, ſo ſtellte man auch in deutſchen Braun
kohlenrevieren Unterſuchungen an. Die Ergebniſſe waren
überraſchend. Während in ausgedehnten Kohlengebieten
(Meuſelwitz, Weißenfels, Bitterfeld, Helmſtedt uſw) keine
Spur von Ferran zu entdecken iſt, weiſen andere
wieder große Mengen des wertvollen Stoffes auf, vor
gklem Lindau bei Zerbſt, Senftenberg und das Geiſeltal.
In letzterem find an verſchiedenſten Stellen Proben ent
nommen, und hat ſich dabei heraus geſtellt, daß die Kohle
da am ferrayhaltigſten iſt, wo fie in nur kleineren Flözen
auftritt. Allerdings geht durch die Auslaugung der Heiz
wert der Kohle verloren; aber die Ausnutzung zu Heil
zwecken iſt bedeutend gewinnbringender. Die überraſchend
günſtige chemiſche Analyſe der Geiſeltalkohle garantiert
einem zu gründenden Moorbade einen beiſpielloſen Erfolg.
Wie verlautet, iſt ſchon eine belgiſche Geſellſchaft dabei, fich
die Ausbeutung von Kohle auf Ferran zu ſichern; es wird
namentlich auf die Felder zwiſchen Neumark und Bedra
reflektiert. Da die epochemachende Entdeckung eine Preis
ſteigerung auch der unbedeutendſten Kohlenfelder unſerer
Gegend zu Folge haben wird, ſo dürfte ſich empfehlen,
große Vorſicht beim Verkauf von Feldern zu üben. Für
das zu gründende Ferranbad iſt Neumark als geeignetſter
Platz erachtet worden, weil die ferranhaltige Kohle hier
am nächſten zu haben und auch genügend Erſatz für den
unſerer Gegend fehlenden Wald vorhanden iſt Hoffentlich
nimmt man die Gründung, die fich auch mit dem Verſand
von Moor an Heilanſtalten und Acrzte befaſſen wird, in
eigne Regie. Ein Ferran Monopol, zumal zugunſten von
Ausländern, wäre höchſt bedauerlich. Darum Glück auf!

g Klein-Kayna, 31. März. Dem Handwirt
Rich. Hoffmann hier waren ſchon mehrere Male
beträchtliche Mengen eingemieteter Kartoffeln geſtohlen,
ohne daß es bisher gelang der Diebe habhaſt zu
werden. Da wurde neulich der Polizeihund „Greif
des Polizeiſergeanten Kops aus Merſeburg herbei
geholt. Nachdem dieſem mehrere Male Witterung
gegeben war, nahm er die Spur in ein Arbeiterwohn
haus der Gewerkſchaft „Michel“ auf, wo ſich auch
ein Teil der geſtohlenen Kartoffeln im Keller des
Geubenarbeiters B. vorfand. Ein neuer Beweis der
Tüchtigkeit des „Greif“.

g Querfurt, 31. März. Behufs Wahl von vier
Abgeordneten und vier Stellveriretern zu der im
Herbſt d. J, in Merſeburg zuſammentretenden
Provinzialſynode wird die Bezirksſynode
Querfurt Sangerhauſen Schraplau am 19. Mai,
vormittags 10 Uhr, in Oberröblingen, „Gaſthof zum
Keonprinzen“, tagen. An die Bezirksſynode ſchließen
fich an demſelben Tage die Verhandlungen der ein
zelnen Kreisſynoden an. Herr Poſtſekretär
Patſchke hier übernimmt am 1. April d. J. die
Poſtmeiſterſtelle in Leinefelde. Am 4. April gibt
das Soloquartelt des Berliner Lehrergeſangvereins
im Saale des „Goldenen Stern“ hier ein Extra
konzert.

Wetterwarte,V. W. am 2. April: Abwechſelnd heiter und wolkig,
xühler, ohne erhebliche Niederſchläge. 3. April. Ziemlich
heiter, meiſt trocken, Nacht ſehr kühl mit Reif, Tages
tkemperatur etwas wärmer als am 2. April.

Neueste Nachrichten.
Saloniki, 1. April. Wegen des ſtändigen Vor

drängens der Arnauten gegen Skutari hat ſich der
Bevölkerung große Erregung bemächtigt. Mehrere Ort
ſchaften ſind geplündert und die Einwohner niedergemacht
worden. Die Maliſſoren haben ſich verſchiedener Regie
rungsdepots bemächtigt. Die vorhandenen Truppen ſind
außer Stande, der Bewegung Einhalt zu tun.

Berlin, 1. April. Die Witwe des in Konſtantinopel
ermordeten Oberſtleutnants v. Schlichting hat fich an
die türkiſee Botſchaft mit der Bitte gewandt, den Sultan
zu erſuchen, daß er den Mörder ihres Gatten begnadige.
Die heutige vorläufige Beiſetzung v. Schlichtings auf dem
türkiſchen Friedhofe in Konſtantinopel wird zu einer großen
Kundgebung der türkiſchen Armee werden, deren Führer es
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge nicht unterlaſſen werden, dem
Verſtorbenen die höchſten militäriſchen Ehren zu erweiſen

Sobel
Halle a. S. Leipzigerstr. 94.

Bbrrorragend preiswert Hngetot n

Konfektion
Farbige Paletots

lange Formen, mit Seiden- u. 9 75
Knopfgarniruvg Mk. 22, bis

Marineblaue Paletots
aus Cheviot oder Kammgarn mit
breitem Revers MK. 35, bis

Sohwarze Paletots
lange apliegende u. lose Pacons, für
gtarke Figuren passend

Mk. 53, bis
Sohwarze Jacketts

aus Tuch oder Kammg. jugenadl.
Form, gefüttert Mk. 24, bis

Kleiderstoſten

Reinwoll, Sorge
in allen modernen Farben Mtr.

Mk. 2,66 220 1,85 1,30 bis

Mohair Cheviot
reine Wolle, gr PFarbenausw. 4 30

Mtr. Mk. 2,20 1,90 1,40 bis

Lostüm- Stoffe

Mtr. breit, in modernen Farben

Mk. b, 4, 3,2,50 1,75 bis

Satintueh
reine Wolle, in nur modernen Parb-

9hr

130
tr.

töneon Ut u z955 215 225 120 dis Jacken Kostüme

Waseh-Voile ngrosse Breto h J vig x 0 tn bis
Blusenstoffe aus wer Cheviot,

T men e rke a di mit Soidenepiege n e 16 50

Vollmusselin Kostäm- Röcke
neue Muster und Bordüren grosse

Auswahl AMtr. Pf.Mk. 2, 1,76 1,30 bis

Keiden-Dlusen.

gearbeitet

Pafist-Bluven.

aus schwarzen, marine oder engl.
Stotfen, modern, m. Faltenansatz 950

Mk. 18, bis

Anäer-Kontehtion.

59 Rabatt in Marken.

14 50

750

Vien
Jackett mit Seide gefüttert

Mk. 46, 40, 30,

Jacken-Kostüm aus rein w. Marine-
Kammg.-Cheviot mit Tressen garn.

langer Paletot aus grau- oder
gportfarbigem Fantasiestoff, fesch

verarbeitet 18 50Mk. 37,— 30, 25, 20,

Berlin
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Fran e

los RW oiss
Mersoburg.

Grösstes Spezialgeschäft für feine Herren- und Knaben Mocden,

Die Frühjahrs- Neuheiten
in moderner Ausführung von den billigsten Qualitäten anfangend bis zu den feinsten Nouveautes sind jetzt in grösster

Auswahl am Lager.

Haltbarkeit der Stoffe und Zutaten, allersorgfältigste Verarbeitung, vorzüglicher Sitz

und vornehme Muster paaren sich hier in höchster Vollendung.

Amzüge Paletots Pelerimemin den neuesten Pormen, ein- und in neuesten Vagons und Parben- in allen Parben und Längen, halt-

zweireihig tönen baren Wasserdichten Stoffenu 10 237 227 n 159 199 329 46 n 9 e a0 459 999 43 u 54 399 99 360 45 169 e 22
Schul Anzüge Herren-Stoff- Hosen Leibchen- Hosen

Neuheiten V. 2 MK. an von MK. an, aus Restern von 85 Pt. an.

C. A. Steckner.
Entenplanm 9.

Neue Blusen Und Kleider
zu ausserordentlich billigen Preisen,

Neue Frühjahrs- Konfektion
Hatinées,

e t ſforgenröcke. remonoe, Unterröcke

Preiswerte Kleiderstoffe.
Dichte Stofte. Klare Stoſfe.

Satin soleil. Voile uni.Wollbatist. Voile noppeé.Kammgarncheviot. Eolienne.

Schwarze Stoffe
Serge.

Cheviot.
Etamine.

Damen-Wäsche. Gardinen. Teppiche.
Veranmtworiuche Redattion, Druck und d Verlag von von Th. Röpnert in Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent',
Nr. 79.

Zweite Beilage.

Vermischtes.
(Direktes Kabel Deutchland-Südamrika)

Der Kabel Monrovia- Pernambuco der Deutſch Süd
amerikaniſchen Kabelgeſellſchaft iſt Mittwoch eröffnet
worden. Hierdurch iſt die lang angeſtrebte direkte
Kabelverbindung zwiſchen Deutſchland und Süd
amerika (von Emden über Teneriffa- Mourovia nach
Pernambuca, insgeſamt 5806 Seemeilen Kabel) vollendet.
Von heute ab tritt eine Ermäßigung der Telegrammge

Eonntag den 2. April.

Kidee zwiſchen Europa und Sübdamerika von 60 Pfg in
raft.

(Ein Arzt als Verbrecher) Der Arzt Grüne
aus Unna-Königsborn b. Dortmund iſt unter dem
dringenden Verdachte, ein Verbrechen wider Paragraph 219
des Strafgeſetzbuches begangen zu haben, verhaftet
worden. Grüne hat wegen gleicher Straftaten bereits eine
mehrjährige Zuchthausſtrafe erlitten, die auch die
Aberkernung ſeines Doktortitels zur Folge hatte.

(Familientragödie.) Jn Courbevoie im fran
zöſiſchen Departement Seine hat ſich der 62 Jahre alte
Architekt Boyer durch einen Revolverſchuß aus Verzweif
lung darüber. daß ſein Sohn, der vor drei Monaten den
Komiker Regnard erſchoſſen hatte, demnächſt als Mörder
vor den Geſchworenen erſcheinen ſoll, entleibt.

1911.

a (Streik.) Jn Kaſſel traten am 80 März ſärtliche
Kutſcher, Möbelpacker und Transportarbeiter im Haupt
umzugstermin in den Ausſtand, weil ein neuer Tarif ab
gelehnt worden war, der eine Loherhöhung bedingte.

(Schweres Automobilunglück) Nach einer
Meldung aus Brünn fuhr im Walde in der Rähe von
Franau das Automobil des Baumeiſters Matejko gegen
einen Baum. Matejko, ſeine Gattin, ſowie ein anderer
Mitfahrender wurden auf die Straße geſchleudert und
lebens gefährlich verlezßt. Das Automobil wurde zer
trümmert. Ein weiteres Automobilunglück er
eignete fich bei Biarritz bei einem Automobilausflug der
Familie Eduard Roſtands. Der Sohn Roſtands erlitt ge
ringfügige Verletzungen, während die übrigen Jnſaſſen mit
dem Schrecken davonkamen.

Din Feuliges Preis für Abdbn.

e HIrotz. des sehr lebhaften Geschäfts war es mir nicht möglich, das grosse Lager in fertiger Herren- u. Knaben-Voramzeige o Garderobe im Laden der früheren Firma

Ca. Cohn (Max Pranken) alle a. S., Leipzigerstrasse 1 (Rathaus)
vis heute an den Mann zu bringen. Da die jetzigen Bestände noch einen sehr grossen Verkaufswert repräsentieren, habe ich durch gütiges Ent-
gegenkommen des wenen Iieters das Lokal vom I. April ab weiter gemietet. Die fehlenden Grössen in allen Abteilungen wurden teilyeise
durch Aufarbeitung des vorhandenen Stoftlagers in fertige Konfektion sowie durch direkte bare Kassa- Einkäufe in den renommierten Fabriken der-
artig ergänzt, das nunmehr für jede Figur und in jeder Form passendes am Lager ist. Der Verkauf zu ganz eporm billigen Preisen beginnt
Sonnabend den 1. April vormittags 10 Uhr. Verkauf ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags: 8--1 212—-7 Uhr abends.

Bei einem Dinkaut von 20 Mk. an vergüte gegen Vorzeigung der Fahrkarte die Hin- und Rückfahrt nach hier III. oder IV. Klasse im

DUmkreise von Halle bis 40 Km Entfernung. Richard Werner
Otterte?!Grössto Juswahl Os ter OrismelleprabtiseneIa Waro 1 Pfg. Wundereier 12 Sie 19 Pfg. 9 Ifg Zucherhaſen und Cämimer 4 Stac 10 V. „Ostor-Goschenke

I Pfg GOſermiſchung. 12 Stück 10 g. Rieſen Waſfelhaſen und Lämmer s Stück 10 Pfg für ſang und alt
billiger als jede 2 Pfg. O reie r 6 Stück 10 Pfg 10 Pfg. Zuckereier 2 Stück 15 Pfg. öster-TütenZucker-Waffeleier 5 Stück 10 Pfg. 10 Pfg Fchokoladeneier 2 Stück 15 Pfg.Lopkurrev? 5 Pfg. Schokoladenrier s Stück 10 Pfg. In hohle und gef Hragee Ofſtereier a Pfd. 15 Pfg. n jeder Prefslagel

5 Ufg Zuckerſiguren 3 Stück 10 Pfg. Ia Marzipanrier Pſd. 25 Prg.5 Njg Zuckereier 3 Stück 10 Pfg Schokoladen Oſterartikel, Ueſter und Haſen
5 Pfg. gef. Waffeleier 3 Stück 10 Pfg. 5 Pfg, 10 r e Z. e 2 Prarn.

a erſebur eine erſtraßteThüringer Schokoladenhaus weigenrert Saale 25 Nanmenrg Sngeigaye 20

Von meiner jüngſten Einkaufsreiſe treffen ſoeben in reicher Auswahl die letzterſchienenen Neuheiten in

Amen Frühfuhrz- und Gomumer- Konfektion
ein und empfehle ich

in marine Cheviot in modernen Schnitten und aparten Garnierungen im Preiſe von 15
M. 90 75 50 30 bisDamen Kioſtüme

Damen Koſtüme in prima engl. und Geraer Kammgarnſtoffen

h

Ausser ordentlich empfehlens wert sind meine

Kostüme in Frauen-Grössen
welche nach besonders ausprobierten Schnitten in Spezial-Ateliers wie nach Mass

angefertigt sind und in allen Weiten vorrätig gehalten werden.
Wer

Große Beſtände aus Tuch oder RipsStoffen,“ ganz be'onders vorteilhaft in den Preislagen vonin ſchwarzen Damen Paletots M. 60 52 45 37 25 bis 15
iret üLangre Tuchmäntel in Kimono und Poiret- Form (allerletzte Neuheit) in den verſchiedenartigſten e u m

Engliſche Paletots n er her wo M. 36 22 15 12 950 7 65 2
Stanbmäntel Wettermäntel Loden-Pelerinen.

BackfiſchKofſtüme in weiß und ſarhig. Kinder Paletots und Jacketts in allen Größen,
Gxvbße Gortimente in fertigen Bluſen, fertigen und halbfertien Roben.

M. 75 60 59 bis 18

kto Dobkowitz, Mersehburg
Heute Sonntag sind meine Geschäſtslokalſtäten bis abends T Uhr für den Verkauf geöſtnet,



Bekanntmachung.
Die für 1910 verfügbaren Zinſen des

Gefindebelohnungsfonds (3 Mk. 53 Pf)
ſollen einem Dienſtboten, welcher bei tadel
loſer Jührung mindeſtens 10 Jahre hinter
einander einer und derſelben Herrſchaft treue
Dienſte geleiſtet, bewilligt werden

D enſtboten, welche dies durch Zeugniſſe
ihrer Herrſchaften nach weiſen können, wollen
fich in ter Beifügung dieſer Zeugnifſ- ſchrift
lich bei uns melden.

Merſeburg, den 29 März 1911.
Der Magiſtrat

Zwangsversteigerung.
Montag den 3 April er., vormittage

11 Uhr, verſteigere ich Poſtſtraße 18/17
hierſelbſt

28 Stück Oelgemälde,
von verſchied, Künſtlern gemant, darſtellend
Landſchaften. Genre, Reoceco, Tierſtücke
Stilleben, Portraits, Marine, Gebirge, ir
Gold und ſchwarzen Rahmen, ferner:
6 Stück eichen geschnitzte antike
Stühls und 2 goldens Damsnuhren,
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt.
Grosse II Gerichtsvollz. in Halle g. S.

Auktion.
Mittwoch den 5. April er., vormittags

11 Uhr, verſteigere ich
ein Bferd, einen Wagen, einen
eiſernen Bſlug und ſonſtige andere
Gegenſtände mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
Spergar, Dürrenbergerftr. 6.

Kgl. Lehrer-Seminar.
Ausſtehende Rechnungen er

bitte ich bis Mitte April.
Der Königl. Seminardirektor.

Dr. Steke

WVohnung, CEtg,
2 Skuben, 2 Kammern, Küche und Zube
ör, Preis 278 Mk. mit Waſſergeld, zum

Juli zu beziehen Mirtenstr. 14.
Wohnung, Parterre, 2 Stuben, 2 Kam.,

Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Expedition d Blattes.

Stube, Kammer, Küche
1. Juli zu bezieben. Näh. in d. Exp. d. Bl.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten Schmale Str. 13.

Gofthardtstrasso 40
iſt die 1. Etage zu verwieten

Vahrräder.
Möve.Wirklich gute Gebrauchs-Räder für den täglichen Gebrauch von K. 70 an bis

zu den elegantesten Luxus-Rädern.
Sehr gut erhaltene wenig gefahrene Räder sehr billig.

reicht gut ausreparierte Räder von 20 Nark an.
Fachmänvische Reparatur, Zubehörteile ete. jeder Art billigst bei

G. Bornschein, Mechaniker, Meumark.

PPhänomem-
Ferner solange Vorrat

Haut-Bleich-
„ChlIoro“ bleicht Geſicht u. Hände inereme kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam

unſchädl. Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommer
C Leberflecke, gelbe Flecke, Hautunreinigkeiten.
Echt DhlIor o Tube 1. dazu gehörige Culoro-
Seife 60 vom Laborat. „Leo“, Dresden 3. Erhält
lich in Apotheken, Drogerien u. Parfün erien.

In Merſeburg: Centraldrogerie Markt 10.

Preundl. möbliertes Zimmer
zu vermteten Eottkarettr 22. II
Nöblſerto Wohnung

Allen
finden in meinem eröffneten Inventur-Aus-
verkauf praktische Bedarfs- Artikel für die
Küche etc. in sehr grosser Auswahl.
Passende Gebrauchs- U. Dekorations-Gegen-
ſtände fürs Wohn- u. Schlafzimmer etc. Nur
solideste Fabrikate. Enorm billige Preise.

Paul Chlert rn Nug. Perl.
Mitglieck des Rabatt-Spar-Vereins,

Wohnung, 50 Taler, zu vermieten und
1. Juli zu beziehen, paſſend für ruhige
Leute Meuſchauer Str. J

2 Stuben, Kammer, Küche an anſtändige
Leute zum 1. Juli zu vermieten. Näheres
in der Exped. d. Bl

zu verwieten Gotthardtſtr. 17. I.
legant mod. Oohnung,
ſchöne Lage, ſofort zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped d Bl.

Laden
mit oder ohne Wohnung zu vermieten.

Kleine Witterſtr 15.
Drei grosse Kellerräume

zu vermieten Burgkraßtze 18.
Kinderwagen zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped d Bl.

Eine Dezimalwage,
ſchon gebraucht, billig zu verkaufen

Krautkr. 7.
Gebrauchte artenmödel,

Tiſch, Bank und Stühle, zu kaufen g ſucht.
Offerten mit Preisangabe unter U 49 an
die Expid d. Blattes.
fahtrad (Cleſlauf mnt Aüchtrtthremse),

gut erhalten, preiswert zu ve kaufen
Annenstrasse 18, II.

Dreſſaufrag gebraucht
noch gut erhalten, billig zu verkaufen.

Max Sehneider, Tiefer Keller 2.

Erſte Etage,
3 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör,
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.
Näheres in der Exp. d Al

Wohnung
geräumig und hell, Stube, Kammer. Küche
und Zubehör ſofort zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Neumarkt 39
Poft aß 12 pt. gut mödl. ſep. Wohnr e und Schlafzimmer mit
Gas, verſetzungshalber 1. Mai preiswert
zu vermieten.

Eine Wohnung, 2 St., K., K und Zu
behör, zum 1 Juli beziehbar

Weißernfelſer Str. 54. 2. Etg.
Domstrasse 1

iſt die 2. Etage wegzugshalber per 1. Juli
zu vermieten. Näheres beim Verwalter
F. M Kunth, Kleine Ritterſtr 9.

Eme kiletne Wohnung, paſſend füe ein
zelne Perſon oder älteres Ehepaar, per
1. Juli in ver mieten Dammwſtr. 9

Ein kleines Logis, Stabe, Kammer und
Küche, zu vermieten

San lstrasse Nr. 12.
Eine Wohnung za vermieten und zum

I Juli zu beßieben Kurzeſtr 9
Preis 86 Tir, part.Wohnung, Jult, Wohnung

für einzelne Perſon zu 18 Tlr., ſofort oder
ſpäter beziehbar

Eine Stube ernin un Mert
zu beziehen Ober- Burgſtr. 8, I.

Wohnung Zu Vermieten
Roſenthal 18.

Ein VLogis, 2 Stuben, Kammer und
Küche, Preis 250 Mk., zum 1. 7.
ziehen. Näheres

In einem her chaftlichen Hauſe iſt die
zweite Etage,

2 Stuben, Küche, 2 Bosenk (Kloſett und
Gas vorhanden) per 1. Jalt event. früher
an einzelne Dame zu vermieten. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Versetzungshalber
eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
nebſt allem Zubehör, zu vermieten und

ESand 14 1. Juli zu beziehen Steinſtr. 9.

Wohnung,
3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller, Holz
ſtall, Kloſett mit Waſſerſpülung, an ruhige
Mieter zu vermitten und 1. Juli zu be
ziehen. Preis 300 Mk.

Kleine Ritterſtraße 5
4 Stuben, Küche,7. zu beKleikkraße Erste Etage, Korridor mit Zuehe rKleine Wohnung, für einzelne Leute behör und Automatengasanlage, per 1. Juli

paſſend, zu vermieten. Preis 26 Tr.
Saunlstrasse 5.

2 Stuben, Kammer Küche und Zubehör

zu vermieten. Zu erfr. Helgrube 35, part
Herrschaſiſſce Wohnung

zu vermieten und 1 Juli zu beziehen von 4—-5 Zimmern wird zum 1. Juli ge
Preis 180 Mk.

Wetswel, Karlſtr. 27, Hof.

Abel Herren M Mnben- Monſehtion.
ſucht. Angebote unter R G an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten (26 Thlr. pro
Jahr). Näheres in der Exped. d. Bl.

Größere und kleinere Famtlienwohnung
per 1. Juli 191 zu vermieten. Zu erfragen
beim Kaufm Karl Kundt, Friedrichſtr.

Freundliche Familien Wohnung zum
Freiſe von 210 Dek. per 1. Juli er. zu ver
mieten Näheres Gr. Ritterſtr. 27.

Fan iltenWohnung, Stuve, 2 Kammern,
Küche, Zubehör und kleinen Garten, per
l. Jult d. J. zu vermteten. Näheres beim
Hausm. Max Mösbert, Halleſche Str. 78

Wohnung
für 210 Mk. per 1. Juli oder früher zu be
ziehen. Freoygavg, Gr. Ritterſtr 7

kin Pogten Hoch gute alte Dachregel

N kt 25zu verkaufen. eum ar
1 Poſten guter Stalldünger
(zirka 12 Fuhren) iſt abzugeben. Näheres
in der Exped d BI

Verkaufe kl. Papageien
(Piriquitot) a Stück 2,60 Mk.

W. Lohse, Ober- Altenburg 13.
g Siüek Junge bänse

zu verkaufen WMeuſchaun 40.
Ein Laäuferschwein

zu verkaufen Krautüraße G.
Geſucht

wird von älterem Ehepaar (Beamter ohne
Anhang) Wohnung von Stube, 2 Kammern,
Küche und Zubehör oder 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör im Preiſe von 150 bis
160 Mk. (oder etwas höher) zum 1. Juli
d. J. vder auch früher. Erwäünſcht iſt die
innere Stadt, Altenburg oder Neumarkt,
außerhalb verbeten. Gifl. Adreſſen werden
unter L V 160 mit Angabe der Räume
und des Preiſes an die Exped. d. Bl. erb.

Suche sofort oder später
Wohnung mit Stellung und Toreinfahrt
Offert. unter J. 4 an die Exped. d. Bl.
Fr. möbliertes immer

ſofort zu vermieten
Gotthardtſtraße 22 II.

Freundl. möbl. Zimmer,
event. gut bürgerl. Privat- Mittagstiſch
empfiehlt Er. Städter, Dowſtr. 14. 1. Et r.

Möblierte Wohnung
ſofort zu vermieten Halleſche Str 27.

Freundl. möbl. Zämmer,
eventl, mit Schlafkammer, ſofort zu ver
mieten Lindenſtraße 11, II.
Höhllertes immerzu vermieten

Burgstrasse 22, 2. Et

Scbeinſſeiſc, Kalbſeiſt, Schneet

und feltes Fleiſch, Pfund 70 Pf.
Vaumann, Sotthardtſte. 30.

8608800960Wieder eingetroffen!

Spezial-Wegekarte
für die

Umgebung von Hersepure
a Etück 25 Pf.

Neue Säehs.- thüringische
Wegekurte,

für Touriſten, Radfahrer und Automobi
liſten vorzüglich geeignet,

g Stück 75 Pf.
Buchdrucker I. Rössner,

Merſeburg.

HerrenFrühjahrs, und Sommer Anzüge in beſter Verarbeiting wie nach Raß.
Preislage: 45, 40, 38, 36, 34, 30, 28 bis 12,50.

m Herren- Paletots und Ulſter I Preislage: Mk. 40, 85, 32, 28, 26 bis 10.
Vornehme moderne Faſſons und aparte Deſfins. Große Auswahl. Billigſte Preisberechnung.

Herren-Pelerinen, waſerfeind, gran, grün und meliert. Ereislage: Mk. 24, 20, 16, 13 via 9.
Herren-Hüte, Sehirmme, Krawatten, Handschuhe. Strümpfe, TriKotagev, Wäsche ete.

Otto Dobkowitz, Merseburg.



Fiſenwürmer Hekanntmachung. Karuſelfahrt
im Merſeburger Raben e auf dem Nulandtsplatze. Dazu ladet erT Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg verzinſt alle Einlagen gebenſt ein K Pieritz.

Meine d punng zu 3 vom Tage nach der Einzahlung bis zum Tage vor dern Abhehmg Strombad.vor dem Sixtifor Hr. 3. Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen
Paul Sonnenschmidt. erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet. Grosse Gondelfahrt.

O Kuratorinm der Kreisſparkaſſe. Robert Sternberg.Geſchäfts Verlegung Geſ vgeene Mee den Cespleſte Planſnos

Geſchäft nach meinem Hauſe Kivert Roffmann, alle a. S.

wen neuen Unternehmen unterſtützen zu Sie die ſchönſten Schulranzen,

S aus Miete zurück, n eMeiner werten Kundſchaft zur Kenntnis preiswert u. billigſt für a
g am Riebeckplatz

Gotthardtſtr. Nr. 30

Achtungsvoll

daß ich von Montag den 3. April mein S S g nd zu verkaufen
verlege und bitte, mich wie bisher auch in o fin en

Ernst Baumann, S Tafeln,EngrosGeſchäft und e FPederkasten, Hrillo.
Fleiſcherei. Oster- TütenC wirklich billig beiTee ans Ktiner,

ſowie
Renanlagen u. Balkon-epflanzungenwerden ſchnell und billigſt ausgeführt 17Karl Polet, Landſchaftsgärtner,

e Größtes Schuhwarenlager am Platze.Wagnerſtr. 2. II

Möbel e S aſtiaſſuer ſinger hochtragerder

in beſter Ausführung: M Färsen und Kühe
g Pruichſoſg as Fr. Stegnſo o Mit noumllehender Kühe mit den Lälborn

n er ſowie bayriſcher Zugochſen vr gen r iſt bei mir eingetroffen. OII GMuſchelbettſtelle mit Matr. 28 Mk, L. Nürmberger 3mod. Küchenbüff Tiſch, Rahmen, Mevrseburg, Tel. 28. PrGOISGO
Handtuchhalter, 2 Stühle (grau) nur55 Mk., Schreibtiſch 18 Mk., Schreib ee e en Briketts u. PreßſteineSchlafſofa nur 28 Mk. Paneelbrett
6 Mk., Teppich 12 Mk, Uhr ſelten

treten vom 1. April an in Kraft und bitte
um gefl. Beſtellungen

S Rosenbelg Eduard KlaussGeiststrasse 21, Tr.

Stühle 3,50 Mk., Waſchtiſche 14 Mk.,

Püchtige und fleissige IIerren aus allen Berufen erhalten,
event. nach Kurzer Binarbeitungszeit, feste Anstellungen im

Reisedienste
eines grossen Unternehmens. Gehalt, Reisespesen, Provisionen
und Nebenbezüge. Die Positionen sind sehr entwicklungsfähig
und bieten quaüfizierten Herren Aussicht auf

Lehensstellung wit Penvionsherechtigang.

Getallige Offerten unter 4 O 3683 an Rudolf Mosse
Magdeburg

Halle a. S.
80 Kutſchwagen
neue, mod. u. wenig gebr. Landauer,
Phaetons, Kupees, Kutſchier. Jagd und
Ponywagen, Dogearts, nur Ia Fabrikate
und Geſchirre.
Verlin, Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte.

Ritter Miet-Pianos!
zu verkaufen ev. wieder zu vermieten, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung d gezahlt. Miete

Rud. Meckert, Oper -Burgstr. 11.
Alte Pianos werden in Zablung genommen.

Sant-Kartoffeln,
auf Sandboden gewachſene Prof. Wohlt
mann, desgl. Saas, ſowie beſte hieſige Up
to date und frühblaue, ſolange Vorrat, ver
kauſt Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.

Von Montag den 8 d. M. ab verkaufe
ich prima mehlreiche

2 anderes Fahrrad
der Welt hat die

Kiesenleistung aufzuweisen t

Brennuabor erh l 8 d Sp t 0 i Sander ung Sport n en an, e
Neueſte eleganteſte Sportwagen von Mk. G an,
Zuſammenklappbare Fahrſtühle von Mk. 14 an.

G. Rornsehein, Mechaniker, Neumark. e

Spriſe Kartoffeln Tapeten vaten- A. Schmidt, nie
z e

San et peh n Reichhaltige Muſterkarten zu Dienſten. Einen großen Poſten gonm, Friedrichſr. 350. Weste, ſowie vorjährige Muster äußerſt billig. Anfertigung Zu m U m 7 u 9

Gifl Beſtellungen nimmt auch Herr w T.Fr. Vletß wahr Peei o ren r z aller Tapezierer-, Wolster- u Dekorations arbeiten

S Ghrainene langenMeinfechler, herwann Suderwann, Nersehu re Z2ugvorrickkungen

ſtarke Walnußbäume gegen GardinenrosettenE. Neuschkel, Lennger Str. 12 Presssteine und Zriketts n v.
Reiſekörbe

im Preiſe von 4, 5, 6, 8 Mk. uſw. Größe
Auswahl. Billigſte Preiſe.

Albert Kunth, Gotthardtſtr. 30.

liefere ich vom I. April an zu Sommerpreiſen und bitte ich um Hans Käther, Harkt 20. 5

gefl. Aufträge Hto Teiehmann, i



kut der Schultüte
photoegruphieren

laſſen Sie bitte Jhr Kind

B guf Postkarten e
(12 Stck 2 Mk) bei

J. H. Wutsehka, Rerſeburg,
Neumarkt 24.

Schwimm-Verein

IoSseidom.
Dienstag den 4. April er.

Monats Versammlung
im Reſtaurant zur Wartburg“. Zahlreiche

Der Vor andKirchücher Verein

St. Maximi.
Montag den s April d. J.,

abends 8 Ahr,
Männer Verſammlung

in der Reichtkeone.
Bortrag: „Der moderne Menſch“

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand. Werther F.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Monkag den 3. April,
abends 8 Ahr, im „Merſeburger Raben“.

1. Geſchäftliches.
2. „Was iſt Modernismus“ (Keferent:

H P. Boit).
Gäſte willkommen. Der Vorſtand

E. T.Heute Sonntag nachmittag von 32 und
abends 8 Uhr an
Geselischafts- Tänzchen

im „Strandſchlößchen“.
Ausflug nach Leuna,

Sonntag den 2. April, von nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr an

grohe Ballmuslk
ausgeführt vom I. Merſeburger

Sandonion- Klub
Gäſte von Stadt und Land ſied herzlich

willkommen Der Vorſtand.
gle ſchergeſellen Vrüderſchaſt

zu Merſeburg.
Sonntag d. 2. April

nachm. und abends

Kränzchen

im „Caſino“.
Hierzu ladet freund2 lich ein der Volſtant

Mi guunlleten
Sonntag den 2. Hpril,

2 hr abendsGroß. ériracéleih Konzert

ausgeführt
vom Werſeburger Stadtorcheſter,

unter perſönlicher Leitivg
des Königlichen Muſikdir. E Horſchler.

Nach dem Konzert all.
woiu freundlichſt einladen

Keicholtvne

Noch nie dageweſen!
Ab 1. April täglich

Ftulen Amen Orcheſter

en. 1 Herr.Direktion Zechini.

„Din Tag in der Riviera“.
Eroßartiges Familienprogramm

Um gütigen Zuſpruch bittet
A. Werner

a S.Mittwoch den 5. April d. J., abends 8 VDhr,
4(etzt) Wnlerabonnennutsnonzert

ausgeführt von der Stadtkapelle (Dir. E, Horſchler)
unter gütiger Mitwirkung des Opernſängers und Rigiſſeurs am Stadttheater in Halle

Herrn Karl Kruthoffer.
Ganz exquisites Programm Ganz exquisites Programm.

Entree für Nichtabonnenten 50 Pf.

Schützenhaus.
Heute große

Varietee Vorstellumg
der hier ſo beliebten

Zober Bartello
mit ihrem großartigem neuen Schlagerprogramm.

Bitte den genußreichen Stunden recht zahlreich zuzuſprechen.

Carl Steiw,
ff. Thüringer Rosibratwürste,

Geſchäfts Uebernahme.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Mitteilung, daß ich mit dem 1. April er. die Bewirtſchaftung des Gaſthofes

Södtsls cher Hof
übernommen habe. Jch werde beſtrebt ſein, den mich beehrenden Gäſten den Aufent
halt ſo angenehm wie möglich zu geſt lten und bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtend I. Schendoerlein,
ff. Biere (hell u. dunkel), sowie warme und

kalte Speisen zu jeder Tageszeit.
Geſchäfts- Uebernahme.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung mache ich die er
gebene Mitteilang, daß ich das im Jahre 1861 von dem verſtorbenen Herrn Wilhelm
Kupper gegründete

äunegierer, Polsler- nd
Jekornlicnsgescheſi,

Zurgstrasse 18 hierselbst gelegen,
käuflich übernommen habe. Es wird mein vornehmſtes Beſtreben ſein, das Geſchäft
in der ſtreng reell n und ſoliden Weiſe weiterzuführen und empfehle ich mich zu allen
Arbeiten für moderne Innendekoration,

Merſeburg, den 1. April 1911.
Hochachtungsvoll

Wilhelm Kupper Nachfolger.
Hermann Benecke.

Zur gefälligen Beachtung
Lämtliche Neuhelten SInd eingetroffen.

Handarbeitsgeschaft
Anna Zehhbe Käthe Gross,

Gotthardtstrasse 14.

Jüchiiger Meister
erfahren in der modernen Vabrikation von Stahlrohr-Federthermometer
und Pyrometern per 1. Juli oder früher gesucht.

Angebote mit Angabe des Alters, der Gehaltsansprüche und des
Eintrittstermins sind unter Beitügung von Zeugnisabschriften zu richten

Sächſiſcher Hof.
Heute abend Salzknoehen

Dre Scuvine
Heute Sonnabend

Salzknochen m. Sauerkraut.
Sonntag früh von 8 Uhr an

ſ. Gpelltucen.
Lange, Bäckermeiſter

Sonntag früh
Speckkuchen.

A. Alberts, Gotthardtfſtr.
Heute Sonntag fruy von 8 Uhr an

S Speckkuchen.
Oskar Trommler, Schmale Str. 27-
Sand Schutt- und

Aſchefuhren
werden zu billigen Preiſen ausgeführt.

Karl Sternberg
Leung r Str. 30

Klavierſtimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt billig
fübrt aus R. MeckKert, Ob. Burgſtr. II.

r n ſie Schulſüche un meinen Sohn eeſen de de

ſchäftigung in einem Büro Offerten er
kitte unter Z 100 Exv d Bl.

Alte, gut eingeführte Fener VerſAkt.
Geſ. mit gutem Jnkaſſo ſucht für den
hiefigen Platz nebſt Umgebung einen

geeignet. Vertreter.
Off. werden erbeten unter M 73 an die
Exped. d. Blattes.

9Soſſche bhauffeure
8 (auch Anfänger) werden ſofort eingeſtellt.
9 Kurze Meldung unter V G 6174 an

Rudolf Moſſe Halle a S.
Gin ordentlicher Giſchirrſührer

bald möglichſt geſucht im
Grünen Hof.

Fünger, tücht. Mechanlet
wird geſucht Rheiniſche Holzwarenfabrik,

Halleſche Str. 19721.

Ziegeleiar beiter und
ein Geschirrführer

werden angenommen.
Ziegelei. Halleſche Str.

Ein Jrösserer Schuljunge
ſofort geſucht Clobigkauer Str. 8.
Jahr. Laufbur schon

ſucht per ſofort
O Hennieke, Vorwerk 16

z Raokerienriinsg umd
Ostermädehen

S ſucht Bäckermſtr. Fiedler Halle a. S
Mittelſtraße 7.

Für meine Vantiſchlerer und Glaſerei

ſuche ichzwei Lefrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Reinh Schmiädt, Glaſermeiſter.
Jch ſuche für mein Geſchäſt ein junges

ädchen,
welches das Schneidern erlernt hat.

O. A Steckner, Entendlan 9
Dweuſliches ſalderes Nüen
ſofort geſucht. Gotthardtſtr. 83.
km Junge Nädtven zum Fruhgtüchtragen

geſucht Gotthardtſtraße 48.
Ein jungs Madchen als

Aufwartung
für vormittags geſ. Gutenbergſir. 1.2 Tr.

ine Aufwartung
wird für ſofort geſucht Lindenſtr. 8.

Anſwartung
für einige Stunden des Zenteg geſucht

Obere Breite Str. 6, 1 Tr.

Sanub. Aufwartung
möglichſt für den ganzen Tag geſucht

Gotthardtstrasse S
Airedal-Terrierhündin,

lohfarb., mit ſchw. Sattel, auf den Namen
Mirna hörend, entlaufen. Wiederbringer
erhält Belohnung. Vor Ankauf wird ge

sub. S A 7087 an Rudolf Mosse Leipzig. warnt. Paul Schröter, Niederbeung.
Beragtwort liche Redakton, Hruck und Gerlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 79

Dritte Beilage.

Volkswirtschaftliches,
Zur Frage der Lohnämter für die Haus

arbeit ſchreibt uns der „Verband Deutſcher Waren und
Kaufhäuſer“: Die Sozialpolitiker, die für die Einrichtung
von Lohnämtern eintreten, berufen ſich dabei auf das Bei
ſpiel Auſtraltens und Englands, die fich zu dieſer neuen
ſozialpolttiſchen Einrichtung entſchloſſen haben, ob
wohl ſie einen tiefen, öffentlich rechtlichen Ausnahmeeingriff
in den privaten Lohn vertrag bedeutet. Man überfieht aber,
daß die junge Kolonie Auſtralien mit einem alten Kultur
ſtaate wie Deutſchland an und für ſich urd insbeſondere
deshalb nicht in Vergleich geſtellt werden darf, weil
Auſtraliens Jnduftrie nicht exoortiert, während Deutſch
lands Blüte und Zukunft in der Hauptſache von dem Export
ſeiner Fabrikate abhängt. Jn England hingegen iſt dieſer
geſetzgeberiſche Verſuch erſt ſo kurze Zeit in Geltung, daß
zuverläſſige Erfahrungen bisher noch nicht gewonnen werden
konnten. Dieſes ſozialpolitiſche Problem iſt daher für
Deutſchland als ein abſolut neues zu betrachten. Von
ſozialpolitiſcher Seite wird bezüglich der Lage der Hausin
duſtrie immer der Fehler gemacht, daß alles über einen
Kamm geſchoren wird, und Mißſtände, die eventuell in einer
Branche oder in beſtimmten Gegenden tatſächlich vorhanden
ſind, auf die geſamte Hausinduſtrie übertragen werden.
Es iſt daher notwendig, folgende Unterſcheidungen zu
machen Die Lage der Maßſchneider iſt eine durchaus be
friedende. ihre Löhne find bekanntlich vielfach ſogar hohe.
Jn der Engroskonfektion ſind die Löhne durchaus reguläre,
wobei noch in Betracht kommt, daß fich in dieſer Induſtrie
ein Uebergang zur Werk ättenarbeit allmählich vollzieht.
Ferner iſt zu berückſichtigen daß ungelernten und ungeübten
Arbeitern, ſowie Aufängern natürlich bei weitem nicht
gleiche Verdienſte wie eingeübten Arbeitern zufließen können.
Auch können Perſonen, die die Hausarbeit nur als Neben
beſchäſtigung betreiben, in der Regel nur geringere Ent
lohnung erwarten. Es bleiben daher in der Hauptſache nur
die Hausweber und die Spitzenarbeiterinen in den Gebirgs
gegenden übrig, deren Löhne allerdings vielfach zu wünſchen
übrig kaſſen. Wollte man demnach wirklich eine ſolche tief
einſchneidende Maßnahme, wie die Errichtung der Lohn
ämter, ergreifen, ſo körnte dies als Notſtandsmaßregel
nur bei letzteren Hausinduſtrien geſchehen. Die Folge
würde aber ovrausſichtlich die ſein, daß die Hausinduſtrie
aus jenen Gegenden vertrieben und ihr Uebergang zur
Fabrikarbeit beſchleunigt, den Bewohnern der Gebirgs
dörfer aber ein ſehr erwünſchter Nebenverdienſt wegge
nommen würde; man darf doch nicht vergeſſen, daß die
Hausarbeit für dieſe Dorfbewohner meiſtens nur einen
Saiſonneber verdienſt neben ihrer land wirtſchaftlichen Be
ſchäftigung darſtellt. Die Frage der Errichtung von Lohn-
ämtern liegt nach allem bei weitem nicht ſo einfach, wie man
ſich das vom grünen Tiſche aus denkt. Die Vorausſetzung
dafür wäre aber eine vorherige gründliche Hausinduſtrien
quete bei Arbeitern, wie Arbeitgebern, die auch im allge
meinen Jntereſſe zur Klarſtellung der wirklichen Sachlage
durchaus wünſchenswert wäre.

X Sozialdemokratie und Krankenkaſſen.Eine offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt: Obwohl nun
mehr bei allen bürgerlichen Parteien des Reichstages der
Wille vorhanden ift, die Vorlage über die Reichsverfiche
rungsordnung noch in dieſer Legislaturperiode zu verab
ſchieden, um nicht die aunſgewandte enorme Arbeit eines
Jahres verloren gehen zu laſſen, muß man doch mit der
Möglichkeit rechnen, daß von ſeiten der ſozialdemokratiſchen
Partei der Verſuch gemacht wird, auf dem Wege der
Obſtruktion die Vorlage zum Scheitern zu bringen. Die
Geünde hierfür liegen in en von der Kommiſſion ange
nommenen Beſtimmungen über die Anſtellung der Kranken
kaſſenbeamten. Durch dieſe Beſtimmungen würde es
möglich werden, etwa 5000 ſozialdemokratiſchen Agitatoren
die angenehmen Verſorgungspoſten, die ſie unter den jetzt
geltenden Beſtimmungen zum großen Teil ſogar auf Grund
von unkündbaren Verträgen erlangt haben, und die fie im
Intereſſe der ſogial demokratiſchen Propaganda mißbrauchen,

Sonntag den 2. April
wieder zu nehmen. Dieſe Möglichkeit würde allerdings
bei einem Scheitern der Vorlage nicht vorliegen. Anderer
ſeits käme auch die ſeit Jahren geplante Hinterbliebenen
fürſorge für Witwen und Waiſen, die den Bedürftigften des
Arbeiterſtandes zugute kommen ſoll, nicht zuſtande. Man
darf nun wohl geſpannt ſein, ob die fozialdemokratiſche
Partei, die angeblich allein berufene Vertreterin der
Arbeiterſcha't, es fertig bringen wird, die dringend not
wendige Fürſorge für Zehntauſfende von Witwen und
Waiſen zu opfern, um 5000 Parteiagitatoren ihre Ver
ſorqungepofſten zu erhalten.

Zur Mobrkultur wird dem „Hann. Cour.“ aus
dem Emslande gemeldet: Unter dem Vorſitze des Hof
befitzers Th. Pennemann in Brwal, Kreis Aſchendorf, hat
fich eine Kommiſſion gebildet, welche die Erſchließung
und Beſiedlung des Bourtanger Moores an
ſtrebt. Es handelt ſich um eine noch zu kultivierende
Fläche von 54 196 Morgen. Den Bemühungen des Land
tagt abgeordneten v. Hagen iſt es gelungen, die Budget
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für eine Bereiſung
des Bourtanger Moores zu intereſſteren, die demnächſt
erfolgen ſoll.

Merſeburg und Amgegend.
1 April.

Zur Ungültigkeit von Stadtverordneten
wahlen. Das Oberverwaltungsgericht hat eine Ent
ſcheidung gefällt welche für weite Kreiſe von größter
Wichtigkeit iſt. Die Städteordnungen für die öſtlichen und
weſtlichen Provinzen der Monarchie ſchreiben u. a. vor, daß
die Hälfte der von jeder Abteilung zu wählenden Stadt
verordneten aus Hausbeſitzern beſtehen muß. Der Bürger
meiſter bezw. der Magiſtrat hat jederzeit die nötige Be
ſtimmung zur Ergänzung der erforderlichen Anzahl von
Hausbeſitzern zu treffen. Jn W. hatten in der 3. Abteilung
Wahlen ſtattgefunden, welche angefochten worden waren,
weil vom Magiſtrat bei der Bekanntmachung der
Wahlen nicht ziffernmäßig angegeben worden war,
wieviel Hausbefitzer zu wählen waren; in der
Bekanntmachung war nur erwähnt worden, daß die Hälfte
Stadtverordneten in der 3 Abteilung Hausbeſitzer ſein
müſſen. Der Bezirksausſchuß erkläcte auch die ange
fochtenen Wahlen für üngültig. Das Oberverwaltungs
gericht gelangte zu demſelben Ergebnis, indem u. a. aus
führt wurde, aus dert geſetzlichen Vorſchriften ſei zu folgern,
daß dex Bürgermeiſter vezw. Magiſtrat verpflichtet ſei, be
kannt zu machen, wieviel Hausbeſitzer zu wählen ſeien, die
Wahl biete allein die Gelegenheit, die vorgeſchriedene Zahl
von Hausbeſitzern im Ortsparkament zu ergänzen. Würde
nicht vor der Wahl bekannt gemacht, wieviel Hausbefitzer
zu wählen ſeien, ſo könnte unter Umſtänden eine gültige
Wahl überhaupt nicht ausgeführt werden.

Gntziehung und Verſagungdes Führer
ſcheins für Kraftfahrzenge. Durch die im Jebruar
v. J. erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen des Bundesrats
zum Geſetz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom
3 Mat 1909 iſt beim Polizeipräſtdium in Berlin für das
ganze Reich eine „Sammelſtelle für Nachrichten über Führer
von Kraftfahrzeugen“ eingerichtet, an welche alle von einer
Behörde feſtgeſtellten Veſtrafungen von Führern mitgeteilt
werden, um allmählich die zur Führung von Kraftfahr
zeugen wegen moraliſcher Mängel ungeeigneten Elemente
auszuſchalten. Daß die Behörden von der Befugnis, un
geeigneten Perſonen den Führerſchein zu entziehen, nach
drücklich Gebrauch gemacht haben, ergibt ſich aus dem
Tätigkeitsbericht der Sammelſtelle für die Zeit vom 1. April
1910 bis Anfang Januar 1911. Danach ſind in dieſen
9 Monaten in 109 Fällen Entziehnngen und in
361 Jällen Verſagungen des Führerſcheins
regiſtriert. Da dieſe Verſagungen faſt durchweg Antrag
ſteller betreffen, die bereits einen alten Führerſchein beſaßen
ſo find ſie den Entziehungen gleichzuachten, wodurch ſich
deren Zahl auf 470 erhöht Als Gründe, aus denen die
Entziehungen erfolgten, ſind insbeſondere anzuführen:
ſchwere Eigentumsvergehen, Roheitsvergehen, fahrläſſige
Körperverletzung oder Tötung, Ubsertretung volizeilicher
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Vorſchriften und Neigung zum Trunk oder zu Auzſchrei
tungen. Hiernach beſtehr wohl die Hoffnung, daß es mit
der Zeit mehr und mehr gelingen wird, ungeeigneten
Elementen das Jühren von Kraftfahrzeugen zu unter
binden und damit auch auf dieſem Wege die mit dem
Automobilverkehr verbundenen Gefahren auf das geringſte
Maß zurückzuführen

Niſtkäſten in Ordnung bringen! Mit
Rückſicht darauf, daß die Zagvögel nunmehr wieder
zu uns zurückkehren, iſt es an der Zeit, nach den Niſt
käſten zu ſehen, ſie zu reinigen und auszubeſſern, damit
die kleinen gefi:derten Gäſte alles zu ihrem Empfange
bereit finden! Sie lohnen die kleinen Ausgaben und
Mühen tauſendfach. Bei Anfertigung neuer Käſten
beachte man, dieſe ſo naturgemäß als möglich zu
machen. Am beſten benutzt man ſtarke Baum
rinde zu ihrer Herſtellung, oder verkleidet ſie wenigſtens
mit ſolcher. Zierraten anzubringen, iſt nicht gut ge
tun, ja ſie verhindern oft geradezu, daß die Niſtkäſten
ihren Zweck erfüllen.

Gerichtsver handlungen
Sühne für einen Mordverſuch. Das Leip

ziger Schwurgericht verurteilte den 60 jährigen Buchhalter
Karl Schröder wegen Mo dverſuchs zu ſieben
Jahren und eine Woche Zuchthaus und zehn
jährigem Ehrverluſt. Schröder hatte am 27 Janvar d. J.
ſeinen Chef, den Geſchäftsführer der Leipziger Yoghurt
Milchzentrale, Schlegel, weil dieſer ihn wegen Unregel
mäßigkeiten entlaſſen hatte, mit einem Revolver zu er
ſchießen verſucht und ihn durch drei Schüſſe ſchwer verletzt.

Eine entmenſchte Mutter. Mit empörenden
Miß handlungen von Kindern hatte ſich am Mittwoch das
Schwurgericht in Amberg zu beſchäftigen. Die Anklage
richtete ſich gegen die Zeugſchmiedsehefrau Marie Ernſt
aus Thal; fie wurde der barbariſchen Mißhandlung ihrer
eigenen und ihres Mannes Kinder aus erſter Ehe beſchuldigt.
In dem einen Fälle hatte ſie den fün jährigen Stiefſohn
Xaver zur Strafe für eine Ugart auf die heiße Ofenplatte
geſetzt und das Feuer kräftig nachgeſchürt, ſo daß das Kind
furchtbor verbrannte; dann warf fie das unglückliche
Geſchöpf mit voller Wucht zu Boden. Am anderen Tage
erlöſte der Tod den Knaben von ſeinen Qualen In einem
zweiten Falle hatte die Angeklagte einem ihrer eigenen
Kinder ein offenes Meſſer derart in das Geſicht geworfen,
daß es oberhalb des linken Auges ſtecken blieb Das Urteil
lautete auf ach“ Jahre drei Monate Zuchthaus
und zehn Jahre Eprverluſt.

Brieg, 27. März. Das Schwurgericht verurteilte
nach viertägiger Verhandlung den Fürſorgezögling
Ganczyk, der wegen Ermordung des Gaſtwirts
Jung in Jankan angeklagt war, wegen Totſchlags, be
gangen bei einem Kinbruchdiebſtahl zu lebensläng
Tichem Zuchthaus, wegen der übrigen Straftaten zu
acht Jah es Zuchthaus.
ſhcch-

Reklameteil.
Die Kinder wiſſen es am befſten, weshalb die

Pflanzenbutter Margarine Cocoſa der Firma
Jurgens K Prinzen, Goch, ſo gern von ihren Müttern ge
kauft wird. Man erhält beim Einkauf der Cocoſa nä nlich
ſtets die alle 14 Tage erſcheinende, äußerſt intereſſante
Kinder Zeitung „Der kleine Coco“ umſonſt. Dieſes
Blatt bietet der Jugend ſoviel zur Unterhaltung und
Belehrung, daß die Kleinen ihre Zei ung ſtets mit Ungeduld
und Spannung erwarten Ein weiterer Grund für die
geradezu beiſpielloſe Beliebtheit der Cocoſa iſt ihre un
übertreffliche Qualität. Sie iſt in jeder Bezichung, ſei es
zum Kochen, Braten, Backen oder zum Roheſſen auf Brot
gleich der feinſten Süßrahmbutter verwendbar. Neben
der Pflanzenbutter-Margarine Cocoſa find auch die be
kannten Margarine Erzeugniſſe Rheinperle und Solo
(von derſelben Firma) im Publikum äußerſt beliebt.
Aurotitäfen der Kochkunſt ſprechen ſich kobend darüber aus.
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S Eröffnung
unſerer vergrößerten Geſchäftsräume

Sonnabend den 1. April,
Herren u. LugbeuUlſer, Paletots Anzüge.

Vornehme MaßAnfertigung.

Hpoxt n. Mode Artikel.
DamenSport Mäntel Koſtüme Röcke.

Zur Beſichtigung unſerer

großen Ausſtellungen in Frühjahrs-Nenheiten

in 12 Schaufenſtern und 9 Schaukäſten laden ergebenſt ein.

L a.Gr. Ulrichstrasse (9.



Höhete Möädchenſchule.

Die Nadelarbeiten und Zei nungen
der Schülerinnen der Höheren Mädchenſchule
ſind am
Montag 3. Apr, nachm. V. 2-6 I
in der Aula öffentlich ausgelegt.

De Sltern der Schülerinnen, ſowie alle
Freunde der Schule werden zum Beſuch der
Ausſtellung her u ch ergebenſt eingeladen

erſeburg, den 27 März 1911
Der Direktor. Schul ze.

Erſte Etage,
3 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör
Jngenkloſett, ſchöner Garten, zu vermieten S
und 1. Juli zu dez eden Zu erfragen

Halleſche Straße 81 vart
Schöne Wohnung

mit Korridor a. Zebehör, 75 Ter, ſofort zu S
beziehen. Zu erfr. Cobiekaner Str. 18, III
Froundi. möbl. Zimmer

zu vermieten Mälzersraße 10, Et.
Laden mit Wohnung

zum 1. Juli zu vermieten
Gottharditſtr 74

Wohnhaus,
evtl. mit daran liegendem Bau od Garten
land, Nähe des Bahnhofes in Merſeburg
preiswert zu verkaufen. Off. unter R 3639
an Jnvalidendagnk, Halle a. S., erb.
Vohn 8 in gutem Zunande, flotte0 Aus, Geſchäftslage (es können vor
zwei Straßenfronten Läden einger. werden)
über 7 Proz. verzinsbar, bei 3000 Mk. An
zahlung zu verkaufen Zu erfragen

Saalſtraße 6.

verleiht gegen Ratenrückzahl.Bar Geld an jedermann reell u. ſchnell

i die ſeit 6 Jahren beſtehevdeirma G. Gründler, Berlin S 0 2363,
ranienſtr. 1654 Proviſion erſt bei Aus

zahlung. Größter Umſatz ſeit Jahren

660 Quadratmeter Banland, mit Bau
land Unter age, am Schiefen Weg, im Be
bauungsplan gelegen, a Quadratmet. 8,50
Mark, auch paſſend für Bauunternehmer
oder Familiengärten, zu ver'aufen. Zu er

fragen Saalſtrale 6.
W SHpinat e

empfiehlt
Paul Schröter Gärtneret Hederheuna.

Kopflänuſe
vertilgt Kratz Fl. 50 Pfg. Alt-
bewährt und wirfſam Allein
Rich Kupper, Centr Drog, Markt 17.
MWundorbaro Mirkung
hat Dr. Buflebs „Arnika-Frauzbrannt
wein“. Glänſerd bewährt bet Rheumgtis
mus! Unübertroffen bei Hagrausfall, Haar
ſpalte und Schuppen a Flaſche Mk
u. .0 nur t. der Contr Drog Rich Kupper.

S g S a t e

unſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billie
abzugeben.

Th. Rössmer, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube.

Achtung?
Stoowers Greif u, Presto

verkaufe bei 30-—40 Mark Anzahlung
Hermann Maftihes, Fahrradhandlung, Schkeuditz.

Mufſterfahrräder bei Herrn Otto Sengewald,
Merseburg, Obere Breite Strasse 7.

Nähere Auskunft erteilt derselbe.

Blitzableiter-Anlagen und
-Prüfungen

nach den Vorſchriften der Feuerſozietäten
werden sacbhgemäss und billigst ausgeführt von

K. Reizscholdt, dahdederneiſer,
Werſeburg, Lindenſtraße 1, Telephon 216.

Anscehläge und SKkizzenm Kostenlos.

Kinderwagen,
Spor twa 8 en

Neue moderne Muster,
Erstklassige Vabrikate

bei sehr bescheidenen Preisen.
5 Jahre Garantie für jedes Stück.

Wilhelm Köhler,
Goithardistrasse 5.

Vorteilhaſtefe Vezugoguele

Lbherwelternkgtel Peleriren,

Sportbekleidung und Gamgſchen.
Hämtliche Stoſfe auch meterweiſe.

Ernst Rulſffes, Herrenmoden,

Merseburg. Entenplan 4.

A. Lehber, Schuhmacherm,

Gugtay raxcdort,
Neumarkt 6

ewpfiehlt in bekannt vorzüglieher Keim-
fähiger Ware
Rübenkerne, Kles, Luzerne

und Gurkenkerne,
sowie alle Veld-, Wiesen- und
Bliumensamen

Brikertt,
1 Ztr. 65 Pig, verkauft

Preußerſtraße 10.
Sacnsen- Altenburg. m

Technikum Altenburg
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister-

T Maschinenbau, Elektro
ortobilbau, 5 Laboratorien.

Empfehle alle Sorten

Schuhe u. Stiefeln
bis zum eleganteſten

Nenmark
Kr. 17.

Hysienische
Bedarfsartikel a. Spätapparate
verlangen Sie Katalog I gratis

ohne Absendervermerk.
Leibbinden Katalog IIWöchnerinn.-Bedarfsart. Katalos III
Bruchbänder Katalog IV
Damenbinden Katalog V

C. Klappenbach, Halle a. S.
e Viricketr. 44j. Eingang vom Kaulenberg-

halt

fahrer!

gen Wollen Sie Jhr
Fahrrad in Stand

ſetzen Bitte beſuchen Sie meine

Hell Antellung

anerkannt beste Merlke.
Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend

Paul Cohlsch, Merſeburg, Reumarkt 39. Fernſyr. 309.

Für Hausfrauen!

Billige Kerzen! ElektraKerzen
epochemachende Weltmarke.
Billig gut und hellbrennend.

Paket große Kerzen 6 oder 8 St. 60 Pfg., beim Guß leicht be
ſchädigt. Man verlange ausdrücklich ElektraKer en von Franz
Kuhn, Nürnberg. Hier ber Richard Knpper, CentralDrogerie.

Tun MeſſerFahrräder

für Fahrrad-Zahenörtelle
Sie finden eine große Auswahl und

kaufen Erſatz und Zubehörteile bei mir am
billigen

Mäntel von Mark 3,50 an.
Luftſchläuche von Mark 3,00 an.
Reparateure erhal en Extrapreiſe.

Schludſtz Fahrräder
Marke „Albina“ mit weitgehendſt r Garan
tie und ſolider Ausſtattung von Mk 85 an.

Otto Bretschneider
n

Größte Huswahl in

Tapeten
neueſter Muſter empfiehlt zu billigſt. Preiſen

J. Weibgen, Markt 8,
Einen Koſten Stuckrofetten gebe zu

Einkaufspreifen ab.

(Illy Muder
MERSEBUR6

Markt 19, pt.

inh.:

Sag a Hubert rotzre,
entist.

Preußiſche ZeulralVodenkredit-Aktiengeſelſchaft

Berlin, Unter den Linden 34.
Geſamt Da lehnsbeſtand Ende 1910: rund 964 000 000 Wark,

Obige Geſellſchaft gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Darlehne an
öffentliche Landesmeliorations Seſellſchaften, ſowie exſtſtellige hypothekariſche
ſeiten der Geſellſchaft unkündbare Amortiſations Darlehne auf gi oße, mittlere
und kleine ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Hausgrundſtüce. Anträge
wolle man entweder der Direktion oder den Agenten der Geſellſchaft ein
reichen Eine Proviſion für die Vermitielung iſt von den Larlehnfuchen
den an die Agenten nicht zu zahlen.

Dürkopp-Fahrräder,
DIe Direktion.

l

S

fahr Acler!

Vertreter G Sohwendter, Merseburg, Karlstrasse.

Fahrrad und Maschinenhandlung
empfiehlt

Modelle 1911, extra leicht.
Reparaturen prowpt u gut. Gr. Lager in Ersatz u. Zubehör.

Decken und Schläuche von Mark 3.00 an.
Merſeburg, Stufenſtr. 7 und Halle, Riebeckplatz 58.



Reichhaltige u. geſchmacky. Auswahl

einfacher ſowie eleganter

besapgbüeher

für Etadt und Land
empfiehlt in allen Preislagen W

c BoeBuchbinderet, Galante tie Schreibwaren.
2 Hreiteſtraßze 2

Namen deucke gratis

Früh morgens,
mittags und abends ein Löffel wohl
ſchmeckende Kraft Leberthran Emulſion
(Fiſchermarke) iſt das beſte Nähr und
Kräftigungsmittel für ſchwächliche Kinder
und Erwachſene. Fl. 2,50, 2 und 1 Mark.

Emulſior (Fiſchermarke) allein bei:Rich. Kupper. Central Lragerie,

0000009006000
Drahtgefle

eS S
in Ia verzinkter Ware zu äußerſt mäßigen

reiſen, und ſämtliche

die Cſenwarenhandlung von

Otto Bretschneider
29802220208080
Schwarze Stoffe

füD. Braut Kleider
in

Wohair, Kammgarn, Fatintuch,
Eolienne und Seide,

hocheleg. Qualitäten, empfehle ſehr preiswert

Theodor fregtan dohnnſt

Pinssl, Farben. firniss,

Lacke. Schablonen,
neueſte Muſter in größter Auswahl. Für

Mauer vorteilhafte Bezugsquelle.
Rieh. Kupper,

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmannm, Breite Str. 19.

Reichskrone.
Sonntag den 2. April abends 3 Uhr.

Leipziger Seidel-Sänger
Direkt.: Arthur Seidel Leipziger Sänger v. J. 1888. Inhaber des Regierunngs-

Kunstscheines sowie der Kgl. Preussischen u. Sächsischen Theaterkonzession.
Vollständig neues, sensationelles, hier noch nie gehörtes Eſiteprogramm.
U. a.: Neu! Das tolle Jahr, Die Fleischnot. Aktaueller Solovortrag von Direktor

A Seidel. Neul Emil Römer in seinen neuesten Repertoirs. Neu! Die Stabstrompeterin
vom schwarzen Husarenregiment. Kostüm- und Instrumentalszenen sowie die beiden
Original-Burlesken Das neue Dienstmädchen u Prauenlist, die grössten Schlager der Saison

Vorverkautskarten à 50 Pfg sind bei den Herren Pachs u Dietzold,
Zigarren-Geschäfte, sowie im Etablissement zu haben

tor wo Swortkleidung

aus Schneestern- Wolle
Interessante Beschäftlgung,

auch für UVngeübte!
edem Schneestern-Paket liegt eine genaue
trickanleitung nebst Zeichnungen bei, um

ganze Kostüme, Jackets, Rock, Sweaters, Muft
undMützen etc. selbstzustricken und zu häkeln.

Billig, modern und elegant
Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

In allen Preislagen
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten

und Handlungen nach.
Norddeutsche Wollkämmerei Kamm- u

garnspinnerei, Sternwoſl-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld.

Auf Creditbei kleinster An- und Abzahlung

Anzüge Möbelfür Herren und Knaben, S aller Art,

r bürgerlicheoderbetten, Tepplehe,Gardinen, Klolderstofſe, n
Sehube, dtletol, olsterwaren,
Linderwagop, Spiogol,

in grösster Auswahl zu bllligston Prelsen

Alles bekommen Sie in dem als reell bekannten Credithause

Carl Klingler, alle a. S.,
Leipzigerstr. II, I., II. und III. Etage, Bingang Sandberg.

Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geöffnet.

Teſaahiung
in entgegenkommender

Weise gestattet.

MNövel
Wohnungs Finrichtungen er.

Herren- und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Kichmann s Co.
terte an gröseten Waren eng uödel- ar

nur Grosse Ulrichstrasse 57
W Eing. Schulstr. (Kalsersale)

F SHalle a. S.

r Aecehtung? WIch spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch
afferiere me'ne „rachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

en von 60 Pfg. pro Flaſche an,
heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an,
te n. Zordeaurwein, von 80 Pfg. an,

tal. Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,
arragong Portwein, Sherry, Madrira etr. von 80 Pfg pr. Fl. an,

Fekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von Mk. 3,— an,
Cognar und Vumverſchnitt, von k. 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognax (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3,25 an,

g Kiſten von 18 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages.
Oskar Pollen, Wein-Großhandlung, an Jeannene en.

Tüchtige Erdarbeiter
finden ſofort dauernde Beſchäftigung

Abraum Grube Gute Hoffnung
bei Rossbach de bat

Pripat. Zan; Unterricht

erteilt Damen und Herren zu jeder ge
wünſchten Zeit.
C. Ebeling, Tanzlebrer, Schmale Str. 19.

Dr. Thompson's
Seifenpulver

ist billig, bequem, sparsam.

eO

Wilhelm Köhler,
Gotthardtstrasse 65.

O S8 Sehuiranzen, S
S Fodorkasten, S
Z Tateln,. Grittel, S
O Brotdosen S
O in grösster Auswahi 0
O Spielwarenhaus S
O SO SO S

Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 830
Klektr. Liohtbäder-

I Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatism., Jſchias,

I Sint, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. Sonntags 8-1.

h
GeſellſchaftsBerein

Vereinigter S
2

s Papiermacher
8 Werſeburg.

O

Sonntag den 2. April
Ausflug nach Reuſchau

Sqhmidt Haſthof.

5 Der Vorſtand.
III

r 7 elodia,

De

Sonntag den 2. April

Familien Abend
mit Tänzchen

im Tivoli
Unſere Gäſte ſind hiermit höf

lichſt eingeladen Der Vorſtand.
7

Formerlehrling
Oſtern unter ſehr günſtigen Bedingungen
geſucht. Lehrzeit 33 Jahre

Georg Göpel.
Junge Ridcgen

zur Erlerrung der Damenſchneiderei

geſucht Geſchw. Schnelle, Vorwerk 4.
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ragend billigen Preiſen.

Kimonoform, aus guten reinwollenen 95Damen Blusen, Stoffen, ganz auf Futter, reich garniert, 2
S,50, 5,25,

Kimonoform, aus reinwollenen, weißenDamen Blusen, Stoffen, Spitzen- und Spachtelſtoffen, reich 2

mit Motiven garniert 8,50, 4,75,
Kimonoform, aus reinſeid.Jeidene Damen-Blusen, Aen ehe

reich mit Spitzen- und Spachtelgarnituren, 12,50, 8 50,

1 moderne Faſſons, aus prima engl. Stoffen,Kleiderröoke, mit Treſſen und Blenden, Garnta 76, 750. 2
moderne Faſſons, aus prima Laneerer

Kleiderröoke, Kammgarnſtoffen, mit Dreſſen IKnopf y

Garnitur 50, 7,50,y moderne Faſſons, aus prima wenn Satin 650
Kleiderröcoke, tüchen, ganz auf Futter, auch für ſtarke Damen ß

paſſend 15, 1I2,
osse Auswahl

zu hein es billigen m

bei anſſaltender

9 Entleſſg Kunſt
ſwon Maßarbeit e zu unterſcheiden)

für Herren und Jünelinge

k. 27 bis Mt. 52.
krust Rulſfſog,

Herren-Moden
Entenplan 4. Entenplan 4.Ehe Sie kaufen

ſollten Sie ſich das Wks a r guter und billiger
Möbel u. Polsterwarenhaus
von Wilh. Borsdorff, Schmale Str. 6,

25
die Schule verlassende junge Leute sowie solche ältereOsterm Herren und Damen, ohne Lebrzeit sich

einem Kontorberuf wiämen wollen, erhalten eine grünäliche theor.
und praktische Ausbildung in vollständiger Kontorpraxis oder in einzelnen
Kontorfächern, wie Buchführung, Stenographie, Maschinenschreiben ete. in

Bücherrevisor Carl Gieseguth's
Handelslehranstalt Halle a, S.,

Sternstrasse 13.
Viel jährige beste Empfehlungen.Beginn neuer Kurse: Anfang März, Anfang April, Anfavg

Mai oder täglien.Vorkenntnisse nieht nötig Prospekte gratis.
hebernanme der Einrichtung der Geschäftsbüeher

nach einfachem, doppelten und amerikanischen System, Aufstellung der
Bilanzen, fortlaufende Führung etc.

Zerliner Konſfektionshaus
Spezial-Geschäft für moderne Hamen- Konfektion

Zur beginnenden FrühfahrsSaiſon empfehle ich mein außerordentlich reichhaltig ſortiertes Lager in modernor Konfektion zu hervor

Somnmtag- Gotthardtstr. 25.

lange Faſſons aus modernen eng 75Damen Paletots, liſchen Stoffen. mit reicher Knopf ß

garnitur 18, 15 12,moderne Faſſons aus prima reinwoll.Damen-Paletots, ſchwarz. Tuchen, teilweiſe m. Seiden

furter, eleganter Sitz 24,
moderne Faſſons, ganz gefüttert, ausFrauen-Mänte z beſten ſchwarzen Stoffen Leiss garniert

3

teilweiſe mit Seide gefüttert 36 22 1
t MGarnierte Damen Kleider, aenneeng

und Mouſſelinſtoffen 35, 16,50
in hervorragend ſchöner Auswahl sKinder Kleider wollenen Stoffen, ganz gefgert t a

495

elegante Ausführung, aus engl. und 4 060Damen Kostüme, einfarbigen angeht fen Jagen

Erforderliche Zenderungen werden, unter Garanlie guten Hitzes, koſtenlos ausgeführt.

elegante Damenwäſche, Stickerei Unterröcke, Hchürzen für Damen und
Kinder, Korſetts, moderne, gutſitzende Faſſons, Handſchuhe Strümpfe kon
fektionierte Weißwaren, Yerren- Wäſche, Krawatten, Taſchentücher,

bietet auf dem Gebiete et Moge nervorragendes, befriedigt jege Gesehmacksriehtung

Mitglied des Merseburger Rabatt Spar- Vereins,

Gürtel, Auto- Schleier er.

Preiswürdigkeit.

Wollen Sie auf
Abe hleang

Kaufen, so wenden Sie sieh nur an das
Waren und Möbel Kredit Haus

bert wenrenhalle 4. r. Acht I Il
Sie erhalten dert alles auf Kredtt unter den

leichtesten Zahlungsbedingungen.
Anzüge, Palotots, Damen-Jucketrs,

ostümröcke, XIeiderstesſe,
Sohnhke.

Frühjahrs-Kur
Hiliner und Harzer Sauerbruunen, Fachinger und Zaiſer Friedrichoquelle, Gießhübler,

Wernarzer, Salzbrunner, Hr. Strnve's Selterswaſſer, Jpollinaris,
Ofener Hunyadi Zanos, Apenta, Emſer Kräuchen, Karlgkader Mühlbruunen,

Kiſſinger und Marienbader, Sal;ſchlirſer, Wildnnger, rühre nes
Fippſpriuger, echt Selters, Nenenahrer ett.

Badeſ Köſener, Staßfurter, Hürrenberger, Seeſalz,
h e. Krenznacher, Keursgener.

Oscar Leberl,
Mineralwaſſerhandlung. Burgſtraße I8,
m

billigste bezugsquelle

Emailie Koch
geschiürr

finden Sie imwill Heu tn Hugo Bocher,
Von

Waschtische und Waschständer in grosser Auswahl.
Sehmals Str. 2, An der Geisel. Mitglied d. Fabatt oparvoroins

De

on, Druck n Serlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Beilage zum Werſeburger Correſpoudent“

e Der Frühlingsabend.
Beglänzt vom röten Schein des Himmels bebt Schön iſt der Felſenquell, der Blütenbaum, Schön iſt der Wieſe Grün, des Tals Geſträuch,

Am zarten Halm der Tau; Der Hain mit Gold bemalt; Des Hügels Blumenkleid;
Der Frühlinglandſchaft zitternd Bildnis ſchwebt Schön iſt der Stern des Abends, der am Saum Der Grlenbach, der ſchilfumkränzte Teich,

Hell in des Stromes Blau. Der Purpurwolke ſtrahlt. Mit Blüten überſchneit!
O wie umſchlingt und hält der Weſen Heer Du wintſt, Allmächtiger, wenn hier dem Baum
Der ewigen Liebe Band! Ein Blütenblatt entweht!
Den Lichtwurm und der Sonne Feuermeer Du winkſt, wenn dort, im ungemeſſnen Raum,

Schuf eine Vaterhand. Ein Sonnenball vergeht! Iriedrich von Matthihesn.

Das Vecht auf Freiheit
Roman von R. Ortmann. Nachdruck verboten.

Auf der menſchenleeren Promenade des kleinen Städtchens wenden, falls ſie ſich je in Not befinden ſollte. Mehr als dreiwand ite beim hereinbrechenden Abend ein junges Paar. Es war Jahre vergingen, ehe Riedinger, der es zum Teilhaber einer gro

F ig Riedinger mit ſeiner heimlich Verlobten, Edith Bo en Maſchinenfabrik gebracht hatte, Edith wiedertraf. Es war

genhardt, die bei einer auf einem Feſte, dasTante in der Stadt der reichſte Jnduſtriellelebte, da der Vater tot des Ortes gab, und denund die Mutter als Mittelpunkt des FeſtesSängerin verſchollen bildete die gefeiertewar. Hartwig wollte Sängerin Edith BogenAbſchied nehmen, da er hardt. Als Kommerin einer großen Jn zienrat Behrmann, derduſtrieſtadt eine äußerſt Feſtgeber, Riedinger dergünſtige Stellung als Sängerin vorſtellte, verJngenieur gefunden riet kein Zug in demhatte. Jhm fiel die Geſicht Ediths, daßTrennung von Edith Hartwig ihr bekanntſchwer, und er glaubte, war. Bei der Tafelſie würde ihn zurückzu war ein junger Spinhalten ſuchen. Doch zu nereibeſitzer, Erwin Felſeinem Erſtaunen re derhoff, ein Freunddete ſie ihm zu, die Riedingers, der NachStellung anzunehmen, bar Ediths, der ihrja, ſie gab ihm ſogar eifrig den Hof machte.ſein Wort zurück, da ſie Hartwig hatte Fräuleinfrei ſein wollte, um ſich Struenſee, die Tochterals Sängerin ausbilden eines Bergwerkbeſitzers,zu können. Ein Freund zur Tafel geführt. NachDeutſchlands kleinſte Gemeinde: Das nur vier Einwohner zählende Dorf Dürrellenbach.

ihres Vaters, Thomas aufgehobener Tafel fandWallot, würde ihre Ausbildung übernehmen. Und ſo ſchied Edith Gelegenheit, Harkwig unbemerkt von anderen zu ſprechen.
denn Edith von Hartwig mit dem Verſprechen, ſich an ihn zu Sie bat ihn, gegen jedermann, beſonders aber gegen Erwin Fel

S derhoff, zu verſchweigen, daß ſie ſich einmal näher geſtanden. Eretenden L bri: wir in d Abſchnitt einee c n verſprach es wenn er auch die Gründe, die Editb zu der Bitte
14



bewogen, nicht verſtand. Am anderen Vormittag ſtand Erwin
Felderhoff vor ſeiner Mutter. Er hatte geſchäftliche Sorgen;
Gebrüder Weickhardt in Langenau, bei denen Erwin mit mehr
als hunderttauſend Mark intereſſiert war, befanden ſich in
Zahlungsſchwierigkeiten und waren nun perſönlich gekommen,
ihn um Hilfe zu bitten. Erwin war ärgerlich; er hatte, wie
er ſchon am frühen Morgen der Mutter erzählt, der Sängerin
ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt, und nun wurde er durch die
Weickhardts verhindert, Wort zu halten. Lächelnd tröſtete ihn
die Mutter; ſie habe der Sängerin geſchrieben, daß, da der

Ein Dreißig Millionen Palaſt in der FifthAvenue in Newyork.
Der bekannte Senator und Präſidentſchaftskandidat Clark hat ſich
in der berühmten Milliardärſtraße einen Palaſt errichten laſſen,

der die Summe von rund 30 Millionen Mark verſchlang.

Sohn verhindert ſei, ſie doch der Mutter, die ſchon ſeit Jahren
durch Krankheit an den Lehnſtuhl gefeſſelt ſei, einen Beſuch
machen möchte. Erwin bezweifelte, daß ſie kommen werde, und
tatſächlich erſchien ein Bote, der einen höflichen Abſagebrief
überbrachte. Erwin beſtellte die Weickhardts auf eine Stunde
ſpäter, er wollte erſt mit Riedinger Rückſprache nehmen und
machte ſich auf den Weg zu dieſem. Er brachte es aber nicht
übers Herz, nicht zu Edith zu gehen, und ſo ließ er ſich bei ihr
melden. Sie wollte nicht glauben, daß er wirklich geſchäftlich
verhindert geweſen ſei, meinte vielmehr, daß er unter dem
Einfluß der Mutter ſtehe, die nichts mit der Sängerin zu tun
haben wolle. Erwin beſchwor ſie, er wolle ſie zu ſeinem Weibe
machen und noch heute ſeine Verlobung mit ihr bei der Mutter
durchſetzen. Der Eintritt der Zofe ſetzte ſeinem Beſuch ein
Ziel. Ohne mit Riedinger geſprochen zu haben, ſprang er den
Weickhardts mit einer größeren Summe bei. Als er nachher
Riedinger traf und dieſer ihn vor den Weickhardts warnte,
war es zu ſpät. Als nun gar Erwin den Vorſchlag machte,
Hartwig ſolle die Vermittlung zwiſchen Edith, mit der er ſich
verlobt habe, und ſeiner Mutter übernehmen, und Riedinger
dies ſchroff ablehnte, ſchieden ſie als Feinde. Und wieder ſtand
Erwin vor der Mutter und ſprach von ſeiner Liebe zu Edith.
Als die Mutter ihm lächelnd ſagte, ſie verſtehe nicht recht, wen
er meine, legte er ihr nahe, daß er doch erſt vor wenigen Stun
den von ihr geſprochen

Stiftung gehörige Nachlaß Fritz

(Fortſetzung für die alten Abonnenten
„Es ſcheint doch, als ob Du meinen Scharfblick überſchätzeſt.

Soviel ich mich erinnere, ſprachen wir heute von keinem ande
ren weiblichen Weſen, als von dieſer Sängerin, die ſich ſo un
artig gegen mich gezeigt hat. Und zum Vertrauten Deiner
Liebelei mit ihr wirſt Du mich doch wohl nicht machen wollen.

„Hier iſt von keiner Liebelei die Rede, Mutter! Der Ge
danke an ſolche Möglichkeit würde Dir gar nicht kommen, wenn

Du ſchon Gelegenheit gehabt hätteſt, ſie kennen zu lernen. Aber
ich habe heute das beglückende Geſtändnis ihrer Gegenliebe
erhalten, und ſie hat eingewilligt, mir das größte Opfer zu
bringen, das einer gottbegnadeten und erfolggekrönten Künſt
lerin zugemutet werden kann ſie will auf eine Laufbahn voll
Glanz und Ehren verzichten, um fortan einzig mir zu gehören.“

Nach und nach während ſeiner letzten Rede war eine Ver
änderung auf dem Antlitz der Kommerzienrätin vorgegangen.
Die milde Heiterkeit war aus ihren Zügen verſchwunden, und
an ihren Mundwinkeln waren zwei ſtrenge Linien erſchienen.
Aber ihre Stimme hatte doch noch den vorigen ruhigen Klang,
da ſie ſagte: „Du haſt doch nicht getrunken, Erwin? Jch ſoll
das alles ganz ernſthaft nehmen, was Du da zu mir ſprichſt?“

„Jch bin niemals nüchterner und bei klarerem Verſtande
geweſen, Mutter, als in dieſem Augenblick. Und ich habe alles
überlegt, was es zu überlegen gab, als ich Edith Bogenhardt
inſtändig bat, mein geliebtes Weib zu werden.“

„Das iſt etwas anderes. Wenn Du, wie Du ſagſt, ſchon
alle Folgen eines ſolchen Schrittes überlegt haſt, bin ich ja der
Mühe überhoben, ſie Dir vor Augen zu führen. Du biſt voll
jährig und der Herr Deiner Entſchlüſſe. Es iſt alſo nicht nötig,
noch weiter darüber zu reden.“

Aus dem Ton ihrer Rede klang nichts von der zornigen
Entrüſtung, auf die ſich Erwin gefaßt gemacht hatte. Und doch
wäre es ihm faſt lieber geweſen wenn ſie heftig aufgefahren
wäre. Er kannte die Wünſche, die ſie für ſeine Zukunft gehegt
hatte, zu gut, als daß er dieſe ſcheinbare Gelaſſenheit für einen
Beweis des Einverſtändniſſes zu nehmen gewagt hätte. Und
er fühlte, daß ſich hinter ihrer Ruhe etwas verbarg, was ihm,
dem an kindlichen Gehorſam Gewöhnten, Furcht einflößte.

Darum machte er noch einen Verſuch, ſein Vorhaben zu
rechtfertigen.

„Glaube mir doch, liebe Mutter, daß ſie das liebenswür
digſte und achtungswerteſte von allen weiblichen Weſen iſt,

Geh. Regierungsrat Prof.
Dr. Wolfgang v. Oettingen,
wurde zum Direktor des Goethe
und SchillerArchivs in Weimar
ernannt. Der bedeutende Kunſt
und Literarhiſtoriker behält die
Leitung des GoetheNational
muſeums bei, das er ſeit 1909
verwaltet. Das Goethe und
SchillerArchiv (bis 1889 nur
GoetheArchiv) enthält ſämt
liche von Goethe und Schiller
hinterlaſſenen Handſchriften
poetiſchen und proſaiſchen Jn
halts. Ferner ſind dem Archiv
zur Aufbewahrung anvertraut
zahlreiche Handſchriften aus
Rückerts Nachlaß, ſowie der ge
ſamte der Deutſchen Schiller

Reuters; ebenſo auch Hand
ſchriften neuerer Dichter

denen ich bisher begegnet bin daß ich mit keiner anderen
glücklich werden könnte als mit ihr und daß ſicherlich auch
Du ſie von Herzen lieb gewinnſt, wenn Du Dir nur erſt die
Mühe genommen haſt, ſie ohne Vorurteil und Befangenheit
anzuſehen.“

„Dazu wird ſich mir nun freilich kaum eine Gelegenheit
bieten, mein Sohn! Denn daß ich der Komödiantin, die mich
meines Sohnes beraubt hat, niemals geſtatten werde, ihren
Fuß über die Schwelle meiner Behauſung zu ſetzen, darüber
kannſt Du Dich da Du ja, wie Du ſagſt, alles überlegt haſt

nicht wohl einer Täuſchung hingegeben haben.“
Sie ſagte es, wie man etwas Selbſtverſtändliches, nicht

mehr Diskutierbares ausſpricht. Und alle die leidenſchaftlich
flehenden, überredenden Worte, die Erwin noch ſoeben in Be
reitſchaft gehabt hatte, ſie waren wie mit einem Schlage aus
ſeinem Gedächtnis gelöſcht unter der Wirkung des eiſigen, er
kältenden Hauches, der ihm da entgegenwebte.



„Das kann Dein Ernſt nicht ſein, Mutter,“ ſagte er be
klommen. „Du kannſt nicht die Abſicht haben, mich vor eine ſo
furchtbare Wahl zu ſtellen, ohne das Mädchen auch nur geprüft
zu haben, das ich Dir als Tochter zuführen will.“

„Der Beruf, dem ſie ſich ergeben hat, überhebt mich der
Notwendigkeit ſolcher Prüfung. Und wenn es ja noch einer
weiteren Aufklärung bedurft hätte, ſo wäre ſie mir durch ihr
heutiges Benehmen geworden. Es iſt ganz müßig, auch nur
noch ein einziges Wort darüber zu verlieren. Du haſt geglaubt,
die Rückſichten beiſeite ſchieben zu können, die ein liebevoller
Sohn ſeiner Mutter ſchuldig iſt, und da Du alt genug biſt, die
Verantwortung für Deine Handlungen auf Dich zu nehmen,
habe ich mich einfach mit den Tatſachen abzufinden. Aber Du
kannſt doch wohl nicht erwarten, daß ich meine Anſchauungen
und Grundſätze, daß ich mein ganzes bisheriges Leben ver
leugne, nur weil es einer Gauklerin gelungen iſt, Dich durch
ihre Künſte zu betören. Jch hindere Dich nicht, Deinen eige
nen Weg zu gehen, aber ich bin denn doch zu alt und zu un
h um noch kurz vor dem Ende von dem meinigen abzu
weichen.“

„Du könnteſt Dich alſo in Wahrheit weigern, meine Braut
zu empfangen? Alle Welt ſollte ſich an dem Schauſpiel weiden
dürfen, daß Deiner Schwiegertochter die Tür Deines Hauſes
verſchloſſen bleibt?“

„Wenn das meine Abſicht iſt, was kann Dich daran er
ſchrecken? Bin ich es, die ſich leichten Herzens über das Urteil
der Welt hinwegſetzt?“

„Ja ja ich vergaß, daß ich mich durch meine Wahl
an dem Götzen verſündigt habe, zu dem unſere engherzige, heuch
leriſche Kaſte von jeher gebetet hat. Nun wohl, Mutter, daß
wir uns nicht mißverſtehen: es geſchieht weder meinetwegen
noch um Ediths willen, daß ich es vermeiden möchte, unſere in
timſten häuslichen Angelegenheiten in den Mund der Leute zu
bringen. Wir fühlen uns beide ſtark genug, das Gerede der
Welt zu verachten. Du aber ich weiß es ſehr wohl Du
würdeſt ſchmerzlich darunter leiden, und um Deiner ſelbſt
willen möchte ich Dich von Herzen bitten

Aber die Kommerzienrätin ließ ihn nicht ausreden.
„Deine Beſorgniſſe um mich ſind ganz überflüſſig. Und

wenn Du mir je eine Rückſicht erweiſen willſt, ſo bitte ich Dich,
mich für heute mit allen weiteren Auseinanderſetzungen zu ver
ſchonen. Jch finde, daß dieſer Tag der Unannehmlichkeiten für
mich nachgerade genug gebracht hat.“

„Es iſt ſehr traurig, liebe Mutter, daß Du ein Verlöbnis,
das mich glücklich macht, nicht anders denn als eine Unannehm
lichkeit empfindeſt. Aber ich ſehe wohl, daß ich es für den
Augenblick aufgeben muß, Deinen Sinn zu ändern. Die
Stunde iſt ja hoffentlich nicht allzu fern, da wir ruhiger und
freundlicher über dieſe Dinge reden können.“

Er war aufgeſtanden, aber er zögerte noch, ſich zu verab
ſchieden, weil es ihn ganz unmöglich dünkte, daß er ſich ſo von
ſeiner Mutter trennen ſollte. Denn noch immer, wenn es et
was wie ein Zerwürfnis zwiſchen ihnen gegeben hatte, war es
zu einer Ausſöhnung gekommen, ehe ſie ſchieden zu einer
Ausſöhnung freilich um den Preis reuigen Nachgebens von ſei
ner Seite. Und all ſeine leidenſchaftlich heiße Liebe für Edith
konnte nicht verhindern, daß ein Gefühl ſchmerzlichen Be
dauerns in ihm aufſtieg, weil er ſich diesmal die Vergebung der
Mutter nicht um dieſen Preis erkaufen konnte. So ganz war
ſie bisher ſeine Leiterin und ſeine Vorſehung geweſen, daß eine
Empfindung ſchwerer Bangigkeit ihm das Herz zuſammen
ſchnürte bei dem Gedanken, dieſe Stunde könnte ihn wirklich
ſeiner beſten und zuverläſſigſten Stütze beraubt haben. Und
nach einer Minute des Zauderns, während deren die Matrone
ruhig vor ſich hingeſchaut hatte, neigte er ſich, einem unwider
ſtehlichen Antrieb nachgebend, über ihr ehrwürdiges weißes
Haupt, um ihre Stirn zu küſſen.

„Mutter liebſte Mutter iſt es denn möglich, daß Du
gerade Du Dich meinem Glücke entgegenſtellen kannſt?!“

Sie entzog ſich ihm nicht, aber ſie duldete ſeine Liebkoſung
in ſtatuenhafter Unbeweglichkeit

„Deinem Glück?“ wiederholte ſie in einem Tone, der ihm
in die Seele ſchnitt. „Mein armer Sohn! Das Glück, an
das ich glauben ſollte, hätte wahrlich in anderer Geſtalt kom
men müſſen, als in der dieſer Komödiantin. Doch genug
jett! Schicke mir eines der Mädchen. Ich will mich in mein
Schlafzimmer bringen laſſen.

„Möchteſt Du mir nicht erlauben, liebe Mutter daß ich
Nein ich muß mich ja nun ohnedies daran gewöhnen,

Deine Ritterdienſte zu entbehren. Und Du haſt wohl andere
Verpflichtungen. Schicke mir eines der Mädchen

o

Er wurde der Notwendigkeit überhoben, den Auftrag aus
zuführen, denn in dieſem Augenblick erſchien das Hausmädchen,
um eine ſpäte Beſucherin zu melden.

„Fräulein Struenſee läßt die Frau Kommerzienrätin fra
gen, ob ſie ſtören würde. Das Fräulein möchte in Angelegen-
en der Strickſchule den Rat der Frau Kommerzienrätin er

itten.“
„Jch freue mich natürlich von Herzen, Fräulein Struenſee

zu ſehen,“ erwiderte die Matrone in ihrer alten gütigen Weiſe
In dem Augenblick aber, da das Mädchen aus dem Zimmer
i wandte ſie ſich mit einer raſchen Kopfbewegung an ihren
Sohn.

„Geh' dort hinaus, ehe ſie kommt. Das wenigſtens hat das
arme Mädchen nicht verdient, daß ſie die erſte iſt, die aus Der
nem eigenen Munde die große Neuigkeit erfährt.“

„Jch verſtehe nicht, liebe Mutter
Da blitzte es in den Augen der Gelähmten auf, und die

ſtrengen Linien an ihren Mundwinkeln wurden zu harten, her
riſchen Zügen.

„Geh'!“ wiederholte ſie gebieteriſch.
ſie Dir jetzt begegnet.

„Jch will nicht, daß

9.
Die Droſchke, die Edith Bogenhardt an dieſem Abend ins

Theater bringen ſollte, ſtand ſchon vor der Tür des Hotels, als
Toni mit einer ihr vom Kellner eingehändigten Viſitenkarte
im Ankleidezimmer ihrer jungen Herrin erſchien

Sie hatte es für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß ein Be
ſucher, der ſich zu ſo ungeſchickter Zeit einſtellte, ohne weiteres
abgewieſen werden würde, und ihre munteren Augen glitzerten
vor Neugier, als ſie inne wurde, daß ſie ſich in dieſer Voraus-
ſetzung getäuſcht habe. Denn Edith hatte kaum einen Blick auf
die Karte geworfen, als ſie mit allen Anzeichen einer Ueber
raſchung, die ganz ſicher keine freudige war, ausrief: „Mein
Gott! Und gerade jetzt! Führen Sie den Herrn in den
Salon, Toni! Aber mahnen Sie mich nach Verlauf von zehn
Minuten daran, daß es die höchſte Zeit iſt, ins Theater zu
fahren!“

Sie warf einen raſchen Blick in den Spiegel, der ihr das
Bild ihrer auch in der einfachen Straßentoilette beſtrickend
ſchönen Geſtalt zurückgab. Und als wäre es ihr darum zu tun,
den Reiz ihrer Erſcheinung abzuſchwächen, hüllte ſie eilig Kopf
und Schultern in den ſeidenen Theaterſchal, ſodaß ihr Geſicht
faſt ganz in dem Schatten des flockigen Gewebes verſchwand.
Erſt als ſie hörte, daß der Beſucher das anſtoßende Gemach be
e hatte, öffnete ſie die Verbindungstür und eilte auf
ihn zu.

„Thomas Du! Muß ich Dir erſt ſagen, wie groß meine
Ueberraſchung iſt?“

Er nahm ihre dargebotene Hand und hielt ſie ein paar Se
kunden lang mit warmem Druck umſchloſſen, während ſeine
großen leuchtenden Augen unverwandt auf ihrem halb verhüll-
ten Haupte ruhten. Dabei mußte er trotz ihres hohen Wuchſes
auf ſie herabſehen, denn er war von wahrhaft reckenhafter
Größe. Und reckenhaft auch war ſeine geſamte Erſcheinung
die freie edle Stirn, die kühn geſchwungene Naſe und der ener
giſche Mund, der in noch jugendlich friſchem Rot aus der Um
rahmung des weit über die Bruſt herabwallenden, ſtark er
grauenden Vollbarts hervorſchimmerte.

„Jch glaube es wohl, daß Du mich nicht erwartet haſt,
Edith! Aber ich komme Dir in dieſem Augenblick doppelt
eben wie es ſcheint; denn Du biſt im Begriff, auszu
gehen.“

„Unglücklicherweiſe muß ich ins Theater, da ich heute zu
ſingen habe. Und Du, der mein Lehrer und mein Vorbild nicht
nur in der Kunſt, ſondern auch in der gewiſſenhaften Erfüllung
aller Pflichten geweſen iſt, weißt am beſten, daß es gegen dieſen
kategoriſchen Jmperativ keine Auflehnung gibt.“

Sie hatte es in heiterem, ſcherzendem Tone geſagt, wie ſie
überhaupt vom erſten Augenblick an ſichtlich bemüht geweſen
war, die Unterhaltung auf dieſen leichten Ton zu ſtimmen. Auf
dem männlich ſchönen Geſicht des anderen aber blieb der Aus
druck tiefen Ernſtes, den es bei ſeinem Eintritt gezeigt hatte.

„Jch werde Dich ſelbſtverſtändlich auch jetzt nicht abhalten,
Deiner Pflicht zu genügen. Aber ich hoffe, Du kannſt mir ein
paar Minuten ſchenken, denn ich muß ſchon morgen früh die
Heimreiſe antreten, und ich weiß nicht, ob ich Dir nach beende
ter Vorſtellung noch einmal läſtig fallen dürfte.

(Fortſetzung folgt.
14*
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r Anſere Alte
Novellette von Veity Rittweger.

Fritz Wernicke begriff nicht mehr, daß ihm vor einem hal-
ben Jahr ſeine Ernennung zum Amtsrichter in Kreuzburg
einen mächtigen Schrecken eingejagt hatte. Er hatte freilich
gewußt, daß er nicht in Berlin bleiben würde, aber es gab doch
in der preußiſchen Monarchie noch Großſtädte und Mittelſtädte
genug. Es mußte doch nicht ausgerechnet ein Neſt mit 3500
Einwohnern ſein! Er ſchwankte drei Tage lang, ob er die Be

rufung annehmen oder lieber Rechtsanwalt werden ſolle. Auch
die Bank oder Eiſenbahnlaufbahn ſtanden ihm ja offen. Aber
er fühlte ſich zu keiner dieſer Berufsarten ſonderlich hingezo
gen, während es ihm nach wie vor am verlockendſten erſchien,
als Richter zu wirken. So tat er denn mutig den Sprung ins
Dunkle. Noch nie hatte er in einer Kleinſtadt gelebt, und er
dachte es ſich ganz entſetzlich. Und nun? Nun liebte er dieſes
Kreuzburg mit einer gewiſſermaßen erſten Liebe! Dieſe ſtil
len Straßen und verſteckten Winkel, dieſe Ackerbürger, die in
den bunten Gärten ihren Kohl bauten, den weiten Tannen
wald im Norden und den ſtattlichen Berg, den eine Ruine
krönte, im Süden des Städtchens. Ging Fritz Wernicke abends
über den Markt mit dem plätſchernden Brunnen, dann fühlte
er ſich förmlich umſtrickt vom Kleinſtadtzauber. Seine von
dem Großſtadttreiben angegriffenen Nerven kräftigten ſich in
dieſer Stille, in der friſchen, geſunden Luft. Kurz, der junge
Amtsrichter war wirklich glücklich in Kreuzburg

Wenn er ehrlich ſein wollte, mußte er ſich freilich geſtehen
daß dieſes Glück nicht allein von der reinen Luft, dem Markt
und dem plätſchernden Brunnen, nicht vom Stadtwald und
dem Berg mit der Ruine, von den netten, kleinen, ſauberen
Häuſern abhing. Nein, das alles war zwar ſehr hübſch, aber
es hätte doch nicht genügt, ihn glücklich zu machen. Jm Grunde
war es nur ein Haus in Kreuzburg, das Doktorhaus. Eins
der beiden Doktorhäuſer vielmehr, das des Sanitätsrats Nor
bert, eines Verbindungsbruders ſeines Vaters.

Mit einem Empfehlungsbrief ſeines alten Herrn verſehen,
hatte der neugebackene Amtsrichter gleich in den erſten Tagen
nach ſeiner Ankunft bei Norberts Beſuch gemacht und freund
lichſte Aufnahme gefunden. Der Hausherr war ein gemüt-
licher, liebenswürdiger Mann, der gern Jugend um ſich hatte.
Dann waren da „unſere Alte“ und die Zwillinge, zwei ent

zückende junge Geſchöpfe. Der einzige Stammhalter, ein Jahr
älter als die Zwillingsſchweſtern, beſuchte die Prima der näch
ſten Gymnaſialſtadt und kam außer zu den Ferien bisweilen
vom Sonnabend zum Sonntag nach Haus. Dr. Norbert hatte
ſeine Frau verloren, als die Zwillinge vier Jahre alt waren
und Hanna, „unſere Alte“, dreizehn. Hanna war, wie der
Vater dem jungen Freund erzählte, ſchon damals durch das
längere Leiden der Mutter und die Sorgen für die kleineren
Geſchwiſter über ihre Jahre verſtändig geweſen. Sie wurde
mit vierzehn Jahren ſchon konfirmiert und nahm ſich des
Haushaltes an, ohne irgend Anſpruch auf jugendliche Freu
den zu machen. Mit Mühe brachte ſie der Vater dazu, eine
Zeitlang täglich noch eine Privatſtunde zu nehmen, um ihre
Schulkenntniſſe zu vermehren. Als die alte, treue Dienerin
Karoline, von der Hanna viel gelernt hatte, ihrer Geſundheit
halber den Dienſt verlaſſen mußte, lag noch mehr auf „unſerer
Alten“, wie die Geſchwiſter und auch wohl der Vater ſie gern
nannten.

Fritz Wernicke fühlte großen Reſpekt vor Hannas ſchlichter
Perſönlichkeit, aber hauptſächlich waren es doch nur der Vater
und die Zwillinge, die ihn an das Haus feſſelten. Und bald
war es ihm klar, daß ſein Lebensſchifflein hier Anker werfen
müſſe. Unklar war ihm aber immer noch die Hauptſache, ob
Aſſſi oder Anni die Rechte für ihn ſein würde. Die Zwillinge
ähnelten einander zwar auffallend in Geſtalt und Geſichts
zügen, aber nicht in den Farben. Liſſi hatte dunkles Haar und
ein blaſſes Geſicht mit feurigen braunen Augen, Anni war
hellblond, blauäugig und roſig. Lebhaft und luſtig waren ſie
beide. Hanna hatte dafür geſorgt, daß ſie, trotzdem die Mut
ter fehlte, eine frohe Kindheit verleben durften. Sie hatte mit
ihnen geſpielt und gelernt und ſpäter den Vater bewogen, die
Mädels zwei Jahre in eine gute Penſion zu geben. Zurück
gekehrt, genoſſen ſie in vollen Zügen alle Vergnügungen, die
die Kleinſtadt bot. Sie ſpielten Tennis, radelten und waren
in der „Harmonie“ die begehrteſten Tänzerinnen. Hanna
hatte nie getanzt, auch nie das Verlangen danach gehabt.
S lernte den Ballſaal erſt als „Ballmutter“ der Zwillinge
ennen.

Fritz Wernicke ſtand ſich bald ausgezeichnet mit Liſſi und

(Nachdruck verboten.

Anni, und er zweifelte nicht, daß jede bereit ſein würde, Frau
Amtsrichter zu werden. Es fehlte nur an dem Entſchluß ſei
nerſeits. Ganz verrückt war es eigentlich: einen Tag gefiel
ihm die blonde Anni beſſer, am anderen die dunkle Liſſi, und
wenn ſie beide, mit ihm im Doktorgarten promenierend, ſich
zutraulich an ſeinen Arm hingen, dann war es ihm, als habe
er auf jeder Seite ein Herzl Er wünſchte oft ſehnlich, es
möchte ſich ein Zwilling verloben, dann hätte er flugs um den
anderen geworben. Aber nichts dergleichen geſchah, und er
hatte doch ſolche Sehnſucht nach einer eigenen Häuslichkeit.
Lange konnte es ja nicht ſo bleiben, daß er wie der Sohn des
Hauſes bei Norberts ein und ausging, ohne zu einem Ent
ſchluß zu kommen. Natürlich wartete man im Städtchen ſchon
auf eine Verlobung. Es war wirklich eine peinliche Situation.

Als der Amtsrichter wieder einmal, nach beendeter Arbeit,
dem lieben Hauſe zuſchritt, geſchah es mit der feſten Abſicht,
nun endlich Ernſt zu machen. Das letzte Mal hatte Anni ſo
wunderſchön geſungen, allerlei Volkslieder, und dabei hatte
ſie ganz beſonders reizend ausgeſehen. Seitdem ſah er im
Geiſte immer die hübſche Blondine neben ſich ſchalten und wal-
ten. Alſo ſie ſollte es ſein, unbedingt. Vielleicht fügte es ſich,
daß er Anni allein ſprechen konnte. Aber, o weh! Als er ins
Wohngzimmer trat, empfing ihn ein fürchterlicher Trubel.
Max, der Primaner, war angekommen, Doktor Norbert war
über Land gefahren, und „unſere Alte“ machte der in einem
Stift untergebrachten alten, treuen Karoline einen Kranken-
beſuch. Die Zwillinge und Max waren ſich überlaſſen und
hauſten wie die Wilden, hatten das unterſte zu oberſt gekehrt
und ſich mit allerlei phantaſtiſchen Gewändern herausgeputzt.
Max erklärte, er ſei Dirigent einer Damenkapelle. Die Zwil-
linge ſangen Kuplets, und Liſſi ſah in einem weißen Schleier,

„Niter ſchätzt vor Torheit nichtl“ Nach dem Gemälde von
Ev. Stiekler Der Waldhofbauer hat die ſechgig zwar ſchon über
ſchritten, aber doch ſchlägt in ſeiner Bruſt ein heißes Herz. Seit zehn
Jahren ruht ſein Weib in der Erde und nie iſt ihm ein Wunſch nach
Wiederverheiratung aufgeſtiegen. Da ſtirbt der jungen Krugwirtin
Mann und der Waldhoſbauer iſt bald ein täglicher Gaſt in der Dorf
ſchänke. Er macht der ſtattlichen Perſon auffällig den Hof und heute,
nachdem ein Jahr ſeit dem Tode des Mannes verfloſſen, ſtellt er die
entſcheidende Frage an ſie, ob ſie ihm in ſein Heim als getreues Weib
folgen will. Das Sprichwort ſagt ſchon richtig: „Alter ſchützt vor

Torheit nicht!“

der mit einer goldenen Spange auf dem dunklen Haar be
feſtigt war, entzückend aus, während Annis roſiges Antlitz im
Schmuck einer feuerroten Cerevismütze ſehr verlor. Die ganze
Situation eignete ſich überhaupt denkbar ſchlecht zu einer Lie
beserklärung. Fritz Wernicke war durchaus kein Spielverder
ber, aber das laute Treiben verſtimmte ihn heute. Es fehlte
ihm etwas, ohne daß er hätte ſagen können, was es war.
Schon nach kurzer Zeit verabſchiedete er ſich, und auf dem
Heimweg war er ordentlich ärgerlich und machte in Gedanken
Hanna einen Vorwurf daraus, daß ſie nicht zu Hauſe geblie
ben war. Jhre Gegenwart hätte dämpfend, mäßigend auf den
Uebermut des Geſchwiſterkleeblatts gewirkt, und er hätte viel
leicht Gelegenheit gehabt, ſich mit Anni auszuſprechen. Ach
Gott, nein, Anni, das ſtand ja noch gar nicht feſt! Heute hatte
ihm ja Liſſi entſchieden viel, viel beſſer gefallen. Und ſie war
auch nicht ganz ſo laut geweſen wie Annt. Bei dem Gedanken,
daß ihm ja die Wahl noch frei ſtand, milderte ſich ſeine Ge
reiztheit etwas, und er war durchaus geneigt, nun in Liſſi
ſeine künftige Frau zu erblicken.

Eine volle Woche lang mied der Amtsrichter das ihm ſo
liebe Haus. Die Erinnerung an ſeinen letzten Beſuch ver
urſachte ihm ein ganz ſeltſames Unbehagen. Es war ſo anders
geweſen als ſonſt. Das tolle Treiben der Geſchwiſter „lief
ihm nach“, und zum erſten Male ſeit längerer Zeit war er
nicht nur im unklaren darüber, welchen Zwilling er zu gewin
nen ſuchen ſollte, ſondern es erſchien ihm fraglich, ob über
haupt eins der reizenden Mädels geeignet ſei, Frau Amts
richter zu werden. Dieſer Zweifel ſchwand wie Nebel vor der
Sonne, als ihm am achten Tage nach dem ominöſen Beſuch
er überlegte eben, ob er nicht doch endlich mal wieder zu Nor
berts müſſe Anni entgegenkam, Anni im lichtblauen Som
merkleid und einem großen weißen Hut, den ein Vergißmein
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nichtkranz ſchmückte. Zum Küſſen ſah das allerliebſte Perſön-
chen aus, und als ſie ihm ſchon von weitem zurief. „O, wie
ſchön, daß Sie mir gerade in den Weg laufen, Sie Abtrünni-
ger,“ da kam ihm wieder einmal die Erleuchtung: ſie iſt's und
nicht die andere! Und freudig verſprach er dem lieblichen Ge
ſchöpf, ſie und Liſſi gegen Abend zu einer Radtour abzuholen.

er beſchloß, auf eigene Fauſt loszuradeln, gerade in der ent
gegengeſetzten Richtung. Aber dann kam ihm ein guter Ge
danke, und er fragte: „Jſt Fräulein Hanna wohl zu ſprechen?“

„Gewiß, Herr Amtsrichter. Fräulein Hanng iſt binten
im Garten.“

„Schön, ich kenne ja den Weg.“

„Alter ſchützt vor Torheit nicht. Vach dem Gemälde von E. v. Stieler.

Als er zur verabredeten Stunde vor dem Norbertſchen
Hauſe abſprang und in den Flur trat, beſtellte das Dienſt-
mädchen, die Fräuleins ſeien bereits fort mit „zwei Studen
tens“, und der Herr Amtsrichter möge nur nachkommen. Da
zu hatte Fritz Wernicke aber keine Luſt. Es kränkte ihn ein
bißchen daß die Zwillinge nicht auf ihn gewartet batten, und

Fritz Wernicke war nun ganz befriedigt über dieſe Wen
dung der Dinge. Es ſchien ihm eine günſtige Fügung, daß er
„unſere Alte“ einmal allein ſprechen konnte. Er wollte ganz
offen mit ihr, die ja wie eine Mutter für die Zwillinge ſorgte,
reden, ihr ſeine Zweifel anvertrauen. Oder vielmehr Hanna
ausforſchen, ob ſie glaube, daß Anni ſeine Werbung annehmen



würde. Er wollte ja eigentlich wußte er ſelbſt nicht
genau, was er wollte, aber das würde ſich ſchon ergeben, wenn
er vor Hanna ſtand und ihr in die klaren Augen ſchaute. Dort
unter dem großen Birnbaum ſaß „unſere Alte“, ganz in ihre
Lektüre vertieft. Sie trug eine helle Bluſe, was ihm ſofort
auffiel; bisher hatte er ſie immer nur in dunklen Kleidern ge
ſehen. Erſt als er ihr ganz nahe war, ſah ſie auf, und ihr Ge
ſicht färbte ſich höher, als ſie in leichtem Schreck rief: „Ach
Sie, Herr Amtsrichter!? Jch habe Sie gar nicht kommen
hören. Hat Jhnen Minna nicht geſagt, daß die Kinder ſchon
fort ſind?“ „Ja, ich weiß

„Sie hätten gleich weiter radeln ſollen, dann hätten Sie
die Geſellſchaft vielleicht noch eingeholt

„Dazu hatte ich keine Luſt, Fräulein Hanna. Es iſt
furchtbar heiß draußen. Jch wäre dankbar, wenn Sie mir er
laubten, ein Stündchen hier bei Jhnen im Kühlen zu ſitzen.“

„Gern, Herr Amtsrichter. Die Mädels haben ja auch
ſchon zwei Beſchützer.“

Fritz Wernicke ſetzte ſich auf einen Korbſeſſel, Hanna gerade
gegenüber, und ohne daß er ſich viel dabei dachte, entfuhr es
ihm: „Wie gut Jhnen die weiße Bluſe ſteht, Fräulein Hanna!
Warum kleiden Sie ſich eigentlich immer ſo dunkel?“

Hanna lächelte: „Weil es praktiſch iſt, Herr Amtsrichter.
Aber heute, bei der Hitze, gönnte ich mir doch mal die helle
Bluſe. Anni und Liſſi brauchen ſo entſetzlich viel Waſchkleider,
da ſpar' ich für mich gern die Arbeit. Der Jugend muß doch
ihr Recht werden.“

Der Jugend?!“ Fritz Wernicke ſtockte einen Augenblick
v ſetzte dann hinzu: „Sie ſind doch auch noch jung, Fräulein

anna.“
„Jch? Nein, ich bin nie jung geweſen ich war immer

ſchon „unſere Alte“. Sie wiſſen es ja.“ Hanna lächelte, aber
der Amtsrichter ſagte ſehr ernſthaft: „Jſt es Jhnen nie ſchwer
geworden, Fräulein Hanna, auf alle jugendlichen Freuden zu
verzichten und immer nur den Pflichten, die Jhnen durch den
frühen Tod der Mutter auferlegt waren, zu leben

„Kaum! Ich hatte ja gar keine Zeit, darüber nachzuden
ken. Und es machte mich ſo glücklich, daß ich Vater und den
Kleinen etwas ſein konnte. Manchmal freilich nun ja
es hat jeder ſeine Anfechtungen! Aber das geht bei mir im
mer ſchnell vorüber. Eine ſtille Leſeſtunde, wie heute nach
mittag zum Beiſpiel, bringt mich allemal wieder zurecht
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„O, und ich breche da in Jhren Frieden ein und bedenke
gar nicht aber ich gehe nun gleich wieder

„Auf keinen Fall. Eine ungeſtörte Plauderſtunde mit
einem guten Freunde iſt auch etwas Wertvolles. Und jetzt, wo
die Mädels erwachſen ſind, bleibt mir ja auch viel öfter mal
freie Zeit. Der Wilhelm Meiſter läuft mir nicht weg.“

„Wilhelm Meiſter leſen Sie?“ Der Amtsrichter, ein gro
ßer Goetheverehrer, blickte Hanna voll Jntereſſe an. Er hatte
bisher geglaubt, ſie ginge gänzlich in Wirtſchaftsſorgen auf.

„Ja, zum erſten Mal. Und ich habe ſoviel Freude daran.
Nicht eigentlich an den Geſchehniſſen des Romans, aber es iſt
ein ſolcher Genuß, faſt auf jeder Seite einen Funken aufblitzen
zu ſehen, der ein ganzes Feuer in einem entzündet, der zumNachempfinden und Akchdenten reizt. Jch ſtreiche mir ſtets

die betreffenden Stellen an und ſammle mir auf dieſe Weiſe
einen Schatz für ſpäter. Aber nun will ich erſt mal ins Haus
laufen und uns eine kleine Erfriſchung beſorgen.“

Hanna nickte dem Amtsrichter freundlich zu und ging
dann mit leichten Schritten durch den Garten. Fritz Wernicke
ſah ihr wohlgefällig nach. „Unſere Alte!“ Jhm war, als ſähe
er ſie heute zum erſten Mal. Wie konnte man ihr nur den
Namen anhängen?! Wie alt mochte ſie überhaupt ſein? Dar
über hatte er noch niemals nachgedacht. Halt, als die Zwil
linge vier Jahre waren, zählte Hanna dreizehn, das hatte ihm
der Sanitätsrat erzählt. Jetzt waren die Zwillinge ſiebzehn,
Hanna alſo ſechsundzwanzig. Eben erſchien ſie wieder am
Ende des langen Ganges, mit einem Tablett in den
Händen. Fritz Wernicke dachte nicht mehr daran, aus wel
chen Gründen er das Zuſammenſein mit Hanna geſucht hatte.
Er konnte auch nicht in ihr Bedauern einſtimmen, daß der
Vater ſo lange ausblieb. Er gab ſich ganz dem Zauber der
Unterhaltung mit dem klugen, lieben Mädchen hin, und er
fühlte, daß auch ihr ſeine Gegenwart angenehm war. Die
leichte Befangenheit, die nach und nach von Hanna Beſitz nahm,
war ſicher kein ſchlimmes Zeichen. Jm Gegenteil!

Wie es zuging, daß Fritz Wernicke es bei ſeinen Beſuchen
in der nächſten Zeit immer „ſo unglücklich“ traf, daß nur „un
ſere Alte“ zu Hauſe war, darüber gingen dem Hausherrn
und den Zwillingen erſt die Augen auf, als die beiden einig
waren.

Und die Zwillinge fanden es „furchtbar ulkig“, daß aus
„unſerer Alten“ eine junge Frau werden ſollte.

Blutrache.
Kulturhiſtoriſcher Roman aus altnordiſcher Vorzeit von Jngeborg von Seeberg.

Motto: Jn dieſer Welt iſt die Blutrache
Pflicht, und eine ſo allgemeine, daß
ſie keine Ausnahme erleidet; das
vergoſſene Blut ſchreit um Rache
und kann nur durch Blut geſühnt
werden. Sie duldet keinen Aufſchub,
ſie gönnt keine Friſt.

Simrock. Aus der Edda

Ein hartes Wort iſt es aus harter Zeit, die noch der Geiſt
der ew'gen Liebe nicht erhellte. So forderten die hohen Aſen
Rache, und ſo erfüllten unſre ſtolzen Ahnen ihre Pflicht, ob
auch Leben und Glück davon zuſammenbrachen und Hütten und
Paläſte in Trümmer gingen.

Frau Saga lüftete ihren grauen Schleier, und ich durfte
einen Blick tun in ihr unergründliches Wunderauge, darin las
ich, wovon ich hier ſagen will: Von ſtarken Herzen, und heißer
Liebe, und dunkler Schickſalsmacht.

Und was ich nicht in Frau Sagas Augen las, das ſang
mir der Sturmwind, das rauſchten die Wogen, das raunte der
Wald, die ſchon damals ſo ſangen und rauſchten und raunten
wie heut.

Er rauſchte und ſang ſchon damals wie heut, er brauſte
daher um Norlands Küſte. Er trieb die brandenden Wellen
gegen die Riffe und Schären, daß ſie mit ſchaumweißen Köpfen
über die Klippen und Zacken ſtürzten. Er jagte die brauſen
den Fluten weit in den Fiord hinein, daß ſie ſeinen oft ſo
ſtillen Spiegel in Schaum und Giſcht verwandelten, er ſang
ſein uraltes Lied von des allmächtigen Weltenſchöpfers Gewalt
und Größe.

Die Möven flatterten kreiſchend an den ſteilen Felswänden
empor bis zu deren Gipfel, den ſie umkreiſten, um dann wie
der mit wildem Flügelſchlage zum brandenden Meer herabzu
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Das Mädchen, das dort oben ſtand und hinab auf die wo
gende See blickte, folgte ihrem ſchnellen Fluge mit verlangen-
den Augen.

„Herr, wer das auch ſo könnte wie Jhr, ſo hinabſtürzen
und ſchweben, ſo ſchaukeln auf den wilden Wogen, ſo kämpfen
mit dem ſtarken Sturm.“ Und ſie reckte ihre ſchlanke, geſchmei
dige Geſtalt, als böte ſie dem Sturme Trotz, und ſie jauchzte
wild hinaus in das Donnern und Toben, als wolle ſie mit Meer
und Sturm kämpfen und ihnen trotzen, ſie ſich untertan machen
und ſie beherrſchen.

Die Felswände jenſeits des Fjordes warfen den Kampf
ruf zurück, aber auch von der Landſeite her fand er einen
Widerhall.

Die Einſame warf den Kopf mit dem langen, rötlich
gelben Gelock, das ihr frei bis zur Hüfte niederfiel, herum,
und ihre großen, dunkelblauen Augen ſpähten ſcharf nach der
Seite hin, von wo der zweite Widerhall ſo ganz unerwartet ge
kommen war.

Da trat hinter dem nächſten, moosbewachſenen Felsblock
eine ſchlanke Jünglingsgeſtalt hervor, und eine tiefe, wohlklin
gende Stimme rief fröhlich: „Hojo! Sigurdrifa, wilde Sturm
maid, ſtehſt Du ſchon wieder und kannſt Dich nicht ſatt ſehen
am Brauſen und Toben von Wind und Wellen! Wohl dacht
ich's mir, als ich im Walde merkte, daß der Sturm ſich auf
machte, und darum wählte ich den Weg über Deinen Lieblings
platz, um Dich zu grüßen, denn lange, ach, gar zu lange ſah ich
Dich nicht.“

Der Jungfrau Antlitz hatte ſich aufgehellt, als ſie den
Rufenden erblickte, und fröhlich erwiderte ſie: „Jch grüße Dich,
Thorismund, und freue mich, Dich zu ſehen. Lang ward der
Einſamen die Zeit, ſeit Du den Weg nach unſerer Hütte nicht
beſchritteſt!“ Und mit einem Bilck auf ſeinen Anzug und Ge



wwaffen, die halb auf einen Fiſcher, halb auf einen Jäger deu
teten, fragte ſie in neckiſchem Tone: „Warſt Du im Walde oder
auf dem Fiord?“

„Jm Walde,“ antwortete Thorismund, und ſeine ſonſt ru
higen Augen leuchteten auf vor Stolz und Siegesfreude: „Drei
Tage und Nächte habe ich dem grimmen Wolfe nachgeſtellt, der
den langen Winter hindurch in unſere Ställe und Koppeln ein
gedrungen iſt und ſogar Frauen und Kinder bedroht hat.
Heute früh iſt mir's endlich gelungen, ich habe ihn getroffen
und erlegt; ich ſage Dir, das iſt ein gewaltiger Geſell, desglei
chen ich noch nicht in unſeren Wäldern traf! Und einen präch
tigen Winterpelz trägt er noch, der ſoll ſchön Sigurdrifas Kam
mer zieren!“

Und fröhlich lachte er ſie an mit ſeinen guten, braunen
Augen.

Sie aber erwiderte in atemloſer Bewunderung: „O Tho
rismund, Du haſt ihn erlegt! Wie war's, erzähl' es mir ge
nau. Hat er ſich gewehrt? Haſt Du heiß mit ihm kämpfen
müſſen Ach, warum haſt Du es mir nicht geſagt, daß Du
gegen den grimmen Werwolf zögeſt? Jch wäre mitgekommen
zum Walde und hätte Dir geholfen. Wozu lernte ich denn den
Speer ſchwingen und werfen ſo gut wie einer von Euch, wenn
ich's nie im Ernſt erproben kann? Ha, ich bin groß, ich bin
ſtark und kein Kind mehr, ich möchte auch etwas ſehen und er
leben, auch kämpfen und ſiegen wie Jhr. Sieh', wenn der
Frühlingsſturm ſo über das Meer brauſt, wie heute, wenn die
Möven ſo kreiſchend flattern, wenn der Fjord des Eiſes Ban
den ſprengt, dann fängt's auch an in meiner Bruſt zu ſtürmen
und zu toben, dann wallt Sigvater Odhins Blut in meinen
Adern, dann erwacht der Geiſt meiner Ahnfrau, der Walküre,
in mir, und ich möchte gleich ihr dahinjagen auf windſchnellem
er hineinſprengen jauchzend in den männermordenden
Kampf.“

Sie hatte ſich bei den wilden, begeiſterten Worten hoch auf
gerichtet. Jhre Augen, die einen wunderbaren Blick in die
Ferne hatten, ſo wie er den Bewohnern der Meeresküſte oft
eigen iſt, blitzten wie glühender Stahl in funkelndem Glanz,
ihre Wangen waren heiß, ſie hatte die kräftigen braunen Hände
geballt, und auf der Stirn, gerade zwiſchen den faſt zuſammen
gewachſenen ſtarken Brauen, ſtand eine kleine, tiefe Falte.

„Siga, Siga,“ beſchwichtigte Thorismund mit ſeiner ru
higen, tiefen Stimme, „ſei nicht ſo zornmütig, Du Wilde!“
Und er ſtrich ihr leiſe beſänftigend über den Arm. „Komm',
ſetze Dich, ich will Dir auch ſagen, warum ich Dich nicht mit
nahm.“ Und er zog ſie ſanft auf das nächſte Felsſtück nieder
und ſetzte ſich neben ſie. Sie duldete es, nur leiſe widerſtre
bend, ſie ließ ihn auch ruhig die Hand auf ihre Schulter legen,
aber die trotzige Falte lag noch zwiſchen den Brauen, und die
Augen blickten unverwandt auf das Meer, als ſuchten ſie etwas
in weiter Ferne.

„Ja, Siga,“ begann Thorismund, ſie mit dem zärtlichen
Koſenamen nennend, den er ihr ſtets gab, um das trotzige,
feierliche „Sigurdrifa“ zu meiden, „ja, ſieh' einmal, Du ſagteſt
es ja eben ſelber, Du biſt kein Kind mehr, und iſt Dir das jetzt
auch ſelber kaum bewußt, einſt wird doch der Tag kommen, wo
auch Du es fühlſt.“

Er ſeufzte leiſe, daß ſie's noch nie gefühlt, ſo oft er bei ihr
war und ſo ernſt und zärtlich ihr Ungeſtüm zu mildern ſuchte,
daß ſie es noch nie empfunden, wenn er ſie ſo treu und bittend
anſah, daß ſie immer und immer in ihm nur den Geſpielen, der
ihr nahe ſtand wie ein Bruder aber auch nur ſo ſah, das
ſchmerzte den Treuen.

Er liebte ſie, ſo lange er denken konnte, erſt auch nur als
die tapfere kleine Genoſſin ſeiner kühnen Streifzüge durch Wald
und Felſen. Aber ſchon längſt war ihm klar geworden, daß ſie
ihm nicht nur ein Geſpiel, eine Schweſter war, daß ſie ihm
mehr ſei und werden müſſe. Dies kühne, wilde Herz für ſich
zu gewinnen, dieſen ſtürmiſchen Sinn durch ſeine Liebe und
Treue zu ſänftigen, aus dieſer wilden Sturmmaid ein lieben
des, fügſames Weib zu machen, das dünkte ihn das ſchönſte Ziel
auf Erden.

Auch jetzt mahnte er ſich ſelber wieder: „Geduld, Geduld,
nur Beſtändigkeit erreicht das Ziel, und ſteter Treue wird es
doch gelingen!“

Armer Thorismund! Weißt Du denn nicht, daß bei ſol
chen wilden Herzen die Liebe nur kommt wie jetzt der Früh
lingsſturm? Mit Donnern und Brauſen, von einer Stunde
zur anderen bricht ſie ſich Bahn und ſitzt tief drin im Herzen,
ob das will oder nicht. Der Menſch ſteht ſtill und ſtaunend vor
ſolchem ſchnellen Frühlingswetter: Wo kommt es her, was will

es von Dir? Frau Minne lächelt nur zu dieſen Fragen. Du
wirſt's ſchon ſpüren, Menſchenkind, ihre Macht und was ſie von
Dir will; jetzt gibt's kein Wollen mehr, Du mußt! Dein Ge
ſchick hat ſich erfüllt, Du mußt ihm folgen, ob zu Heil oder Un
heil das wiſſen nur die Nornen und die ſchweigen.

Nein, Sigurdrifa hatte Frau Minnes Macht noch nicht ge
ſpürt. Ruhig und ungerührt ſah ſie Thorismund an, als ſie
ihn ſeufzen hörte, und ſprach ſchier ungeduldig: „Nun, und
was weiter? Du beſtätigſt mir ja nur, was ich ſchon ſagte!
Und wenn ich denn kein Kind mehr bin, ſo hab' ich nun wie
Du ein Recht auf Kampf und Gefahr. So will ich mit, wenn
es heiße Arbeit gibt, und will die Kraft der Arme, den Mut
des Herzens nicht ungenützt verkümmern laſſen!“ Und wieder
vertiefte ſich drohend die Falte zwiſchen ihren Brauen.

„Aber Siga,“ verſetzte Thorismund, nun auch in etwas
ungeduldigem Ton, „und biſt Du auch kein Kind mehr, ſo biſt
Du darum doch auch kein Knabe und kein Mann. Du mußt es
doch endlich ſelber einſehen, daß Du eine Jungfrau biſt, die
nicht zum Waffenhandwerk geſchaffen iſt! Sieh' doch meine
Schweſter Ortrud an. Sie iſt genau ſo alt wie Du. Die ſtreifte
früher wohl auch mit uns durch Wald und Felſen. Seit ſie

aber heranwuchs, bleibt ſie ſittſam daheim, ſteht dem Haus-
halt vor an der toten Mutter Stelle, ſorgt treu für Vater und
Bruder, dreht eifrig die Spindel und iſt eine gar fleißige
Jungfrau.“

„Ja, ja,“ fiel Sigurdrifa haſtig ein, „hält ſich fein und
ſauber, flicht ihr Haar in glatte Zöpfe und läßt es nicht wie
andere wild umherfliegen, errötet und ſchlägt die Augen zur
Erde, wenn Olaf Stureſon an Eurem Hauſe vorbeigeht!
Glaubſt Du, ich kennte das Lied nicht zur Genüge? Vergeht
doch kaum ein Tag, daß mir's unſere alte Fulla nicht in allen
Tönen ſingt. Gewiß, ich geb's ja gerne zu, die Ortrud iſt eine
Muſterjungfrau, war auch von jeher furchtſam und zag
ſie wird auch eine Muſterhausfrau werden auf Olafs ſchönem
Hof, aber muß ich denn alles genau ſo machen wie ſie? Jn
meinen Adern rollt ein ander' Blut als in Euren. Jhr ſtammt
von Thor, ſeid ein Geſchlecht der Thräle (Knechte), ich aber bin
eine Odhinstochter, ich muß kämpfen, und ob ich darob zugrunde
ginge

Da unterbrach ſie ſich ſchnell, wie ſie ſah, daß eine Röte
des Unmuts Thorismunds ſonſt ſo ruhiges Antlitz überzog.

„Guter Thori, verzeih' mir Ungeſtümen, ich wollte Dich
gewiß nicht kränken, ich weiß ja, daß Du kühn und tapfer biſt
wie kein anderer! Es fuhr mir nur ſo im Unmut heraus, ach,
ſei nicht böſe!“

Und ſie ſah ihn ſo bittend an, wie man ihr vor einem
Augenblick gar nicht zugetraut hätte.

Der gute Thorismund konnte denn auch dem Blick nicht
lange widerſtehen und ſagte freundlich:. „Jch zürne Dir ja
nicht, Siga, denn Du haſt recht. Glaubſt Du, ich ſchämte mich
deſſen, daß unſer Geſchlecht ſich von dem ſchaffenden, erhalten
den Gotte herleitetl? Wovon würden die Menſchen leben,
wenn nicht von der Frucht der Arbeit, die unter ſeinem Schutze
gedeiht? Wer anders als er führt in jedem Jahr, wie heute
wieder, den Lenzſturm zum Kampfe gegen die wilden Eis und
Froſtrieſen, die uns geknechtet den ſchlimmen Winter lang?
Unermüdlich ſchwingt er den Miöllnir, um ſie zu bekämpfen
und um Bahn zu ſchaffen für den lichten Baldur, damit der
mit ſeinem milden Lichte alles wieder hervorlocke, was lange
gefangen lag in banger Wintersnacht. O, glaub' mir's, Si
gurdrifa, ſtändiges Glück und froher Friede iſt nur bei denen,
die den milden Göttern folgen. Wohl führt der gewalt'ge
Odin, die ſich ihm angelobt, oft zu ſchwindelnder Höhe aber
nur, um ſie wieder herabzuſtürzen. Nun und nimmer haben
ſie Frieden, unruhvoll müſſen ſie kämpfen und ringen und
müſſen ſchon ſterben, wenn ihnen das Leben noch am ſchönſten
dünkt.“

Traurig blickte er vor ſich nieder, als ſähe er ſchon nahen,
wovor er eben gewarnt. Aber auf Sigurdrifa hatten ſeine
Worte ganz und gar nicht den gewünſchten Einfluß, denn mit
glühenden Wangen rief ſie: „Nun, wer ſagt Dir denn, daß ich
mir ſtändiges Glück und frohen Frieden wünſche? Dann noch
ein hohes Alter und zuletzt gar den Strohtod?! Nein, nicht ſo
möcht' ich leben, nicht ſo will ich ſterben. Sigvater, dem hohen,
möcht' ich mich geloben, ich will nicht Frieden, ich will Kampf,
ja, kämpfen nur und ringen heißt mir leben, und ſterben,
wenn's am ſchönſten iſt, dünkt mich herrliches Geſchick. Und
dann zu Walhallas Wonnen eingehen und ewig weiter kämp

4fen und ſiegen (Fortſetzung folgt.
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Interessantes aus aller Welt
Ein origineller Hochzeitsbrauch herrſcht in der alten

Harzſtadt Wildmann. Jn dem etwa 1500 Einwohner zählenden
Städtchen wird am Tage vor der Hochzeit eines Brautpaares auf das
Dach des Hauſes, das die Braut bewohnt, ein Sägebock geſtellt. Am
Morgen des Hochzeitstages muß der Bräutigam den Sägebock herab
holen, was bei den gewöhnlich zahlreichen Neugierigen ſtets große

a Hochzeitsbrauch im Oberharz.
Heiterkeit verurſacht. Auf dem Wege von der Kirche nach dem neuen
Heim muß dann das junge Paar auf dem Sägebock einen knorrigen
Baumſtamm gemeinſam zerſägen. Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft be
gleitet die Arbeit mit jubelnden Zurufen oft recht neckiſchen Inhalts
und groß und klein verfolgt mit Intereſſe das Werk. Nach Beendigung
desſelben geht es zum Hochzeitsſchmaus und da ſchmeckt es nach der
gemeinſam verbrachten Arbeit den Neuvermählten ſicher aufs beſte.
Ein Bär als Rollſchuhläufer produziert ſich zur Zeit auf
amerikaniſchen Varietebühnen. Alice Teddy, wie man die Bärin aus
den Bergen Oregons genannt, hat es zu einer gewiſſen Meiſterſchaft im
Rollſchuhlaufen gebracht. Es gewährt einen drolligen Anblick, das
ſtattliche Tier mit ſeinem Dreſſeur ſich in eleganken Kreiſen und
Bogen auf dem glatten Parkett bewegen zu ſehen.

Jmmer

u feſte.Frauärgre doch das
Dienſtmäd

chen nicht ſo,
die wird ganz
wütend.

„Weißt Du,
ſie ſoll Tep
piche klopfen,
dabringich ſie
jetzt erſt in
Stimmung.“

Auch das. „Zu dem neuen Jackett brauche ich ein neues Kleid!“ „Aber
liebes Kind, Kleider, nichts als Kleider! Haſt Du keinen Sinn für etwas
Höheres!“ „Für Höheres? O ig, ich brauche ja auch einen neuen Hut!
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